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Kampf um die Existenz 



Die Tonfilmumstellung des 
Wintergartens, die man ge¬ 
rade in Filmkreisen nicht 
aufmerksam genug verfolgen 
kann, wirkt sich wahrschein¬ 
lich in kürzerer oder länge¬ 
rer Frist auf das Berliner 
Filmgeschäft noch stärker 
aus, als das von uns vor¬ 
gestern vor dem Presseemp¬ 
fang als wahrscheinlich be¬ 
trachtet wurde. 

Herr Dr. Schick, der außer¬ 
ordentlich kluge und diplo¬ 
matische Generaldirektor der 
Berliner Hotel Betriebs A.-G., 
beschränkte sich zwar in 
seinen Darlegungen in erster 
Linie auf das Variete. Nach¬ 
her im Lautsprecher aber, im 
Theater, hörte man den über¬ 
aus nachdenklichen Satz, daß 
man auch gern besonders 
zugkräftige, überragende Spit¬ 
zenfilme spielen wolle und 
spielen könne, da die Sicht 
auf den billigen und expo¬ 
niertesten Plätzen besser sei 
als zum Beispiel im Gloria- 
Palast. 

Uns stört, wie wir hier 
immer wieder betonen möch¬ 
ten, nicht die Tatsache einer 
etwaigen Konkurrenz durch 
den Wintergarten oder durch 
andere Varietes an sich. Mit 
solchen Dingen muß man be¬ 
sonders in den Großstädten 
immer rechnen, genau so wie 
mit der Entstehung neuer 
Großtheater. 

Was uns aber eine gewisse 
Sorge macht, ist die Propa¬ 
gierung des Satzes ..Kassen¬ 
preise unter Friedenspreis". 
Man wird in Zukunft Film 
und Variete am Nachmittag 
von 50 Pfennig an und am 
Abend für 70 Pfennig in der 
billigsten Kategorie sehen 
können. 

Das ist unter dem Preis¬ 
niveau der Großkinos und 


wird zum Teil nur dadurch 
möglich, daß grundsätzlich 
nur 5 Prozent Vergnügungs¬ 
steuer zu entrichten sind. 

Es wird also Aufgabe der 
maßgebenden Berliner Stel¬ 
len, vor allem der Inhaber 
von Großkinos, sein, alles 
daran zu setzen, daß überall 
da wo Variete und Film ge¬ 
boten wird, der gleiche 
Steuersatz möglichst schnell 
zugestanden wird. 

Die Stadt selbst hat an 
einer Nivellierung der Steuer 
für Großvariete und Groß¬ 
kino gerade mit Rücksicht 
auf die angespannte Kassen¬ 
lage das allergrößte Inter¬ 
esse. 

Fünf von hundert einiger¬ 


maßen gehenden Unterneh¬ 
mungen sind immerhin besser 
als acht von fünfzig schlecht 
gehenden Betrieben. 

Nebenbei aber wird das 
Eintrittspreisproblem durch 
den Druck der Politik der 
Varietes erneut äußerst 
aktuell. 

Uns ist in den letzten 
Tagen von verschiedenen 
Seiten die durchaus beacht¬ 
liche Anregung zugegangen, 
in Erwägungen darüber ein¬ 
zutreten, ob nicht für ganz 
Berlin, ohne Rücksicht auf 
die Größe, ein einziger Min¬ 
destpreis festzusetzen sei. 

Es wird von den Befürwor¬ 
tern dieser durchaus beacht¬ 
lichen Idee darauf hingewie¬ 


sen, daß heute der Unter¬ 
schied in der Qualität der 
Carbietungen beim Klein- und 
beim Großkino vollständig 
verschwunden ist. 

Die Tatsache, daß ein gro¬ 
ßes Theater einen Film eher 
spielt als ein kleines Haus, ist 
nicht ausreichend für einen 
ei mäßigten Eintrittspreis in 
den kleineren Betrieben. 

Selbstverständlich werden 
die westlichen Luxustheater 
eine viel größere Staffelung 
cer Preise vornehmen als die 
kleinen. Man wird am Kur- 
iii-stendamm immer noch für 
die besseren Plätze mehr 
nehmen müssen als am Wed¬ 
ding. 

Aher der Grundpreis muß 
itgendwie für große und 
kleine Unternehmen gleich 
fixiert werden, selbst auf die 
Gefahr hin. daß das für den 
einen oder anderen kleinen 
Unternehmer mit Schwicrig- 
kc.ten verknüpft ist. 

Wir haben im vergangenen 
Monat, soweit die Dinge bis 
jetzt zu übersehen sind, im 
Durchschnitt in Deutschland 
mit einer Mindereinnahme 
von 40 Prozent rechnen 
müssen. 

Das ist eine Zahl, die für 
den Theatcrbesitzer außer¬ 
ordentlich betrüblich ist. die 
aber vor allen Dingen für 
den Verleiher und Fabrikan¬ 
ten bedrohlich werden kann. 

Wir haben zu Beginn der 
jetzt abgelaufenen Saison 
immerhin noch damit rech 
nen können, einen deutsch¬ 
sprachigen Film außerhalb 
der deutschen Landesgrenzen 
zu einem Teil zu amorti¬ 
sieren. 

Ob und inwieweit das in 
Zukunft möglich ist. scheint 
im Augenblick vollständig 



fraglich. Wichtige Absatz¬ 
gebiete. wie die Tschechoslo¬ 
wakei und Österreich, sind 
mehr oder weniger bedroht. 
Oder aber der Geschäfts¬ 
verkehr ist so kompliziert, 
daß man letzten Endes zu 
den Einnahmen noch neue 
Gelder hinzugeben mull, um 
auf dem Wege der Fabrika¬ 
tion aus Wien oder Prag 
überhaupt irgendwie einen 
Gegenwert zu erhallen. 

Das Märchen, daß man 
etwa in W'ien billiger fabri¬ 
ziert als in Berlin, ist ge¬ 
rade in den letzten Tagen an 
einem Beispiel widerlegt, auf 
das wir im Augenblick hier 
nicht cingehen wollen. 

Der deutsche Film muß 
unter allen Umständen in 
der kommenden Spielzeit 
aus Deutschland selbst 


wenigstens die Herstellungs¬ 
kosten bringen. 

Was das bedeutet, braucht 
hier nicht näher ausgeführt 
zu werden. 

Es heißt das um nur 
ein paar Stichwortc anzufüh¬ 
ren - Herabminderung der 
Produktionskosten auf einen 
Beitag. der mindestens 40 
bis 50 Prozent niedriger liegt 
als etwa im Vorjahre. 

Es bedeutet das ferner die 
Schaffung einer ganz ande¬ 
ren Grundlage fü>- das deut¬ 
sche Geschäft, die nur da¬ 
durch erreich« werden kann, 
daß man die Einnahmen aus 
den kleinen und mittleren 
Theatern erhöht. 

Wir wissen ganz genau, 
daß diese Feststellung Kopf- 
schü*lcln und Protest her- 
vorrulen wird. Aber wir ver¬ 


weisen darauf, daß gerade in 
den letzten Jahren die Wirt¬ 
schaftsanschauungen des „Ki- 
nematograph" sich im großen 
und ganzen als richtig er¬ 
wiesen haben. 

Das soll kein besonderes 
Loh für uns sein, sondern 
das ist eigentlich eine selbst¬ 
verständliche Feststellung, 
weil wir gewohnt sind, die 
Dinge, gestützt auf imfas¬ 
sendes Zahlenmaterial, unab¬ 
hängig und objektiv Zusehen. 

Weiche Maßnahmen im 
einzelnen zu ergreifen sind, 
ist Sache der Überlegung in 
den beteiligten Verbänden. 
Schließlich gehen gerade in 
diesen Fragen die Interessen 
der Verleiher und der Thea¬ 
terbesitzer in der Gesamt¬ 
heit v.illrtändig konform. 

Die Theaterbesitzer hahen 


Gelegenheit, die Richtigkeit 
der hier vertretenen grund¬ 
sätzlichen Auffassung in den 
ihnen nahestehenden Betrie¬ 
ben, im Deutschen Lichtspiel- 
Syndikat und in der Reiths¬ 
filmliga. selbst zu prüfen. 

Wir wissen, daß das, was 
hier in der letzten Zeit ge¬ 
schrieben wurde, in den 
Ohren mancher Thealer- 
besitzer recht hart und hittcr 
klingt. Aber wir halten uns 
gerade in dieser Krisenzeit 
für verpflichtet, die Dinge 
offen -ind klar zu schildern, 
weil es gar keinen Zweck 
hat, mit geschlossenen Augen 
ins Unglück zu rennen, wenn 
mit offenem Blick der Majo¬ 
rität der deutschen Film- 
kaufleule. ganz gleich. ; n 
welcher Sparte sie .•rbcileii. 
geholfen werden karn. 


Premiere von heute 

Im Primus-Palast bringt die 
Emelka ihren Tonfilm „Der 
Feldherrnhügel'' nach dem 
gleichnamigen Bühnenstück von 
Roda Roda und Carl Roller 
heraus. Unter der Regie von 
Eugen Thiele wirken u. a. mit: 
Ivan Petrovich, Elgu Brink, 
Betty Bird, Fritz Spira, Hansi 
Arnstadt, Ida Perrv, Fritz Stei¬ 
ner, Ernst Dumcke, Roda Roda, 
Louis Ralph. Das Manuskript 
stammt von Eugen Szatmari. die 
Bauten von Ludwig Reiber, an 
der Kamera: Karl Vaß. Der 
Film erscheint im Verleih der 
Bayerischen Filmgesellschaft im 
Emelka-Konzern. 

Pie! dreht in Staaken 

Seit dem zweiten Osterfeier¬ 
tag weilt Harry Piel wieder in 
Berlin und dreht die Atelier¬ 
aufnahmen seines neuen Ton¬ 
films für die Universal „Jonny 
stiehlt Europa" rach dem 
Manuskript von Werner Scheff 
in den DLS.-Studios in Staaken. 

Ewald Daub steht an der 
Kamen, Knauer zeichnet für 
die Bauten verantwortlich. 
Charles Melain steht an der 
Tonkamera. 

Erfolge des „Tollen Bömberg". 

Wie die Deuton-Film mitteilt, 
ist ihr neuer Film nach vorlie¬ 
genden Telegrammen sowohl in 
der Schauburg, Münster, wie in 
den Handelshof - Lichtspielen, 
Essen, mit großem Erfolg ge¬ 
startet worden. 

Zigeuner. 

Für den H.-M. Tonfilm „Zi¬ 
geuner" (Musik Paul Abraham), 
Regie Hanns Schwarz, wurde 
als Operateur Otto Kanturek 
verpflichtet. Manuskript: Hans 


Reichsverbands-Tagung 

in Frankfurt a. M. vom 13. bis 16. Mai 1931 


Das Programm für die dies¬ 
jährige große Tagung des 
Reich ^Verbandes in Frankfurt 
a. M. steht in großen Umrissen 
fest. Man rechnet angeblich 
mit 510 Teilnehmern. Hat als 
Tagungslokal den berühmten 
Palmcngartcn mit seinen großen 

Im Programm stehen die üb- 
liehe Vorstands- und Delcgicr- 
tcnsilzung, die obligctc Gene¬ 
ralversammlung. ein Empfangs¬ 
abend und ein großer Fest¬ 
abend. Eine Reihe maßgebender 
Verleiher zeigt während der 
Frankfurter Tagurg neue Filme. 
Der Gastgeberverband lädt zu 
einem Mittagessen ein. Die be¬ 
rühmten historischen Stätten 


Frankfurts w erden auf beson¬ 
deren Rundfahrten gezeigt. 

Unter der verantwortlichen 
Redaktion von Robert Maller 
erscheint dann eine gut ausge- 
slattcte Festzeitschrift. Man 
wird eine kinotechnischc Fach¬ 
ausstellung sehen und inter¬ 
essante Experimental vor träge 
auf dem Gebiet des Tonfilms 
hören. 

Es soll eine Tagung von 
selten großem Ausmaß werden, 
an der auch die Vertreter der 
verschiedenen Länderrcgicrun- 
gcn. des Deutschen Städtetages 
und der Stadt F'rankfurl sowie 
Abgeordnete verschiedenster 
Parteien tcilnchmen. 


ISjähriges Jubiläum der Otto-Pietzsch-Betriebe 


Vor einigen Tagen feierte die 
Firma Otto Pietzsch, der heute 
vier Großtheater von je über 
1000 Plätzen angehüren: Schau¬ 
burg und Gloria-Palast in Mün¬ 
chen und Vaterland- und Asto- 
ria-Lichlspiele in Zwickau, das 
in der Filmbranche vorläufig 
noch seltene Fesl 25jährigen 
Bestehens. 

Der vor fast zwei Jahren 
allzu früh verstorbene Senior¬ 
chef Otto Pietzsch eröffnete 
am 20. 3. 07 sein erstes Klein¬ 
kino. dem er bald einen Thealer- 
ring in Sachsen und Nordbayern 


mit dem damals noch üblichen 
eigenen Verleih usw. anzuglie¬ 
dern wußte. 1912 war er be¬ 
reits so weit, daß er den Plan 
eines Großkinos von 1100 
Plätzen in Angri'f nehmen 
konnte. Iniolge des dazwischen- 
getretenen Weltkrieges, der 
Otto Pietzsch während seiner 
ganzen Dauer an der Front sah, 
konnte dieses Projekt jedoch 
erst 1919 vollendet werden. 

In die heutige Führung der 
Betriebe teilen sich die Witwe 
Camilla Pietzsch und die drei 


Aus der Produktion. 


Mit den Aufnahmen für den 
Emelka-Film „Fremdenlegionär 
Nr. 37“ ist unter der Regie von 
Robert Wohlmuth in den Gei¬ 


selgasteiger Ateliers der Emelka 
begonnen worden. In den Haupt¬ 
rollen sind Elga Brink und Wer¬ 
ner Fuetterer beschäftigt. 


Von der Presse 
zum Film 

Unser Kollege Hans Feld, der 
aus seinci umfassenden, vorwie¬ 
gend kr tischcn Tätigkeit beim 
..Film-Kurier" in Industriekrii- 
stn bekannt und geschätzt ist, 
trill mit dem heutigen Tage in 
der. Kreis der Aafa-Milarbci'.er 


Es ist nicht uninteressant, daß 
ein Schriftsteller, der die lite¬ 
rarische Richtung in der Film- 
kritik vertrat, nunmehr im Rah¬ 
men einer Firma arbeitet, für 
Jic der geschäftliche Erfolg 
eines Films oberstes Leitmotiv 
st. 

Wir sind überzeugt, daß beide 
Kontrahenten in der Zusammen¬ 
arbeit auf ihre Kosten kommen, 
daß die Zusammenarbeit des 
bisherigen Theoretikers mit den 
Männern der Praxis gute 
Früchte tragen wird. 

Das neue Staar-Ncsf 

Gestern nachmittag hat Fritz 
Staar sein neues Haus an der 
Kaiserallcc der Öffentlichkeit 
übergeben. Es ist, wie gestern 
hier schon berichtet wurde, ein 
ganz modernes Haus mit einer 
vorzüglichen Klangfilm-Appara- 
tur und modernster Entlüftungs- 

Dcr Architekt Otto Firle hal 
eine an sich schwierige Aufgabe 
mit viel Verständnis und großer 
Umsicht gelöst. Die Außen¬ 
fassade ist anziehend und ge¬ 
schmackvoll. 

Fritz Staar. der seine Freunde 
aus allen Sparten begrüßen 
konnte, kann auf dieses neue 
Schmuckkästchen stolz sein, das 
sich mit Hilfe ausgewähltcr 
Programme sehr schnell seine 
Stammkundschaft schaffen wird 


Hamburger Neuigkeiten Pariser Theaterkrise geht weiter Die Breslauer „Scala" 


Der Henschel-Film- und Thea¬ 
ter-Konzern zieht um. 

Am I. April verläßt der 
Hamburger Henschel-Film- und 
Theater^Konzem ■.eine Räume 
in der Damm'-irMr.ißc. um 
nach dem Semperhaus zu zie¬ 
hen. Seit Kriegsende hat der 
Konzern dort seine Tätigkeit 
ansgeubt: aus dem damals klei¬ 
nen Verlnih ist im Laute der 
-fahre ein Unternehmen mit 
insgesamt 12 Lichtspielhäusern 
geworden. 

Gastierende Stars. 

Heinrich George gastiert zur 
Zeit in der Hamburger Volks¬ 
oper mit großen Lrfolgen in 
Fmaktern von Wedekind und 
Strindberg. 


Auch Siegfried Arno weilt 
augenblicklich in Hamburg. Er 
läßt sich in der Flora in einem 
lustigen Sketch sehen, worin er 
sehr viel Beifall erntet. 


Aus den Pariser Ateliers 

Unbekümmert um die Be¬ 
schlüsse des letzten Kongres¬ 
ses dci Tonftlmpatentinhabcr 
arbeiten die mit lizenzfreien 
Apparaten ausgestatteten Ate¬ 
liers „Studios Phototone mit 
'• "lldampf. Vier Filme befinden 
'ich da augenblicklich in Ar¬ 
beit. — Die Tobis wird unter 
•sunsMerischcr Mitwirkung der 


den „Kinematograph". 


Das gestern von der Regie- machte der Unterrichtsmimstcr 
rung versuchte Manöver, nur die Eröffnung, daß er äugen¬ 

dem Theater Steuerermäßigun- blicklich einen anderen Vor¬ 
gen zu gewähren und dadurch schlag ausarbeite, der durch 
die Solidarität zwischen Theater eine Neuorganisation der F'ilm- 
und Film zu sprengen, ist an Wirtschaft die gewünschten Er¬ 
der Einigkeit und Zielbewußt leichterungen gewähren konnte, 

heit aller gescheitert. Eine ohne daß das Budget über den 
entscheidende Wendung brachte Haufen geworfen wird, 
die gestern vormittag abgehal- Man ,, jbl sic|| der 
tene Versammlung der nach hin. da( , , ine Bf . |lc| , 

Paris gekommenen Abgesand- Konflikts in letzter 

len der Provinzbühnen und möglich sei. Eine V« 

Provinzlilmtheater. Es wurde jsl schwer m>t Siche¬ 
rnd Einstimmigkeit beschlossen. machen, da die Vorset 

die Einheitsfront von Film und i nterrichlsmin.siers „ 


gramm, bestehend 
großen \ arieleteil, i 
tilm „Der Frauendiph 
einem stummen Film 
gende Flotte" mit B« 
durch die Kapelle 


Man gibt sich der Hoffnung 
hin. daß eine Beilegung des 
Konflikts in letzter Minuts- 


Sicherheit zu 
lorschläge des 


legen. Hierauf fand noch ein¬ 
mal eine Versammlung ledig¬ 
lich der Pariser Bühnendirekto- 
ren statt, in der wiederum von 
gewisser Seite der Versuch un¬ 
ternommen wurde, sich mit den 
bisherigen Zusagen der Regie¬ 
rung zufriedenzugeben und das 
Fichtspielgewerbe im Stich zu 
lassen. Mit großer Stimmen¬ 
mehrheit wurde aber dieses An- 
snnen abgelchnt. Um II Uhr 
fand hierauf eine Versa nmiung 
der Bühnen- und Lichlspiel- 
theaterleiter im Cafe de Paris 
statt. Gegen 3 Uhr nachts 
wurde dann das folgende Kom¬ 
munique ausgegeben: 


„Die Theaterleiter aller Kä¬ 


fer Monat, -mt sich bringen 
würde und für das gesamte 
Thea terge-w erbe ruinös sein 
rnuote. Von den beiden Part¬ 
nern 'st zweifellos die Regie¬ 
rung der stärkere Teil. Es ist 
‘ieute mit Sicherheit voratis/o- 
sagen. daß die Theater durch 


Aushau der Genossen¬ 
schaft in Mitteldeutsch¬ 
land 


[ vtaltfand. be-< 
I der Genossen 
möglichen Form 


verwirklicht. Hingegen kam man 
über -m, die geplante Uniorgani- 
sation der Genossenschaft un 
Hinb ick auf die Hohe der \n- 
teitbi trage nicht durchzufuhren 
Man wollte der Genossenschaft 
insofern eine wesentlich erwi-i- 
ter e Basis geben, als die Hohe 
des Genossenschaftsanteils nicht 
mel r 100 RM. sondern 20 RM 



-Ireht bei Pathe-Natan in Join- ter noch einmal eine Audienz 
ullc den Stierkämpferfilm „Pi- beim Unlerrichtsminisier Mario 


den Stierkämpferfilm „Pi- beim Unlerrichtsminisier Mario 
r". — Im großen und gan- Roustan. Auch in dieser Unter¬ 
erhält man den Eindruck. redung wurde darauf aufmerk- 

daß die seit Monaten beste- sam gemacht, daß die Forde- 

hende Produktionskrise im Ab- rungen in ihrer Gesamtheit un- 
'chwellen begriffen ist. 


einstimmig zustande, 
lieh dürftigen Kredit bewilligt. Entlastung und Wiederwahl 
gibt es aus der gegenwärtigen von Vorstand und Aufs.chtsrat 


Hingegen Situation einen Ausweg. 


li L 0 K U VA 


Österreichische Filmzeitung 


































Renate Müller in Köln 

Der grofje Erfolg des Feist ir.- Filmes „Mädchen zum Heiraten" 

W eit Uraufführung im Kölner „L fr-Palast". (Von unserem H. F.-Berichterstatter.) 


Schon Anfahrt, Zustrom und Dem Beifall 


l Mühe durchkom- Der Hauptbeifall setzte gleich 


n und wurde mit Autogra 


„Ufa-Palast" in Köln lieiien Bitten bestürmt. 


erkennen, daß die Kölner etwas 


nach Schluß des Filmes ein und 
hielt lange an, als Renate Mül- 


Das große, schöne Theater ler sich auf der Bühne zeigte. 


Holland 

fördert Kulturfilme 

Der Kulturfilm, so wird uns 
aus Amsterdam geschrieben, er¬ 
freut sich seit einiger Zeit 
großer Aufmerksamkeit der hol¬ 
ländischen Regierungsstellen. 

In der großen Aula des hol¬ 
ländischen Kolonial-Instituts in 
Amsterdam fand dieser Tage die 
Uraufführung eines Kulturfilms 



die liaupldarstell 
stspiels „Mädch 


zum Heiraten', der in Welt¬ 
uraufführung anlief, persönlich 
anwesend war, füllten die Men¬ 
schenmassen Foyers, Eingangs¬ 
halle und Aufgänge so dicht, 
daß kaum durchzukommen war, 
Renate Müller wurde mi gro- 


m Welt- die große Masse war zahlendes 
ersönlich Publikum. 

die Men- De: Film fand eine begeisterte 


Aufnahme. Das Publikum ging hatte. 


sic derart stark mit Autograi.im- 
Gesuchen belagert, daß sic fast 
eine Stunde zu unterschreiben 


in größter Heiterkeit mit, quit¬ 
tierte besonders gut gelungene 
Szenen mit ’autem Lachen und 


„Mädchen zum Heiraten" ist 
geschäftlich überall bestimmt 
ein großer Erfolg. 


Neues aus Schlesien 


In Hindenburg (Oberschle¬ 
sien) erhielten die „Nord-Licht- 
spiele". Kronprinzenstr. 179, 
eine Tobis-Klangfilmapparatur. 
Die Wiedereröffnung als Ton¬ 
filmtheater fand am 26. März 


„Capitol" in einiger Zeit eröff¬ 
net wird, zeichnet die Ufa- 
Handelsgesellschaft in Breslau 
verantwortlich, von der auch 
die Bestuhlung und eine Klang- 


Zeit eröff- lieh ein Wandertheater errich- 

die Ufa- tet. Zum erstenmal wird hier 

n Breslau eine Klangfilm-Zetton-Appara- 

der auch tur in Verbindung mit einer 

ne Klang- Spezialmaschine — von der 


film-Lichtton-Anlage geliefert Ufa-Handelsgesellschaft in Bre 


_ Niederländisch«,. , 

eins für Kulturfilme statt. 
D. van Staveren gab bei dieser 
Gelegenheit einen Rechen¬ 
schaftsbericht über die Leistun¬ 
gen, die der Verein in den letz¬ 
ten Jahren vollbracht hat. Er 
wies a. daraufhin, daß es dem 
Vere.n gelungen sei. einen fast 
vollständigen Katalog sämtlicher 
in Holland befindlicher Kultur¬ 
filme zusammenzustellen. Ferner 
sei auf das Bestreben des Ver¬ 
eins eine Kommission zusam¬ 
mengetreten, die es sich zur 
Aufgabe gesetzt habe, alle 
wissenschaftlichen Filme zu 
sammeln. Die Verdienste, die 
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Berlin, den 2. April 1932 


Die Extreme berühren sich 



Es ist nicht uninteressant, 
einmal einen Querschnitt 
durch die vielen Veröffent¬ 
lichungen über die Situation 
des Filmgewerhcs in ganz 
Europa zu ziehen. 

ln Frankreich zum Bei¬ 
spiel. wo es im Augenblick 
wieder einmal um die Kino- 
sleuergcht, sind im entschei¬ 
denden Augenblick die Groß- 
unternehmen gegen eine 
Schließung, während die 
Kleinen so schnell wie mög¬ 
lich ihre Häuser zumachen 
wollen, weil sic auf diese 
Weise Spielverpflichlungen. 
bei dem augenblicklich ge¬ 
radezu katastrophalen Be¬ 
such. in der warmen Jahres¬ 
zeit ilinausschiehen und nach¬ 
her wahrscheinlich abschic- 

In Amerika hat der Senat 
über Nacht unter vie’.en 
anderen neuen Ahgahen auch 
eine neue Kinosleuer be¬ 
schlossen. so daß auch in 
diesem Land die an sich 
schon miserable Theater¬ 
situation noch unerfreulicher 
wird. 

Die Folge ist natürlich auf 
der ganzen Linie eine Ver¬ 
minderung des Eingangs an 
Leihmieten und bei dem heu¬ 
tigen System ein Minder¬ 
ertrag für den Produzenten 
aus dem eigenen Lande und 
aus denjenigen Gebieten, 
wohin er im Augenblick noch 
zu exportieren vermag. 

Es zeigt sich überall das. 
*as der „Kinematograph" 
schon seil Monaten immer 
wieder vorausgesagt hat, 
nämlich, daß wir mit ganz 
erheblich herabgeminderten 
Einnahmen zu rechnen haben 
und infolgedessen unsere Pro¬ 
duktion auf eine vollständig 
neue Basis stellen müssen. 

Die kleinen Allheilmittel, 


die hier und da immer wie¬ 
der angepriesen werden, 
nämlich verstärkte Propa¬ 
ganda in dem einzelnen 
Theater, stärkste Aus¬ 
nutzung des einzelnen Films 
in den einzelnen Ländern, 
straffste Durchführung der 
Abnahme bei getätigten Ver¬ 
trägen und so weiter, sind 
alle gewiß gut und richtig, 
aber sie gehen um den Kern¬ 
punkt herum. 

Wir müssen uns nun ein¬ 
mal damit abfinden. daß die 
Senkung der Eintrittspreise, 
vor der hier mit allem Nach¬ 
druck schon zu einer Zeit 
gewarnt wurde, als mit ener¬ 
gischem Einschreiten noch 


etwas zu erreichen war. uns 
im Zusammenhang mit dem 
Besucherrückgang vor die 
zwingende Notwendigkeit 
stellt, die Produktionsmittel 
für den einzelnen Film um 
mindestens vierzig bis fünf¬ 
zig Prozent herabzumindern. 

Das Wort vom „Hundert- 
tausendmark-Film", das so¬ 
viel verlacht und manchmal 
mit einer Handbewegung ab¬ 
getan wurde, gewinnt ur¬ 
plötzlich eine tiefe und wich¬ 
tige Bedeutung. 

Man sagt uns in Prival- 
diskussionen. daß eine Sen¬ 
kung der Herstellungskosten 
Hei der Fabrikation einfach 
n : cht mehr durchzuführen sei. 


Wir haben darauf zu er¬ 
widern. daß dann eben neue 
Köp*'e den Versuch machen 
müssen, auf neuen Wegen zu 
dem bi’ligeren Resultat zu 

* Es ibt. wie hier einmal 
mi al’er Deutlichkeit gesagt 
wert in muß. Hunderttau- 
sende von Betrieben, die 
rücksichtslos und radikal in 
der letzten Monatei. ihre 
Betriebs- und Gestehungs¬ 
kosten um dreiunddreißig 
Prozent und mehr ermäßigt 
hahei. 

Man erkundige sich zum 
Be'spiel einmal, was in gro¬ 
ße i. Warenhäusern heute für 
Schaufenster - Dekorationen 
weniger ausgegeben wird. 

Vergleiche einmal die Gc- 
haltssenkungen in anderen 
Industrien mit den Summen, 
die man immer noch bevor¬ 
zugten Regisseuren und Stars 
zahlt. 

V.elleicht läßt man sich 
einmal erzählen, wie sich die 
Honorare für Schriftsteller 
bei Buchverlegern, Zeitungen 
und Zeitschriften zu den Be¬ 
trägen verhalten, die man 
dort noch vor einem Jahr 
oder vor sechs Monaten 
zahlte. 

Vielleicht lernt man aus 
diesen Beispielen und packt 
die Dinge einmal radikaler 
an als bisher. 

Mit Verbandsbeschlüssen 
allein ist es nicht getan. 

Man muß mi! zahlenmäßi¬ 
gem Material denjenigen, die 
es angeht, klar machen, um 
was es geht. 

Vor allem empfiehlt es 
sich, endlich praktische Ver¬ 
suche zu machen. 

Wir wissen von einem 
Fabrikanten der noch vor 
kurzer Zeit großzügig die 
kostspieligsten Experimente 





machte, daß er seinen neuen 
Film auf dem Wege des Kol¬ 
lektivs herstellt. 

Wobei Kollektiv nichts 
anderes bedeutet, als daß 
man die Gagen der Mitwir¬ 
kenden auf ein Minimum 
reduziert hat und dafür eine 
Gewinnbeteiligung einfuhrte, 
die zumindest das erste 
Risiko erheblich herabmin¬ 
dert. 

Das ist vielleicht eine 
Basis, die die augenblickliche 
Möglichkeit mit der Sicher¬ 
heit verbindet, daß beim 
großen Erfolg auch der Dar¬ 
steller einigermaßen zu sei¬ 
nem Recht kommt. 

Mit der Rationalisierung 
der Produktion aber fängt es 
erst an. 

Man muß endlich dazu 
kommen, daß abgeschlossene 
Verträge auch wirklich ein¬ 
gehalten werden. 


Das großzügige Entgegen¬ 
kommen bei Streichungen 
von Filmen der alten Saison 
wird jetzt bei jedem Ver¬ 
leiher aus Gründen der 
Selbsterhaltung in Wegfall 
kommen. 

Es geht jetzt gar nicht da¬ 
rum. ob man konziliant oder 
engherzig sein Geschäft be¬ 
treiben will, sondern jeder 
Einzelunternehmer steht jetzt 
vor der Entscheidung, ob er 
leben cder sterben will. 

Die Theaterbesitzer müs¬ 
sen jetzt zeigen, ob ihre Be¬ 
triebe lebensfähig sind, oder 
ob einige hundert Theater 
von der Bildfläche verschwin¬ 
den müssen. 

Die großen Konzerne sind 
mit anerkennenswertem Bei¬ 
spiel in diesen Tagen voran¬ 
gegangen. Ufa und Emelka 
haben all die Betriebe, bei 
denen die Verlust- und Ge¬ 


winnrechnung nicht aufging, 
einfach geschlossen. 

Man soll nicht dazu sagen, 
daß es sich diese Firmen lei¬ 
sten könnten und daß es hier 
nicht um die Existenz ginge. 

Es ist ganz selbstverständ¬ 
lich, daß der große Betrieb 
eher etwas entbehren kann 
als der kleine. 

Aber es wird hier das 
richtunggebende Prinzip ge¬ 
zeigt. Nämlich nur rentable 
Betriebe zu halten und alles 
das, wobei man zusetzt, ab¬ 
zustoßen. 

Bisher konnten Fabrikant 
und Verleiher großzügig sein. 
Es gab wenigstens noch 
etwas wie eine Gewinn¬ 
chance, und es kam auf die¬ 
sen oder jenen Vertrag viel¬ 
leicht nicht so an. 

Heute aber ist jede Mark 
wichtig. Jeder Pfennig beim 
Eintrittspreis spielt eine 


Rolle. Das Sprichwort von 
der Ehrung des Pfennigs wird 
zur Grundwahrheit aller 
kaufmännischen Tätigkeit. 

Die große Auseinander¬ 
setzung innerhalb der Spar¬ 
ten und innerhalb der Indu¬ 
strie, die immer wieder ver¬ 
schoben wurde, wie ein 
Schwerkranker eine schwie¬ 
rige Operation verschiebt, 
ist jetzt zur Lebensfrage ge¬ 
worden. 

Die Preisgestaltung der 
Theater die restlose Erfül¬ 
lung aller einmal abgeschlos¬ 
senen Verleihverträge, die 
Verbilligung der Fabrikation 
läßt sich nun keinen Tag 
mehr aufschieben. 

Hätte man eher damit an¬ 
gefangen, wäre vieles leich¬ 
ter, was jetzt in einem Sta¬ 
dium durchgeführt werden 
muß, wo für viele Leben und 
Tod an einem Faden hängen. 


Der Feldherrnhügel 


Fabrikat: Emelka 

Hauptrollen: Iwan Petrovich, 

Verleih: Bayerische 

Elga Brink, Hansi Arnstadt. 

Regie: Eugen Thiele 

Roda Roda 

System: Tobis-KIangfilm 

Länge: 2295 Meter, 4 Akte 

Uraufführung: 

Primus-Palast 


Pariier Theater 
schlichen für 24 Stunden 

Paris, I. April. Die Theater- 
und Lichtspieltheater-Besitzer 
haben in der gemeinsamen 
Verhandlung des heutigen 
Nachmittag beschlossen. ihre 
Häuser zum Zwecke Jes Pro¬ 
testes am 5. Aoril für 24 Stun¬ 
den zu schließen. Beim Zu¬ 
sammentritt der neuen Kam¬ 
mer werden sie ihre Forderun¬ 
gen erneut mit größtem Nach¬ 
druck Vorbringen, da sie der 
Ansicht sind, daß keine besse¬ 
ren Aussichten bestehen, eine 
für sie günstige Lösung zu er- 

Relcord-Frfol0 
„Der Sieger" in Wien 

Die Premiere des D nmmer- 
Tonfilms der Ufa ..Der Sieger" 
gestaltete sich in Wien im Ufa¬ 
tonkinn. im Colosseum und 
Gartenbaukino sowie im Scala¬ 
kino zu einem unerhörten Tri¬ 
umph. Schon auf dem Bahnhof 
wurde Hans Albers von vielen 
Tausenden von Menschen emp¬ 
fangen Er sprach noch am sel¬ 
ben Vormittag im Radio. Im 
ganzen spielten den Film vier 

Premieren - Kinos, die über 
Ostern restlos ausverkauft 
waren. Alle vier Kinos melden 

Rekordeinnahmen seit Beste¬ 

hen des Theaters. Albers wurde 
zwanzigmal hervorgerufen. Auch 

die Vorstellungen der nächsten 

Tage sind in allen Kinos aus- 

verkauit. 

Charlie RoelUnghoff 

hat die deutsche Bearbeitung 

des kommenden Pat-und-Pata- 

chon-Films „Schritt und Tritt“ 

beendet. 


Das gleichnamige Theater¬ 
stück von Roda Roda und Carl 
Roeßler war einmal eine sehr 
bissige Satire auf die Zustände 
bei der k. u. k. Armee. Da es 
das alte Österreich nicht mehr 
gibt, so ist die Satire gegen¬ 
standslos geworden, und Eugen 
Szatmari, der für das Drehbuch 
verantwortlich zeichnet, hat mit 
der sicheren Hand und dem ge¬ 
übten Blick des routinierten 
Filmmannes für Leinwandwir¬ 
kungen e-'nen Militärschwank 
daraus gemacht, wie sie im 
Primus-Paiast in der letzten 
Zeit erfolgreich gewesen sind. 


Es sind also die Abenteuer 
des Rittmeisters Jennewein, 
der strafversetzt wird, weil ihm 
eine verlassene Freundin einen 
Eklat bei der Hochzeit macht, 
und der schließlich auf Um¬ 
wegen über ein merkwürdig 
verlaufenes Manöver doch zu 
seiner Frau kommt, nachdem 
ein leibhaftiger Erzherzog ihm 
die energische Freundin ab¬ 
genommen hat. 

Eine Geschichte, auf der 
zwar der Staub fingerdick 
liegt, die aber zu einem lusti¬ 
gen, unterhaltenden Gebrauchs¬ 
film wurde, wie ihn das Kino 


für den Somme rspielplan be¬ 
nötigt. 

Eugen Thiele hat den Stoff 
geschickt inszeniert, und es ge¬ 
lingt ihm, sofort den notwendi¬ 
gen Kontakt mit den Zu¬ 
schauern zu erhalten und sie in 
fröhliche Stimmung zu verset¬ 
zen. Er versteht es, Szenen auf¬ 
zubauen und die Auftritte der 
einzelnen Darsteller geschickt 
vorznbereiten. Nur sollte er 
den Ehrgeiz fallen lassen, sein 
eigener Textdichter zu sein. 

Für die Darsteller eines 
österreichischen Films ist das 
Wert fesch das richtige Kom¬ 
pliment. Es war eine große 
Anzahl beliebter Schauspieler 
aufgeboten worden, die diese 
Bezeichnung verdienen. So sah 
man Iwan Petrovich, der von 
seinen Verehrerinnen lebhaft 
begrüßt wurde. Fritz Spira. 
Louis Ralph. Fritz Steiner, der 
seiie Burschencharge zwerch¬ 
fellerschütternd spielte, Roda 
R.ida. Begrüßte die scharmante 
Bet Iv Bird und die stets rei¬ 
zende Elga Brink, lachte über 
Hansi Arnstadt. Ida Perry und 
viele andere, die bemüht waren, 
den figurenreichen Film zu 
einem unterhaltenden Abend 
gedeihen zu lassen. 

Tonsystem: Tobis-KIangfilm. 


Hochhaus- und Modernes Thea¬ 
ter, Köln, werden geschlossen. 

Wie wir erfahren, schließt die 
„Emelka“ ihr Kölner 'Nachauf¬ 
führungstheater am 31. März. 
Es handelt sich um das „Emel- 
ka-Hochhaus-Theater“ am Ring 
und um das „Moderne Theater“ 
Die „Schauburg“ und das „Ca¬ 
pitol" werden als Uraufführung: - 
theater weitergeführt. 
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Beilage zum ,,KInemaiograp&" 2 . 


Weiterentwicklung verstärkter Photozellen für die Tonfilmtechnik 

Es ist nicht nur gelungen, die und für weitere Entwicklung in kungen und Wechselspannung für Frequenzgenmch, das sich 

bei der Bestrahlung lichtemp- der Tonlilmtechnik Bedeutung ist befriedigend. Beide Eigen- in einer klaren und durchsich 

findlicher Stoffe ausgelösten gewinnen kann. Die Proportio- schäften verleihen der Photo- tigen Wiedergabe komplexer 

Elektroncnströme durch geeig- nah tat zwischen Lichtschwan- zelle ein gutes Auflöse vermögen Klange, beispielsweise der Or 


in der Tonfilm-Technik, 
Bildlelegraphic, im Fei 




wicklung der lichtelektrii 
Zelle für die Wiedergabe 
Tonfilmen durch das Patu 


Liegen das Beschlagen der Kinoreklamen “urkter ! 

Trotz aller Sorgfalt ist es den vertikaler Richtung, so daß der Tor filmtechnik besteht i 
: Reklame wöchentlich ver- Schnee beim Abwischen von hohen Verslärkergrad. B 


filme erreicht wurde. Die neue 
Photozelle ist eine Alkalizelle 
mit sehr geringer Eigenkapazi¬ 
tät und hohem Widerstand. 
Eines der wichtigsten Merk¬ 
male ist das Vertragen hohei 
Gleichspannungen ohne Glim¬ 
merentladung! Da überdies die 
Frequenz in den praktisch 
wichtigen Bereichen von der an 
die Zelle gelegten Betriebsspan- 
l. kann man 
Ile angelegte 
itstärkerege- 
shcr körnte 


gibt es verschiedene zuverläs¬ 
sige kleine Mittel, die man sich 
für jedes Lichtspieltheater zu 
eigen machen nuU. Elektrische 
oder andere Heizappare !e sind 
teuer, verbrauchen viel Strom 
oder Brennstott und entwickeln 
lur Lichtbilder und F.Imstreifen 
unbeliebte Wärme. Ein Apfel 
ist in bezug auf Anschaffung 
und Betrieb billiger Wezr. man 
ihn ourcbschneidet und damit 
von Zeit zu Zeit über die äuße¬ 
ren Scheiben der Reklame 


rat gegen das Sclieibenbeschla 
gtr, das man sich selbst her 
stellen kann. 24 Teile Glyzerii 
werden mit 75 Teilen fein- 
geschlämmtem Kaolin und 1 Teil 
schwarzer Pigmentfarbe zu einer 
zähen Pas e gemischt. Damit 
bedeckt man hauchartig die 
Scheiben, Glasplatten der Vitri¬ 
nen usw. nach der Wetterseite 
zu. Das Regenwasser läuft glatt 
ab. Tropfen- oder Eisbildung 
J'nden nicht statt. Auch eine 
Lösung von f rissigem Paraffin, 
Benzin und Äther ist, gleich 
mäßig aufgetragen, wirksam ge 
gen Eisblumen, Schnee um 
Regen. Ein klares und durch 


film zu erzielen war. Diese 
Wtchselspannung reicht aus. 
um den Kraftvers'.ärker unmit¬ 
telbar anzusleuern. Der bisher 
übliche Vorverstärker kommt 
vollkommen in Wegfall. Die Be¬ 
triebsspannung für die neue 
Photozelle kann unter Benut- 
ztrg einfacher Siebketten aus 
den Lichtnetz entnommen wer¬ 
den. Nur für die Lampe des 
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Neues Verfahren zur Farbenkinematographie 


Die Firma Ravcol Limited in 
London beschäftigt sich in 
ihrem DRP. 317664 mit einem 
Verfahren zur Wiedergabe 
mehrfarbiger bewegter Bilder, 
die in bekannter Art durch 
Selektionsfarbfilter aufgenom¬ 
men und deren Teilaufnahmen 
übereinander projiziert werden. 

Für die Wiedergabe lebender 
Bilder in natürlichen Farben 
hat man bereits vorgeschlagen, 
den Film mittels Selektions¬ 
filter aus Teilbildern zusam¬ 
menzusetzen, die zwei oder 
mehr Einzelfarben aufweisen, 
wie z. B. Rot und Blaugriin. 
Nach dem Entwickeln wurde 
der Film durch Filterscheiben 
von derselben Farbe projiziert, 
wie sie bei der Aufnahme ver¬ 
wendet wurden, wobei die bei¬ 
den Teilbildreihen auf dem 
Schirm entweder übereinander 
gelagert oder auch hintereinan¬ 
der geworfen wurden, so daß 
sie infolge des Beharrungsver¬ 
mögens der Netzhaut miteinan¬ 
der verschmolzen. Die Verwen¬ 
dung solcher Filterscheiben 
beim Bildwurf verursacht tedoch 
bedeutende Lichtverlustc, so 
daß die Lichtquelle für den 
Bildwurf eine starke Intensität 
haben muß und darum kost¬ 
spielig ist. Außerdem ist beob¬ 
achtet worden, daß die proji¬ 
zierten iarbigen Bilder einer ge¬ 
nügenden Lebhaftigkeit der 
Farben ermangelten und das 
Auge ermüdeten. 

Man hat ferner vorgeschla¬ 
gen, die Filmaufnahme abwech¬ 
selnd durch ein rotes Farbfilter 
und ohne Farbfilter zu bewerk¬ 
stelligen, so daß abwechselnde 
Bilder, nämlich ein rotes Teil¬ 
bild und ein farbloses Schwarz¬ 
weiß-Bild, erzielt wurden. Diese 
Bilder warf man dann hinterein¬ 
ander auf die Schirmfläche, an 
der sie sich durch das genannte 
Beharrungsvermögen cer Netz¬ 
haut vereinigten. Dieses Ver- 
tahren besitzt mehrere Nach¬ 
teile, besonders den. daß die 
Bilder eintönig wirken 

Erfindungsgemäß werden die 
Übelstände nun dadurch ver¬ 
mieden, daß von den beiden 
durch verschiedenfarbige Filter 
aufgenommenen Teilbildreihen 
die eine Teilbildreihe durch das 
entsprechende Aufnahmefiltcr 
hindurch und die andere Teil¬ 
bildreihe ohne Farbfilter proji¬ 
ziert werden. Als Seleklions- 
filter benutzt man vorzugsweise 
ein Orangefilter und ein Grün¬ 
filter, so daß zwei entspre¬ 
chende Teilbildaufnahmen ent¬ 
stehen. Die beiden Teilbildrei- 
hen werden dann derart proji¬ 
ziert, daß die durch das orange¬ 
farbige Selektionsfilter auf¬ 
genommene Teilbildreihe durch 
eine orangefarbige Filterscheibe 
und die durch das grüne Selek¬ 
tionsfilter aufgenommene ohne 


jeglicf e Filterscheibe geworfen 
werden Man erhält so auf dem 
Schirm ein dunkel-orangefarbi¬ 
ges Teilbild und ein schwarz- 
weißes Teilbild, die sich gegen¬ 
seitig ergänzen und sich beide 
von cem hell-orangefarbigen 
Grund., nämlich demjenigen, 
wo in dem Gegenstand weder 
orange arbige noch grünliche 
Teile enthalten waren und 
welcher Grund lediglich durch 
das körperlose, orangefarbige 
Licht der Projektionsscheibe 
entsteh , abheben. 

Da .liier das dem Grün ent¬ 
sprechende dunkel erscheinende 
Teilbili das genannte hell- 
orangefarbige Licht der Projek¬ 
tionsscheibe rum größten Teil 
verschluckt und tatsächlich 
farblos ist, so entsteht an die¬ 
sem Teiibild infolge des be¬ 
kannten Netzhautverhaltens, 
eine farblose Fläche in der 
Nähe einer farbigen mit der 
Komplementärfarbe zu belegen, 
die Komplementärfärbung zu 
Orange und ruft den Eindruck 
von Grün hervor. Es hat sich 
tatsächlich gezeigt, daß eine 
Anzahl von Farbtönen, wie 
Orange, Fleischfarben und 
Braun so gut wie naturähnlich 
in Erscheinung treten, während 
das mittlere Grün genügend und 


das Mattgrün sowie Blau weni¬ 
ger günstig hervorgebracht 
werden. Doch läßt sich diesem 
Umstande durch Verwendung 
von zweifarbigen Bildwürfen, 
z. B. einem Orange und einem 
Blau, nebst einem farbl äsen, 
durch Grün-Gelb-Filter auf¬ 
genommenen. teilweise begeg¬ 
nen. Mit der oben angedeute¬ 
ten Theorie übereinstimmend, 
lassen sich allerdings die hellen 
und klaren Farben, wie Him¬ 
melblau und Hell-Blattgrün, 
nicht hervorbringen. 

Für einige Zwecke ist es 
wünschenswert, um das Far¬ 
bengleichgewicht auf dem 
Schirm zu erhalten, die relati¬ 
ven Lichtstärken zu regeln, die 
durch die beiden Objektive 
übermittelt werden. Dies ist 
praktisch err eichbar dadurch, 
daß man das eine oder andere 
der Objektive mii einer Stell- 
bler.de versieht bzw. aaß man 
ar. den beiden Linsen unter¬ 
schiedliche Lochquerschnitte 
verwendet. Durch die Erfindung 
wird eine wesentliche Steige¬ 
rung der Lichtmengen auf dem 
Schirm erzielt, so daß eine der 
hauptsächlichsten Schwierigkei¬ 
ten beim Bildwurf naturähn¬ 
licher Farben auf den Schirm 
überwunden ist. Es kann b( 


Kleine Anzeigen 


l/J MO- APPARATE 

■^k. I I und alles Zubehör 


Komplette 
Einrichtungen 

Filme 

H Einakter Mehrakter. Sport. Humor, 
u. b. w. in allen Längen, in allen Preislagen 
Klno-App. der neuesten Typen billig. 
Preisliste sende gcg. 30 Pfg.-Marke sof. 
A. Schimmel, Kinematogr. u. Filme 
Berlin C2. Bur|ilr«|e Slk. 
Lager tintl. Kinoartikel! 

Reklame - Diapositive 


GRASS & WORFF 


Filmschränke 

Bottiche, Rahmen 
T rockentrommeln 


110 220 Volt bis 30 Amp. reguliert). Queck¬ 
silber Dampf Gleichrichter 1 110 Volt Netx- 
«pann hit40Amp Ftlmvpulcn f *>0u 600m 


Tonlilmwände 


Rudolf KAberleln. Berlin SW29. 


halb 2Tagen. Zuschriften unt K. Z. 814 
Scherlh . Berlin SW68. Zimmcrilr 35-41 


Ein volles Haus . 


K. B. 8145 an Schcrlhau 


Berlin SW 68 Zim 


merkt werden, daß durch die 
Erfindung außerdem ein sehr 
reines Weiß erzielbar ist. Die 
für die Erfindung zu benutzen¬ 
den Filme sind die gewöhn¬ 
lichen panchromatischen, so daß 
die Kosten nicht größer sind 
als bei den einfarbigen Bildern. 

Obwohl die Erfindung insbe¬ 
sondere für Zweifarbenphoto¬ 
graphie bestimmt ist, kann sie 
auch auf das Dreifarbensystem 
ausgedehnt werden. In solchen 
Fällen werden drei Einzelfar- 
benfilter f.'ir die Aufnahme ver¬ 
wendet anstatt von zwei bei 
dem Zweifarbenverfahren. Beim 
Bildwurf werden zwei der Teil¬ 
farbenbilder durch die ent¬ 
sprechenden Filterscheiben und 
das dritte ohne Filterscheibe 
projiziert. Es ist e/sichtliih, daß 
auch andere Farben als Orange 
und Grün verwendet werden 
können und daß die Erfindung 
sich nicht auf '.ebenda Bilder 
beschränkt, sondern :m allge¬ 
meine'! für den Bildwurf farbi¬ 
ger Darstellungen benutzbar ist 


Geräuschlose Motoren 
für Tonfilme 

In der Tonfilmtechnik hat 
man seit Jahren größter, Nach¬ 
druck auf die Entwicklung 
möglichst geräuschlos trbeilen- 
dei Motoien gelegt. Mit ruhi¬ 
gem Lauf von Motoren pflegt 
meistens auch Geräuschlosig¬ 
keit verbunden zu sein. Jetzt 
hat man beides in einer für 
Klangfilme konstruierten Appa¬ 
ratur so eng zu verbinden ver¬ 
mocht, daß man selbst einen 
halben Meter vom Motor ent¬ 
fernt seinen Lauf nicht mehr 
hört, sondern nur noch seine 
Bewegungen sehen kann. Diese 
Motoren haben den Vorteil, 
daß de serienweise, d. h. billig 
hergestellt werden können. Sie 
entwickeln mittlere Leistungen 
und Zahlen bis zu 1500 Ucmin. 
In ihrem Äußeren stellen diese 
Motoren einen Übergang zwi¬ 
schen der geschlossenen Ma¬ 
schine dar. Das Gehäuse um¬ 
gibt den Motor vollständig, je¬ 
doch am unteren Teile der La¬ 
gerkappe läßt es Öffnungen 
frei, so daß die Motoren ähn¬ 
lich wie eine offene Maschine 
belastbar sind, was bekanntlich 
für unsere Betriebe von nicht 
zu unterschätzender Wichtig¬ 
keit ist. Von diesen Motoren 
hat man für die Kinotechnik 
drei Typen geschaffen: für be¬ 
sonders geräuschlosen Lauf für 
Tonfilme, für geräuschlosen Lauf 
für stumme Filme und für Nor¬ 
mallauf für sonstige Bedürfnisse 
im Lichtspieltheater. 
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Originalmusik GIUSEPPE BECCE 


BEGEISTERTE PRESSE! 


Glänzende Leistungen waghalsiger 
Kletterkunst. 

Berl. Morgenzeitung, 26. 3. 32 

Es sind schon viele und gute Hoch- 
gebirgsfilme über die Leinwand ge¬ 
gangen, doch dieser stellt den Höhe¬ 
punkt dar . . . Stürmischer Beifall. 

Deutsche Zeitung, 25. 3. 32. 

Das Publikum, hingerissen von den 
Wundern der Alpenwelt, überschüttete 
. . . Leni Riefenstahl mit Beifall. 

Neue Zeit, 27. 3. 32. 

Einfach herrlich . . . Schon als bloße 
photographische Leistung wird der Film 
zu einem ungewöhnlichen Genuß. 

Berl. Börsenzeitung, 26. 3. 32. 

Naturaufnahmen von ungeahnter 
Schönheit . . . Der Film ist einzigartig. 

Der Abend, 26. 3. 32. 

Höhepunkt und Sensation der gefähr¬ 
liche Aufstieg an der Felswand . . . 

Vossische Zeitung, 25. 3. 32. 


Die höchsten Erwartungen wurden 
nicht enttäuscht . . . Das schlichte Spiel 
der Bauern des einsamen Sarntals . . . 
gehört zu den ganz großen Leistungen 
des Films . . . Bilder von grandioser 
Pracht . . . Meisterwerke der Photo¬ 
kunst - . . Stürmischer Applaus. 

Lokal-Anzeiger, 27. 3. 32. 

Eins der wundervollsten Filmwerke. 

Film-Journal, 27. 3. 32. 

Von allen Bergfilmen . . . der wunder¬ 
barste. Der Film, 26. 3. 32. 

Zwei Stunden filmischen Erlebens, 
beglückenden Genießens. 

L B. B„ 26. 3. 32. 

Die Dolomiten ... in berauschenden 
Bildern, gepriesen von einer meisterlich 
beherrschten Kamera. Tempo, 26. 3. 32. 

Ein Film zu den unvergeßlichen zu 
stellen. Ein Film von Dauer. 

Film Kurier, 26. 3. 32. 


2. WOCHE PROLONGIERT 

UFA-PALAST AM ZOO 
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Es ist nicht ohne Interesse, 
genau zu verfolgen, wie jetzt 
auch große deutsche Tages¬ 
zeitungen allmählich immer 
mehr die Filmwirtschaft in 
ihren Interessenkreis ziehen. 

Wir denken dabei unter an¬ 
derem an den vieldiskutier¬ 
ten Artikel der ..Frankfurter 
Zeitung", der sich mit dem 
französischen Filmmarkt be¬ 
schäftigte. 

Über Einzelheiten dieser in¬ 
teressanten Darlegung möch¬ 
ten wir an dieser Stelle nicht 
diskutieren, weil es außer¬ 
ordentlich schwierig ist, ohne 
die genauen Unterlagen zu 
kennen, über Details aus 
fremden Betrieben zu Gericht 
zu sitzen. 

Außerdem haben wir, wenn 
wir wollen, im eigenen Lande 
genug schwankende Unter¬ 
nehmen. bei denen im Prinzip 
all das zutrifft, was man in 
dem süddeutschen Blatt 
grundsätzlich gegen die Fran¬ 
zosen vorbringt. 

Vielleicht besteht bei uns 
insofern ein Unterschied, als 
wir immerhin vier, fünf Un¬ 
ternehmungen aufzuweisen 
haben, die selbst in dieser 
schwierigen Zeit finanziell ge¬ 
rüstet sind und wahrschein¬ 
lich auch durch geschickte 
Führung weiter durch das 
Labyrinth der verschieden¬ 
sten Wirtschaftskrisen hin¬ 
durchgeführt werden können. 

Was uns an der Veröffent¬ 
lichung der „Frankfurter Zei¬ 
tung" allgemein interessiert, 
ist die Tatsache, daß man 
auch dort allmählich erkennt, 
daß man gerade am Film 
nicht mehr so vorübergehen 
kann, wie das noch bis in die 
letzte Zeit hinein geschah. 

Man sieht glücklicherweise 
ein. daß die Betrachtung des 
Film als Ganzen sich nicht 


in ästhetischen Erörterungen 
erschöpfen darf, sondern daß 
man die geschäftliche Seite 
und den internationalen Auf¬ 
bau keineswegs übersehen 
darf. 

Es wäre nun eigentlich 
selbstverständlich, daß man 
aus dieser wirtschaftlichen 
Erkenntnis auch die filmkriti¬ 
schen Konsequenzen zöge und 
endlich aufhörte, nach reiner 
Kunst zu rufen, wo die kauf¬ 
männische Situation derartige 
Forderung von Haus a«s un¬ 
möglich macht. 

Wir dürfen bei unseren 


Lesern voraussetzen, daß sie 
diese fundamentalen Forde¬ 
rungen richtig beurteilen. 

Wir reden nicht etwa dem 
Kitsch das Wort, sondern 
wünschen künstlerisches Ni¬ 
veau. Aber innerhalb dieser 
Grenzforderungen eine volks¬ 
tümliche. populäre Gestaltung 
und eine Linienführung, die 
den Wünschen unserer Kon¬ 
sumenten entgegenkommt. 

Dabei spielt in stärkstem 
Maße jenes undefinierbare 
Etwas mit, für das man oft 
den Ausdruck Mentalität ge¬ 
kraucht. 


Wir haben heute unseren 
deutschen Abnehmerkreis zu 
berücksichtigen und können 
glücklicherweise in der fran¬ 
zösischen und englischen Ver¬ 
sion beim gleichen Grundstoff 
•die besondere Einstellung der 
n Frage kommenden Sprach¬ 
gebiete berücksichtigen. 

Wir fabrizieren heute ein¬ 
mal für Deutschland, ein an¬ 
dermal für Frankreich und 
ein drittes Mal vielleicht für 
englische Länder. 

Wir wünschen alle deutsch¬ 
sprachigen Stoffe nach Mög¬ 
lichkeit in Deutschland ge- 
creht zu sehen. Ganz gleich, 
ob das Original in Holly¬ 
wood. Elstree oder Joinville 
entstand. 

Wir sind auch bereit, un¬ 
sererseits mit der Produktion 
in andere Länder zu gehen, 
wie zum Beispiel die Ufa es 
jetzt mit einem ihrer Käthe 
von Nagy-Filmen tut. 

Darüber hinaus aber sind 
wir der Meinung, daß Berlin, 
in technischer Beziehung und 
rein organisatorisch gesehen, 
gewisse Vorteile vor Elstree 
und Paris voraushat. 

Es kommt schließlich auch 
hinzu, daß das Finanzie¬ 
rungsproblem mit in Betracht 
gezogen werden muß, ein Mo¬ 
ment. das zur Zeit in vieler 
Beziehung auch mehr für Ber¬ 
lin als für das Ausland 
spricht. 

Wie sich praktisch die Orts¬ 
frage im einzelnen regelt, 
hängt von den individuellen 
Abmachungen ab, unter denen 
das einzelne Filmwerk zu¬ 
stande kommt. 

Aber eins ist gewiß: Die 
europäischen Filmhersteller 
müssen eng miteinander ar¬ 
beiten und zunächst alles tun, 
daß in jedem Land Austausch- 
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Premieren von heute 


Bedingungen stipuliert wer¬ 
den. die die Zusammenarbeit 
erleichtern anstatt sie zu er¬ 
schweren. 

Wir leiden im Augenblick 
genug unter den schwierigen 
Devisenverhältnissen. 

Es wird allmählich in die¬ 
sen ersten Tonfilm jahren klar¬ 
geworden sein, inwieweit der 
eine Staat auf den andern 
filmisch angewiesen ist. 

Auf Grund dieses gegebe¬ 
nen Status quu sind jetzt 
möglichst schnell feste Ab¬ 
machungen für das nächste 
Jahr zu schaffen. 

Gelingt das nicht sehr bald, 
so werden alle Länder daran 
zu tragen haben. 

Deutschland vielleicht et¬ 
was weniger als seine Nach¬ 
barn, weil es vielleicht als 
einziges europäisches Land in 
der Lage ist, wenn es sein 
muß, achtzig Prozent seines 
eigenen Bedarfs selbst zu 
decken. 

Wir halten diese große 
Selbstversorgung natürlich 
nicht für das Ideal, sondern 
sind stets dafür eingetreten, 
daß auch das Ausland mit 
marktfähiger Ware seinen 
Platz in unserem Repertoire 
haben soll. 

Wir haben praktisch jeden 
brauchbaren Auslandsfilm 
zur Vorführung gebracht, und 
werdet- von diesem Prinzip 
aller Voraussicht nach auch 
m der kommenden Saison 
nicht abgehen 

Wir haben darum ein star- 
i kes Interesse daran, daß auch 
I Frankreich und England in 
hren wesentlichsten Film- 
aktoren absolut liquid blei¬ 
ben und weiter mindestens in 
lemselben Umfange, viel¬ 
leicht sogar noch etwas mehr 
auch der Pmdjktion deutsch¬ 
sprachiger Werke ihr Augen¬ 
merk zuwenden. 

Wir verfolgen deshalb die 
pessimistischen Berichte aus 
anderen Ländern mit starker 
Sorge und möchten hoffen 
und wünschen, daß die Kon- 
s 'uidierung jenseits unserer 
Grenzen sehr schnell und 
gründlich durchgeführt wird, 
wc *l ein starkes Filmeuropa 
*n allen Teilen Grundbedin¬ 
gung ist für eine allseitige 
Auswertung, die heute not¬ 
wendiger ist als je, weil der 
Ertrag eines Bildes im eige- 
r Cn Fände nur in seltensten 
fällen zur Rentabilität führt. 


Am Dienstag findet im Ufa- 
Palast am Zoo die Uraufführung 
der ersten Gitta-Alpar-Tonfilm- 
Operette „Gitta entdeckt ihr 
Herz'' statt. Der Film wurde 
von Carl Froelich mit Gitta Al- 
par und Gustav Fröhlich insze¬ 
niert. Die Musik komponierte 
Nikolaus Brodszky. In den wei¬ 
teren Hauptrollen wirken mit: 
Tibor v. Halmay, Leonard 
Steckei, Paul Kemp, Blandine 
Ebingcr und Oskar Sabo. 

Ebenfall> am Dienstag gelangt 
Ivan Mosjukins erster deutscher 
Tonfilm „Sergeant X" im Atrium 
zur Uraufführung. Unter der 
Regie von Wlad. v. Strijewski 


sind in weiteren Hauptrollen 
Trude v. Molo, Peter Voß, 
Georg A. Koch, Hermann Blaß 
beschäftigt. Der Film wurde 
unter der künstlerischen Ober¬ 
leitung von Alexander Wolkoff 
hergestellt. 

Der neue große Ufa-Kuttur- 
film ..Völkerschicksale zwi¬ 
schen Großem und Indischem 
Ozean" kommt im Planetarium 
am Zoo am Dienstag heraus. 
Sein Bearbeiter, Prof. Dr. Lampe, 
wird einleitende Worte dazu 
sprechen. Der Film wurde aus 
Teilen von Filmen von Hürli- 
mann, Lola Kreutzberg, Colin 
Roß u. a. zusammengestellt. 


Situationsbericht aus 
dem Rheinland 

Die Industrie- und Handels¬ 
kammer zu Düsseldorf schreibt 
über die Kinositur tion Ende 
März: 

Die Lage der Filmverleih¬ 
betriebe una der Lichtspielthea¬ 
ter gestaltet sich im Hinblick 
auf die schwierige Wirtschafts¬ 
lage recht unbefriedigend. Die 
Theater können einen guten Be¬ 
such nur bei sehr billigen Ein¬ 
trittspreisen erzielen. Die Be¬ 
sucher wandern immer mehr 
auf die billigen Plätze ab. Emp¬ 
findlicher Einnahmerückgang ist 
die Folge. Die zur Tilgung der 
Spesen erforderlichen Einnah¬ 
men sind durchweg sehr schwer 
zu erzielen. Nur bei der Vor¬ 
führung einzelner Großfilme ist 
noch ein einigermaßen befriedi¬ 
gendes Geschäft zu verzeichnen. 


„Die fünf verfluchten Gen ticmen" ün Ufa-Pavillon. 

Der erfolgreiche Vandal-und- vivier. läuft anschließend an das 
Delac-Film im Verleih der Ver. Universum m Ufa-Pavillon am 
Star-Fiim „Die fünf verfluchten Noilendorfplatz in verlängerter 
Gentlemen", Regie: Julien Du- Uraufführung. 
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Erste staatliche Filmproduktion in Frankreich 


Der Konkurs der 
Frankfurter „Kurbel" 

Die „Kurbel" in Frankfurt, das 
schöne moderne Theater im 
Hotel Excelsior, ist geschlossen. 

Es handelt sich um ein Unter¬ 
nehmen, das in erster Linie dem 
Kulturfilm dienen sollte und dar¬ 
über hinaus Filme zeigen wollte, 
die ganz besonderes Niveau 
hatten. 

Es scheint, als ob man auch 
in Frankfurt über den Begriff 
des Filmniveaus genau so ver¬ 
schiedener Meinung ist wie in 
Berlin. 

Das Publikum ging nicht mit 
und zeigte wenig Interesse an 
dem Unternehmen, das sich 
„Theater des guten Films", 
„Theater des guten Geschmacks" 
und so weiter nannte. 

Die weniger, guten Geschäfte, 
die die „Kurbel" zu verzeichnen 
hatte, wurden mit Spielfilmen 
gemacht, die auch andere Häu¬ 
ser zeigten. 

Man hätte dem idealistischen 
Unternehmer einen besseren Er¬ 
folg gewünscht. 

Aber wer die Dinge wirklich 
kennt, hätte dieses Ende vor¬ 
aussehen können, weil all 
die Kreise, denen dar jetzige 
Kino nicht gut genug ist, auch 
dann nicht zu Kinobesuchern 
werden würden, wenn man nur 
Filme drehte, die sie selbst aus¬ 
gesucht und bestimmend beein- 
fluGt hätten 

Aus Union-Tonfilm 
wird Cine-Allianz 

Die Union-Tonfilm, Herstel¬ 
lerin des im Verleih der Ufa er¬ 
scheinenden Jan-Kiepura-Films 
„Das Lied eine: Nacht" hat, 
um Verwechslungen mit ande¬ 
ren Firmen zu vermeiden, den 
Namen ihrer Gesellschaft geän¬ 
dert und firmiert nunmzhr: Cir.e- 
Allianz Tonfilm Gesellschaft m. 
b. H., Berlin SW 48, Friedrich- 
straße 235. Unter diesem Na¬ 
men ist die neue Produktions¬ 
firma auch ins Handelsregister 
eingetragen. 

Gewonnener Recono-ProzeB. 

Wie wir erfahren, hat die 
„Recono" G. m. b. H. die von 
ihr gegen die Firma Gko Pan¬ 
zer Filmerneuerung angestrengte 
Klage wegen mehrfacher Ver¬ 
letzung ihrer Paiente in erster 
Instanz gewonnen. Als ge¬ 
richtlicher Sachverständiger fun¬ 
gierte Herr Hochschulprofessor 
Dr. Jonas vom Institut für Cellu¬ 
losechemie in Darmstadt. Die 
Beklagte ist zur Einstellung der 
Patentverletzungen, Rechnungs¬ 
legung, zum Schadenersatz in 
vollem Umfang und zur T-agung 
sämtlicher Kosten, welche er¬ 
heblich sind, verurteilt worden. 


Aus den vielen Projekten, 
den Staat in die französische 
Filmproduktion einzubeziehen, 
ist nun endlich ein Organismus 
hervorgewachsen, der die Her- 
stel eng von Filmen vorsieht. 
Es handelt sich um den „Centre 
Naticnalc de Production Fran- 
(aisrüber dessen etwas un¬ 
klar« Anfangsstadien bereits be¬ 
richt :t wurde. Der offizielle 
Bericht definiert diese Grün¬ 
dung folgendermaßen: 

„Drr Plan der Begründung 
eines Nationalen Produktions- 
Zentrums sieht die Kapital¬ 
beteiligung des Staates zu einem 
Dritte 1 vor, die restlichen zwei 
Dritte, werden von privater 
Seite beigesteuert. Das Natio¬ 
nale Produkticnszentrum sieht 
weiter die Einrichtung eigener 
Ateliers vor, die aus bereits 
bestehenden, nur neueingerich¬ 
teter Aufnahmehallen bestehen 

Ar. der Spitze des Nationa¬ 
len Produktionszentrums stehen 
Persönlichkeiten der diversen 
Ministerien und Angehörige der 
bestehenden Syndikate der Film¬ 
industrie. 

Alle Filme, die von den Film¬ 
archiven der Ministerien benö¬ 
tigt werden, sollen vom Natio¬ 
nalen Produktionszentrum her- 
gestellt werden. Für später ist 
die Errichtung eigener Ateliers 
zu diesem Zwecke vorgesehen. 

Schließlich wird das Natio¬ 


nale Produktionszentrum auch 
Großfilme im Verhältnis von 
55 Prozent finanzieren, um sich 
dadurch die Majorität zu 
sichern. Die restlichen 45 Pro¬ 
zent werden von Produktions¬ 
firmen, die in einem besonderen 
Maße französischen Charakter 
haben, in Form von Beistellung 
der Atelierräume, von Film¬ 
material, Schauspielern uiw. bei¬ 
gesteuert. 

Jene Produktionsfirmsn, die 
den größten Prozentsatz von 
Angestellten und Arbeitern fran¬ 
zösischer Nationalität beschäf¬ 
tigen, sollen den Vorzug vor den 
übrigen erhalten." 

Dieser Produktionsorganismus 
wird sich sicherlich im Laufe 
der Zeit an den schon bestehen¬ 
den und vorzüglich geleiteten 
staatlichen Verleih von Fortbil- 
dungs-, landwirtschaftlichen, hy¬ 
gienischen usw. Lehrfilmen ar.- 
schließen, der heute s;hon über 
12 000 Vorführungsmöglichkeiten 
verfügt. In den nächsten Jah¬ 
ren sollen es 60 000 werden. 
Die französische Filmindustrie 
geht daran vorbei. Es ist also 
ganz natürlich, daß sich der 
Staat diese Gelegenheit nicht 
entgehen lassen wird und die 
Produktion von Lehrfilmen sy¬ 
stematisch ausbaut. Vorläufig 
ist die erste staatliche Filmpro¬ 
duktion nach so viel leeren Ge¬ 
rüchten begründet und jetzt 
bleiben Resultate abzuwarten. 


Leipzig feiert Renate 
Müller 

Die Leipziger Thealerverwal- 
tung der Ufa benutzte die Ge¬ 
legenheit der Aufführungen des 
neuen Felsom - Filmes „Mäd¬ 
chen zum Heiraten" im Leipzi¬ 
ger Ufa-Palast „Astoria", um 
den Leipzigern die persönliche 
Bekanntschaft mit Renate Mül¬ 
ler zu vermitteln. Dieses Gast¬ 
spiel vollzog sich mit allen Zei¬ 
chen eines großen Erfolges. Re¬ 
nate, seit langem Leipzigs er¬ 
klärter Liebling, wurde mit einer 
bisher kaum beobachteten Herz¬ 
lichkeit gefeiert. Die Künstle¬ 
rin mußte viele hundert Auto- 
grammbitten erfüllen. Die Leip¬ 
ziger Theaterverwaltung der Ufa 
hat bei diesem Stargastspiel 
erstmalig ganz neue Wege der 
Propaganda beschritten. Auto- 
grammstunden im Theater und 
in einem der größten Cafes 
Leipzigs sowie ein Gastspiel 
Renates in Leipzigs berühmtem 
„Auerbachs Keller" gaben viel¬ 
fache Gelegen neit, das Publi¬ 
kum mit der Künstlerin bekannt 
zu machen. Die Mirag brachte 
dankenswerter «reise auch wie¬ 
der ein Interview. 

Lehär-Premiere im April. 

RegisseurViktor Janson kehrte 
soeben aus Wien zurück, wo die 
letzten Außenaufnahmen für die 
Lehär-Tonfilmoperette der Aafa 
„Es war einmal ein Walzer“ £e- 
d-eht worden sind. Die Haupt¬ 
rollen des Films spielen be¬ 
kanntlich Martha Eggertk, Rolf 
von Goth, Ernst Verebes, Paul 
Hörbiger, Lizzi Natzler, IdaWüst 
und Hermann Blaß. Lehar kom¬ 
ponierte für den Film mehrere 
Schlager sowie die gesamte 
übrige Musik. Das Manuskript 
schrieb Willi Bilder. Mitte April 
wird die Premiere, und zwar im 
Berliner Primus-Palast, statt- 

„Mondlicht.“ 

„Mondlicht" ist der Titel eines 
neuen Kurztonfilms der Emelka, 
den Anton Kutter gegenwärtig 
ir Geiselgasteig in Angriff ge¬ 
rammen hat. Die wissenschaft- 
’lche Beratung hat Professor 
Philipp Fauth übernommen, der 
durch seine Welteis-Theorie be¬ 
rühmt geworden ist. 

Sonntagseianahme gestohlen. 

Wie erst jetzt bekanntwird, 
drangen am Ostersonntag gegen 
23 Uhr bisher noch unbekannte 
Einbrecher in die Wohnung des 
Besitzers des Weißenfelser 
„Union-Theaters" ein und raub¬ 
ten die eben abgezählte Tages¬ 
einnahme. Die Einbrecher wur - 
den bemerkt, als sie über das 
Dach entflohen. Aus der Art 
der Durchführung des Einbruch' 
schließt man darauf, daß es 
sich nur um ortskundige Perso 
nen handeln kann. Endgültig. 
Feststellungen konnten bis zur 
Stunde noch nicht gemach t 
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Glänzender Alpar-Start 

Durchschlagender Erfolg im Ufa-Palast 



Mit einer solchen Reklame 
ist lange kein Film gestartet 
worden. Morgens heiratet 
man wirklich auf dem Zeh¬ 
lendorfer Standesamt, und 
abends zeigt man zwei Stun¬ 
den junges, inniges Glück 
unter dem verständnisvollen, 
rauschenden Beifall eines 
sonst ausgesprochen kühlen 
Publikums. 

Die Idee von Tilde För¬ 
ster, die dem neuen Opus zu¬ 
grunde liegt, ist schon an 
sich recht amüsant. 

Man entdeckt Gitta kurz 
und knapp in ein paar hun¬ 
dert Metern draußen in der 
PuL’la. Zeigt dann blitz¬ 
schnell, wie sie Revuestar 
wird, und läßt sie schon 
nach fünfhundert Metern 

höchst kapriziöse Launen 

haben. 

Sie verläßt den Zug schon 
in Charlottenburg anstatt 

am Bahnhof Friedrichstraße. 
Und sitzt plötzlich ohne 
einen Pfennig Geld hoch auf 
dem Autobus. 

Dort trifft sie ihren kom¬ 
ponierenden Peter, der oben 
auf der Linie A 1 Sinfonien 
zu Papier bringt, und macht 
an der nächsten Plakatsäule 
aus dem Andante maestoso 
einen Walzer im Dreiviertel¬ 
takt. 

Er muß gleich auf Peters 
Bude — Pardon! in der vä¬ 
terlichen Villa, wegen des 
dekorativen Ausmaßes — 
versucht werden, und Gitta 
entdeckt nicht nur ihr Herz, 
sondern auch eine wunder¬ 
volle Flügeldecke, die in ein 
Gesellschaftskleid verwan¬ 
delt wird. 


Schließlich führt dieser 
Verwandlungsakt dazu, daß 
der Sohn das väterliche Haus 
verläßt und am anderen 
Tag mit seiner Komposition 
hausieren geht. 


Gitta macht alles. Sie 
sorgt dafür, daß die Kompo¬ 
sition nicht nur verkauft, 
sondern am gleichen Abend 
in der großen Revue im 
Admiralspalast auch mit sen¬ 


sationellem Erfolg vorgetra 
gen wird. 

Darüber ist Peter zuerst 
noch sehr böse. Aber schließ¬ 
lich siegen doch Chanson und 
Liebe, so daß Gustav Fröh¬ 
lich. wenn er noch, wie vor 
vielen Jahren. Kino.'ezitator 
wäre, in diesem klassischen 
J-ihr zum Schlüsse mit 
Recht stimmungsvoll hätte 
sjgen können: „In den Armen 
liefen sich beide und weinen 
vor Schmerz und vor 

Man könnte hier in diesem 
ziiatenreichen Monat sehr 
leicht den Satz einschieber: 
„Das gab's schon einmal, das 
kommt auch wieder." Aber 
wir haben wieder einmal den 
ausgesprochenen Fall, daß 
das Spiel, die kleinen Ein¬ 
fälle alles und die Grund¬ 
idee, vielleicht sogar das 
Manuskript, wenig bedeuten. 

Es beginnt gleich am An¬ 
fang mit wundervoll photo¬ 
graphierten Szenen in der 
Pußta. 

Gitta singt gleichzeitig mit 
den schönsten Brust- und 
Kopftönen. Steht strahlend 
und temperamentvol i zwi¬ 
schen ihren Partnern. Nimmt 
gefangen durch den aparten 
Reiz, so daß die zweitausend 
Besucher, soweit das noch 
notwendig war, ihr Herz für 
Gitta entdecken. 

Die gesanglichen Einlagen 
bilden dann überhaupt bis 
zum Schluß die Höhen¬ 
punkte. Nikolaus Brodszkv. 
der Kompositeur. kann im¬ 
mer wieder reinen English 
Waltz „Was kann so schön 


Gitta entdeckt ihr Herz 
Fabrikat: Froelich-Film Regie: Carl F'oelich 

j Verleih: Metropol Hauptrollen: Gitta Alpar, 

i Kompositionen: Nikolaus Gustav Fröhlich, v. Halmay 

Brodszkv Länge: 2679 Meter 

Uraufführung: Ufa-Palast am Zoo 


An- und Verkauf von BQhnenzubehOr durch „Kleine Anzeigen“ im „Kinematograph 1 


















sein wie deine Liehe" mit 
brausendem Erfolg anbringen. 

Eine schmeichelnde Melo¬ 
die. die ans Herz gehen muH. 
wenn man solches Stimm¬ 
material und Dajos Belas 
ausgezeichnetes Orchester 
zur Verfügung hat. 

Musikalisch tritt neben 
Gitta außer dem Kapellmei¬ 
ster noch Tibor von Halmuy 
hervor. der eine über¬ 
raschend gute Stimme hat. 
die man ihm nach seinen bis¬ 
herigen Leistungen kaum zu¬ 
getraut hätte, wenn man 
nicht seinerzeit im Espla¬ 
nade gehört und gesehen 
hätte, war in diesem Dar¬ 
steller steckt, der doch viel¬ 
seitiger zu verwenden ist, 
als man bisher annahm. 

In Parenthese sei hier be¬ 
merkt. daß der schönste 
Kücken keine zweihundert 
Meter entzücken kann, wenn 
man das Gesangdouble so 
schlecht placiert. 

Mit diesem Kücken kom¬ 
men wir auf Gustav Fröh¬ 
lich, der den jungen Kompo¬ 
nisten mit soviel Scharm 
umkleidvtv dali schon da¬ 
durch allein der Publikums¬ 
erfolg für ihn sichergestellt 
wäre. Er sieht famos aus. 
Spielt mit einem Gemisch 
von Männlichkeit und Leich¬ 
tigkeit. das interessiert und 
anzieht und ihm das Recht 
gibt, neben der besseren 
Ehehälfte erheblichen Anteil 
am Erfolg zu beanspruchen. 
* 

Müßte man den Beifall 
prozentual abrechnen, wür¬ 
den sich wahrscheinlich die¬ 
selben Schwierigkeiten er¬ 
geben wie bei manchem 
Theaterbesitzer, der sich in 
seiner Abrechnung nicht aus¬ 
kennt. 

Man wüßte nämlich nicht, 
wie man die Erfolgsquote 
von Regisseur und Opera¬ 
teur einerseits, die der Stars 
und der Musik andererseits 
verteilen sollte. 

Carl Froelich zeigt seine 
bewährte Meisterschaft. Er 
stellt das Ganze auf die 
Populäre Note und sorgt mit 
sicherem Blick dafür, daß 
K rische Bilder, große En¬ 
semble-Szenen. und klug 
ausgetüftelte photographi¬ 
sche Effekte geschickt über 
das Spiel verteilt sind. 

Er stellt seine Stars immer 


in das richtige Licht und 
macht Großaufnahmen so 
sparsam und geschickt, wie 
es die besondere Situation 
erfordert. 

Kurt Courant, einer unse¬ 
rer feinsten Photokünstlcr. 
muß mit dem alten erfahre¬ 
nen Kameramann besonders 
gern zusa minengearbeitet 
haben. Er photographiert in 
diesem Film nicht, sondern 
er zaubert. Gibt den Perso¬ 
nen und Dingen einen beson¬ 
deren Reiz. Verschleiert da, 
wo es die Stimmung erfor¬ 
dert. und holt an anderen 
Stellen dieses oder jenes Mo¬ 
ment in das stärkste Licht. 


Nach Iwan Mosjukin. Jen 
der Tonfilm auf der Höhe 
seines Starruhms überraschte 
und wegen mangelnder Sprach- 
kenntnisse Übergelen mußte, 
haben die Leser der I ilmweit 
c ft gefragt. Wenn ein Darstel¬ 
ler nach dreijährger Pause 
immer noch Popularität be¬ 
sitzt, so ist das ei.n /eichen 
dafür, daß er in seiner Art von 
einem anderen Dars.eiler nicht 
ersetzt werden konnte. Des¬ 
halb wird auch der inter¬ 
essante Film ..Sergeant X." 
schon um dieses Schauspielers 
willen große Zugkraft ausüben. 

„Sergean! X." ist eine Ge¬ 
schichte aus der Fremdenlegion, 
die freilich keine Tendern auf¬ 
weist, sondern ein privates 
Schicksal mit den Kämpfen um 
die Vorherrschaft in der Wüste 
zusammenbringt. In Marseille 
erfährt der nach jahrelanger 
Haft in Sowjetrußland geflohene 
Iwan, daß seine Gattin Olga 
ihn seit langem für tot hält 
und sich mit einem Hauptmann 
vermählt hat, schon um für das 
Kind aus der Ehe mit Iwan 
sorgen zu können. Der Russe 
will das Glück nicht stören und 
meldet sich zur Fremdenlegion, 
um für immer in der afrikani¬ 
schen Wüste zu verschwinden. 
Der Zufall will es, daß der 
Hauptmann mit Frau und Kind 
in die gleiche Grenzgarnison 
kommt und Iwan so zum Zeu¬ 
gen des neuen Glücks seiner 
Frau wird. Er gibt sich aber 
nicht zu erkennen, selbst nicht, 
als er mit seinem Sohn zusam¬ 
mentrifft. Schließlich wird die 
Feste von aufrührerischen Ara¬ 
berstämmen belagert. Iwan 
schleicht sich heraus, um Er¬ 
satztruppen heranzuholen, und 


Eine besondere Freude das 
Wiedersehen mit Oskar Sabo 
in einer großen Rolle. Die 
Bestätigung, dali Paul Kemp 
ein Komiker von vielen Gra¬ 
den ist. 

Alles in allem ein ausge¬ 
zeichnetes Kollektiv, bei dem 
auch der Architekt (Franz 
Schrocdter), der Mann an 
der Tonapparatur (Erich 
Lange) und der musikalische 
Leiter (Milde-Meißner) lo¬ 
bend berücksichtigt werden 
müssen. 

Wenn man schließlich nur 
noch ein paar kritische Be¬ 
merkungen machen darf, so 


bri der Gelegenheit erfährt 
der Hauptrnann das Geheimnis 
de4 Legionärs. Als Iwan, den 
man für '.ct glaubte, mit den 
Truppen anrückt und die 
Festung nefreit, kommt es 
/wischen den Männern zu 
einer Aussprache. Jie damit 
endet. daß der Russe im 
Wüstentort t. iruckblcibt. wäh¬ 
rend der Hauptrnann mit seiner 
I rau, die ahnungslos blieb, in 
die Heimat zieht. 

..Sergeant X." blendet wie 
..Herzen in Flam-nen" mit 
einem Ausblick in die Wüste 
ab. hat aber die Echtheit 
der Landschaft voraus. Die 
Handlung ist nicht allein span¬ 
nend und fesselnd, sondern 
vor allen Dingen glaubhaft, 
weil sie schlicht und einfach 
vorgetragen und von dem Re¬ 
gisseur Strijewski nicht roman- 

hübscher Kleinmalerei erzählt 

Mosjukin hat diesmal weni¬ 
ger eine abenteuerliche als eine 
dramatische Rolle, die er sicher 
und taktvoll darzustellen weiß. 
Sein Gegenspieler ist der vom 
Film in letzter Zeit etwas ver¬ 
nachlässigte Peter Voß, der 
einen geradlinigen Charakter 
herb und männlich zeichnet. 
Trude von Molo ist als Olga 
vielleicht nicht ganz russisch, 
aber von bezaubernder Anmut 
und anteilnehmender Innerlich¬ 
keit. Prachtvoll elementar die 
Darstellerin eines arabischen 
Tanzmädchens. 

Großer Beitall. der den Film 
von Anlang an begleitet. 

Obwohl der Film tendenz¬ 
iös ist. kam es bei der Premiere 
zu bedeutungslosen, schnell un¬ 
terdrückten Störungsversuchen. 


ist es die Bitte an unsere 
Autoren und Regisseure, 
freund liehst dafür zu sorgen, 
daß wir nun nicht eine \\ el- 
lenbad-Scrie erleben. 

Was uns Carl F'roeiich 
hier zeigt, ist ganz famos 
arrangiert Die kleinen op¬ 
tischen Witzchen sind lustig 
und zünden. 

Aber wir warnen vor 
Nachahmungen und bitten 
gleichzeitig, an diesem aus¬ 
gezeichneten Film freund- 
lichsl feststellen zu wollen, 
daß Melancholie, wie etwa ir 
der Szene, wo Gitta Peter 
verläßt, wo also der tragi¬ 
sche Umschlag erfolgt, nicht 
unbedingt vorteilhaft sein 
muß. 

Jas ist sozusagen ein klei¬ 
ne! dramaturgischer Seilcn- 
spiung. der dem Froelich- 
I ilm nichts schadet. 

Mau muß der Cinema 
dankbar sein, daß sie Gitta 
entdeckte. Daß sie den deut¬ 
schen Theaterbcsitzern in 
einer Zeit, wo das Kassen¬ 
bar imeter Hcrzser.kungen 
bis zum tiefsten Punkt her- 
vo~uft, ein Mittel geschaf¬ 
fen hat. mit dem man nicht 
nur den berühmten Hund, 
sondern Tausende ins Thea- 
te- :ocken kann. 

Ein neuer Filmstar ist gc- 
bo-en. Das deutsche Kino 
hat seine neue, zugkräftige 
Sensation, die den Theater¬ 
kassen etwas Goldregen 
bringt. 

Gioße Kassen mit „Zwei in 

einem Auto" im Reich. 

Der Joe-May-Fiim des DLS. 
„Zwei in einem Auto" (Eine 
Reise ins Glück), der in mehr¬ 
wöchiger Spielzeit im Gloria- 
Palast in Uraufführung lief und 
anschl eßend in den Spielplan 
des U.a-Pavillons übernommen 
wurde, läuft seit gestern in 
20 Berliner Erstaufführung» 
theatern. die alle stärkstes In¬ 
teresse des Publikums für den 
Film feststellen konnten. Füh¬ 
rende Theater, u. a. die Ufa- 
Theater in Mannheim, Ludwigs¬ 
hafen. Kassel, die den Fi m be¬ 
reits über Ostern spielten, konn¬ 
ten ebenfalls glänzende Kassen 
erzielen. München und Nürn¬ 
berg verlängerten auf Grund der 
Besucherziffern den Film die 
zweite Woche. Seit beute spie¬ 
len u. a. Aachen. Breslau, Dan¬ 
zig, Dortmund, Duisburg. Elbing. 
Essen, Gera. Guben. Koblenz. 
Oberhausen, Rostock. Saar¬ 
brücken. Stettin, Zittau. In Düs¬ 
seldorf wird der Film in Kürze 
im Apollo-Theater aufgeführt. 
Die Ufa hat „Zwei in einem 
Auto" für die überwiegende 
Mehrzahl ihrer Theater abge¬ 
schlossen und sämtlich bereit* 
für Anfang April terminiert. 


SERGEANT X 


Fabrikat: Glor'a-F'ilro der Terra Ilauptrr.lle-i: Kan (Mosjukin, 
Verleih: Terra Peter Voss. Trude v. Molo 

Regie: Slrijcwsky Länge: 2145 Me'cr. 9 Akte 

Uraufführung :^A tri um 




Hochzeit in Zehlendorf 

Gustav Fröhlich und Gitta 
Alpar wurden gestern morgen 
unter lebhafter Beteiligung vie¬ 
ler Filmfreunde getraut und 
konnten darum mit besonderer 
Freude den großen Erfolg fei¬ 
ern, den Gitta Alpar gestern 
bei ihrem Filmdebüt zu ver¬ 
zeichnen hatte. 

Gustav Fröhlich begibt sich 
heute mit seiner jungen Frau 
nach der Schweiz, um auch da 
der Uraufführung des Films 
„Gitta entdeckt ihr Herz" per¬ 
sönlich beizuwohnen. 

Im Juni 

Internationale Film- 
Konferenz in London 

Im folgenden sind die ersten 
Arrangements wiedergegeben, 
die für die International Con¬ 
ference of Cinema Exhibitors. 
die im Juni in London statt- 
findet, getroffen sind. 

Montag, den 30. Mai. 

Die Konferenz wird durch 
den Lord Mayor von London 
in der Guildhall eröffnet. 

Dienstag, den 31. Mai. 
Erste Sitzung der Konferenz. 

Mittwoch, den 1. Juni. 

Dieser Tag ist der bedeu¬ 
tendste Renntag des Jahres, als 
Derby-Tag bekannt, weil das 
Derby-Rennen in Epsom Dowrs 
stattfindet. Für diesen Tag hat 
die Konferenz keinerlei Pro¬ 
gramm. Es wird jedoch im 
Abend das offizielle Bankett 
stattfinden. 

Donnerstag, den 2. Juni. 

Konferenz-Sitzungen. Alt 
Abend Interessenten - Vorfüh¬ 
rung von britischen Filmen. 

Freitag, den 3. Juni. 

Abschiedsfeier. 

Man hofft, daß man ein Mit¬ 
glied der königlichen Familie 
für die Eröffnung der Konfe¬ 

renz gewinnen kann. 

Reklame für „Peter Voß". 

Die Emelka überreicht eine 
Broschüre, die all das geschickt 
zusaramenstellt. was man bei 
der Propaganda über dieses 
Werk wissen muß. 

Man findet Biographien der 
Schauspieler, genaue Gebrauchs¬ 
anweisung für das große Preis¬ 
ausschreiben, Hinweise auf die 
musikalische Propaganda, eine 
Sammlung von Schlagworten. 
Texte der Schlager und genaue 
Anweisung für die Hausausstat¬ 
tung, wie sie in Berlin beim 
Capitol erprobt wurde. 

Schließlich enthält das Heft 
auf den perforierten Seiten 
noch zwei Artikel zur Ver¬ 
wendung in der lokalen Presse. 

Jeder, der den Film spielt, 
tut gut, die beachtlichen Hin¬ 
weise genau zu studieren. 


Um das französische Kontingent 


Der französische Filmrat ist 
über die schon bekannten Kon- 
tingeniierungsprojekte noch 
nicht li iausgekommen. Die Un¬ 
terhat dlungen stocken, es fehlt 
an eit ern von allen gutgeheiße¬ 
nen / i;! und man wartet die 
Reaktion des Auslands ab. Am 
meister verwundert es, daß 
Deutschland nicht sofort mit 
beiden Händen zugegriffen hat, 
als die Gleichstellung der bei¬ 
den Lander von französischer 
Seite sorgeschlagen wurde. 

Dero zuletzt diskutierten Vor¬ 
schlag «ufolge sollen 1 SO auslän¬ 
dische “ilme — Dubbings oder 
Originale — das Kontingent¬ 
visum ; -halten. Daneben stehen 


dem Unterrichtsminister 25 Er¬ 
satzscheine für ausländische 
Filme von besonderem künstle¬ 
rischen Wert zur Verfügung. 
Doch besteht für die Dubbings 
die Bedingung, daß die Nach¬ 
synchronisation in Frankreich 
vorgenommen wurde. Mittler¬ 
weile werden bis zum ersten 
Juni für Dubbingfilme aber 
überhaupt keine Zensurvisa 
ausgegeben. 

Die Langsamkeit, mit der die 
Kontingentverhandlungen fort¬ 
schreiten, wird auch in Frank¬ 
reich mit Ungeduld kritisiert. 
Auch hier ist man natürlich auf 
den Ausgang aufs äußerste ge- 


Qencral Versammlung Bund der Kameraleute 


Der Verband der Kamera¬ 
leute Deutschlands e. V. hielt 
am 3. April 1932 seine VII. 
ordentliche Generalversamm¬ 
lung ab. Die Versammlung be¬ 
wies das Vertrauen, das sie 
ihrem Vorstand bisher entge¬ 
gengebracht hat, dadurch, daß 
sie ihn einstimmig wiederwählte. 
Der Vorstand des V.d.K.D. be¬ 
steht also aus den Herren: Karl 
Hasseimann. 1. Vorsitzender; 
Hans K Gottschalk, stellvertr. 
Vorsitzender und Geschäfts¬ 


führer; A. O. Weitzenberg, 
1. Schriftführer; Heinz Umbehr, 
stellvertr. Schriftführer; Willy 
Hameister. !. Schatzmeister; 
Willy Winterstein, stellvertr. 
Schatzmeister. 

Die Versammlung betonte 
noch einmal die absolute Dacho- 
Treue des Verbances und gab 
der Hoffnung Ausdruck, daß 
die Dacho nach ihrer Reorgani¬ 
sation noch energischer als bis¬ 
her die Interessen der Film¬ 
schaffenden vertreten werde. 


Kleine Anzeigen 


Stumm Film Lager! 

Zui*kr.afSensation»- und 

»chl*i£cr. ca U OOOMcUr. ert.. 

neue Kopien nut RcW >nd ZK. fül 
nurÄMSSOabxuCcH.n RcellerWcri 
3400 RM la Existent! EiUnßcbolc an 
Standort - Film, Köln-Ostheim. 




Filmschränke 

Bottiche, Rahmen 
T rockentrommeln 


_ Filmet 

H Einakter Mehrakter, Sport, Haaior. 
a. • w. >n allea Unten, in allen Preislagen 
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Preisliste .ende geg. 30 Ptg.- Marke »of. 
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Reklame - Diapositive 

Kunstmaler. Hamburg. PooUtraL« 32 ptr. 
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Proteststreik in Paris 

Drahtbericht 

w. Paris, 5. April. Der De¬ 
monstrationsstreik aller Schau¬ 
bühnen hat heute mittag Punkt 
12 Uhr begannen. Im Laufe 
des heutigen Tages wird kein 
Theater. kein Varieiö, kein 
Zirkus und kein Kino seine 
Tore öffnen. Durch Mauer¬ 
anschläge hat der Ausschuß 
zur Verteidigung der Rechte 
der Schaubühnen seine Hal¬ 
tung nochmals klargelegt und 
die Unnachgiebigkeit der staat¬ 
lichen Instanzen geschildert. 
Der Aufruf schließt; ..Die 
Schaubühne verlangt keine 
Vergünstigung. Sie weist nur 
eine sinnlose Steuermethode 
zurück, die es in keinem ande¬ 
ren Lande der Welt gibt.“ 

Nicht eingetreten in den 
Streik ist die Co.nedie Fran- 
(aise, die natürlich als Staats¬ 
theater dem Ministerium lür 
die schönen Künste unterstellt 
ist. In einer langen Kundge¬ 
bung verteidigt s ch der Inten¬ 
dant des Theaters gegen den 
Vorwurf mangelnder Solidari¬ 
tät. 

Soweit sich die Situation 
jetzt schon übersehen läßt, wird 
die Streikparole einheitlich in 
ganz Frankreich eingehalten. 
Gestern um Mitternacht haben 
die Theater geschlossen und 
öffnen erst heute wieder um 
Mitternacht, soweit sie Nacht¬ 
vorstellungen auf dem Pro¬ 
gramm haben. 

Anschläge an den geschlosse¬ 
nen Eingangslüren belehren 
das Publikum über das Wesent¬ 
liche der Situation. Der Text 
ist stellenweise, genau so wie 
auf den Plakaten, die übenll 
an den Pariser Anschlagmauern 
prangen, sehr aggressiv, so, 
wenn für diesen Streik und die 
aussichtslose Lage des Theater¬ 
gewerbes „die jämmerliche 
Faulheit der Gemeindeverwal¬ 
tungen und des Parlaments" 
verantwortlich gemacht wird. 

Dem Proteststreik der The¬ 
ater und des Kinogewerbes hat 
sich das gesamte Vergnügungs¬ 
gewerbe angeschlossen, so daß 
mit Ausnahme von drei bis 
vier vom Staat oder von der 
Stadt subventionierten Häusern 
in Frankreich kein Theater und 
kein Dancing offen hält. Es 
wurde auch Vorsorge getroffen, 
daß alle das Theater betreffen¬ 
den Lichtreklamen und Fassa¬ 
denbeleuchtungen ausgeschaltet 
werden, so daß Paris, stellen¬ 
weise in provinzielle Finster¬ 
nis gehüllt, recht drastisch 
sichtbar macht, welche Folgen 
die weitere Unnachgiebigkeit 
der Regierung nach sich ziehen 
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Neue Kinos — neue Sorgen 



Durch die Presse geht die 
mehr als seltsame Nachricht, 
daß man in der Berliner 
Brunnenstralle ein neues Haus 
mit einigen tausend Plätzen 
eröffnen wolle. 

Es ist eigentlich unfaßbar, 
daß man gerade in Berlin, wo 
die großen Häuser mit ihren 
Filmen in ständiger Reper¬ 
toire-Sorge sind, heute noch 
den Mut findet, an derartige 
Unternehmen heranzugehen. 

Wir wollen ganz davon 
schweigen, was ein solches 
Haus für die vielen kleinen 
Theater in der Umgegend be¬ 
deutet. Sondern bitten nur die 
in Frage kommenden Unter¬ 
nehmer, freundlichst einmal 
nachrechnen zu wollen, wie 
sie selbst ein derartiges Pro- 
jeiit rentabel und tragbar zu 
machen gedenken. 

Gewiß, wenn man mit den 
Mieterträgnissen des eigent¬ 
lichen Kinos nicht allzusehr 
rechnet, ist vielleicht, wenn 
man exzeptionelle Dinge bie¬ 
tet, auf die Kosten zu kom¬ 
men Ja. es besteht sogar die 
Chance, bei entsprechender 
Mietsenkung auch noch irgend¬ 
wie Gewinn herauszuwirt¬ 
schaften. 

Man wird sich aber bei den 
Bauherren sagen müssen, daß 
es nicht einfach gehen wird, 
das Risiko des Geschäfts auf 
die Filmlieferanten abzu¬ 
wälzen. 

Sollte durch derartige Groß¬ 
bauten das Ende einer An¬ 
zahl von Kleinkinos herbeige¬ 
führt werden, so muß sich 
das unter allen Umständen 
in dem Leihpreis oder der 
Garantie auswirken, die man 
von derartigen Häusern ver¬ 
langt. 

Und selbst wenn die klei¬ 
nen Kinos zunächst weniger 


bedroht sind, ist bei der Film- 
miete-Kalkulation zu berück¬ 
sichtigen, daß für die im gro¬ 
ßen Haus gespielten Filme 
die Nachspiele vollständig 
fortfallen. 

Es muß einmal klar zum 
Ausdruck gebracht werden, 
daß die Industrie in ihrer Ge¬ 
samtheit die Entstehung neuer 
Theater nicht nur nach der 
Rentabiltät des Unternehmens 
allein zu beurteilen hat, son¬ 
dern auch die Rückwirkungen, 
die eventuell für den Verleih 
eintreten können, beachten 


Es kann nicht oft genug be¬ 
tont werden, daß man gerade 
bei Neubauten in der letzten 
Zeit sehr häufig film- 
wirtschaftliche Überlegungen 
außer acht ließ. 

Man vertrat zu stark den 
Standpunkt, daß Eintritts¬ 
preise nur Angelegenheit des 
Theaterbesitzer seien, und 
vergaß, daß ja schließlich die 
I eihmiete bei prozentualen 
Abschlüssen von den Ein¬ 
nahmen abhängig ist. 

Die Verleiher haben unse¬ 
rer Auffassung nach nicht 
er.ergisch genug auf die Er¬ 


haltung des Preisniveaus ge¬ 
drückt. 

Die Vertragsbestimmungen 
varen in dieser Beziehung 
wie heute auch unumwun¬ 
den v in Theaterbesitzerseite 
zugegeben wird — lange nicht 
scharf und streng genug. 

Man sieht heute, wie die 
verf lossene Excelsior - Ver¬ 
sammlung zeigte, gerade bei 
den Abnehmern selbrt ein, 
wie falsch es war. daß man 
nicht auf noch schärfere For¬ 
mulierungen im Bestellschein 
bestand. 

Erkennt, wie recht wir mit 
unserer Auffassung hatten. 
da3 eine möglichst enge 
Fassung der Verpflichtungen 
besser sei als großzügige For¬ 
mulierung der Paragraphen, 
die man in der Praxis jeder¬ 
zeit durch entsprechende Aus¬ 
legungen im Einzelfall hätte 
erreichen können. 

Vielleicht findet man jetzt 
eine Basis, für die neue Saison 
das Versäumte nachzuholcn. 
Es scheint sich nämlich doch 
der Gedanke immer mehr 
durchzusetzen, daß der ein¬ 
zelne Theaterbesitzer im Not¬ 
fall bei dem Verleiher eine 
stärkere Stütze findet als bei 
seinen Kollegen. 

Man verrät kein Geheimnis, 
wenn man feststellt, daß alle 
wirklichen Erfolge auf dem 
Gebiet der Eintrittspreis¬ 
politik in den letzten Mona¬ 
ten schließlich durch die Mit¬ 
arbeit der AdF. zustande ge¬ 
kommen sind. 

Im übrigen zeigt sich jetzt 
gerade, wo das Brunnen¬ 
straßen - Projekt vielleicht 
aktuell wird, daß Blindbuchen 
unter Umständen auch Vor¬ 
teile haben kann. 

Es kann sich mancher it, 
jener Gegend mindestens ein- 
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mal für eine Reihe von Mo¬ 
naten, vielleicht auch für ein 
Jahr, schützen. 

In dieser Karenzzeit aber 
wird man, falls der Bau Tat¬ 
sache werden sollte, soviel 
zugesetzt haben, daß man 
mindestens die Lust verliert, 
weiter zu experimentieren, 
obwohl jeder nüchterne Fach¬ 
mann diese Experimenteschon 
von Hause aus ais unrentabel 
ablehnen würde. 

Dienstvertrag oder 
Werkvertrag? 

Mehrfach in der letzten Zeit 
hatte sich die Filmkammer des 

Berliner Arbeitsgerichts mit der 

f-rage zu beschäftigen, ob im 

speziellen Fall e>n Dienstvertrag 

oder ein Werkvertrag vorlicge. 

So klagte heute vor der Film¬ 

kammer unter Vorsitz von Amts¬ 
gerichtsrat Hildebrand der Film¬ 
dramaturg Julius Weiler gegen 
eine tschechische Filmfirma, 
deren Geschäftsinhaber die Dok¬ 
toren Arthur und Richard Feist 
sind. 

Beide Inhaber der Filmfirma 
Dafa-Film hatten den Kläger 
engagiert zur Umarbeitung 
ihres tschechischen Films 
..Schwarze Flammen" sowohl 
für die Prager Uraufführung 
wie c ür die deutsche Fassung. 

Außerdem sollte der Kläger 
die Nachsynchronisierung des 
Films für Deutschland vor- 

Er behauptet, daß der Film 
in der von ihm fertiggestellten 
Fassung auch genehmigt sei. 
Doch seien ihm die Beklagten 
den Restbetrag seines Honorars 
schuldig geblieben. Er verlangt 
Verurteilung der beiden Beklag¬ 
ten als Gesamtschuldner. 

Zu Beginn der Verhandlung 
machte die Gegenseite darauf 
aufmerksam, daß ihrer Ansicht 
nach das Arbeitsgericht unzu¬ 
ständig sei, da es sich hier nicht 
um einen Dienstvertrag, son¬ 
dern um einen Werkvertrag 
handele. Es sei keine besondere 
Arbeitszeit vereinbart worden, 
vielmehr sei der Kläger gegen 
ein bestimmtes festes Honorar 
für drei Wochen verpflichtet 
gewesen. 

Der Vorsitzende wies den 
Kläger darauf hin. daß es heut¬ 
zutage sehr fraglich sei. ob im 
vorliegenden Fall ein Dienst¬ 
vertrag vorliege. Er erinnerte 
daran, daß heute sogar Regis¬ 
seurverträge als Werkverträge 
von der Rechtsprechung ange¬ 
sehen werden. Nach kurzer 
Beratung kam das Gericht zu 
'fer Überzeugung, daß hier ein 
reiner Werkvertrag vorliege 
und daß die Kammer unzustän¬ 
dig sei. Demzufolge wurde der 
Prozeß auf Antrag des Klägers 
an ** as zuständige Landge- 
r, cht III verwiesen. 


Emelka bleibt deutsch 

Das Ergebnis der Generalversammlung. 


Vertreten waren auf der 
Generalversammlung 4 209 940 
Reichsmark Aktienkapital mit 
204 494 Stimmen. Den Vorsitz 
führte Dr. Friedmann, der gleich¬ 
zeitig 3 100 000 RM vertrat, die 
Bayerische Vereinsbank vertrat 
373 304 RM. Hardy & Co. 81 200 
Reichsmark, ferner eine Reihe 
von Kleinaktionären mit ins¬ 
gesamt 19 400 RM. 

Vorgelegt waren die Ab¬ 
schlüsse der Geschäftsjahre 
1929 30 mit einem Verlust von 
1 429 586,31 RM. so daß zuzüglich 
des Vortrages vom 30. Juni 1929 

mit 952 630,35 ein Gesamtverlust 

von 2 392 216,66 RM sich ergab. 

Die Bilanz wurde genehmigt 

und dem Vorstand des Auf¬ 

sichtsrats Entlastung erteilt. 
Ebenso wurde der Abschluß der 
Geschäftsjahre 1930 31, mit 
dessen Verlust von 1 100 539,17 
Reichsmark sich der Gesamt¬ 
verlust von 3 492 755,83 RM ge¬ 
steigert hat, genehmigt. 

Aus Aktionärskreiseii wurde 
bemängelt, daß in diesen Jahren 
die Unkostenbeträge tiotz Be¬ 
stellung eines Spardirektors mit 
sehr hohem Gehalt sich erhöht, 
teilweise nicht wesentlich ge¬ 
senkt wurden gegenüber dem 
Geschäftsjahr von 1929. 

Als Grund für die Verluste hat 
die aite Verwaltung die Nicht¬ 
auswertung der Prnduktions- 
stellen infolge Knappheit an Be¬ 
triebsmitteln angegeben. Auf 
Anfrage eines Akt.onä-s, ob 
diese Knappheit nicht durch 
die dauernde Fluktuation der 
Aktienmehrheit verursacht wor¬ 
den sei und ob dagegen für die 
Zukunft Vorkehrungen getroffen 
seien, beantwortete Dr. "ried¬ 
mann dahin, daß die Erreichung 
einer Dauerstabilität des A ctien- 
besitzes in den nächsten W ichen 
bestimmt erwartet werden könne, 
ebenso daß das Unternehmen 
dabei vollständig deutsch bleiben 

In dieser Generalversammlung 
sei noch nicht alles rait- 
zuteilen. München aber 
werde bestimmt der Sitz der 
Emelka bleiben. W'eil das Un¬ 
ternehmen in Bayern verwurzelt 
sei und auch seitens des Auf- 
sichlrat« ständig Fühlung mit der 
Verwaltung bestehen müsse, ge¬ 
denke er selbst demnächst den 
Vorsitz des Aufsichtsrats nieder¬ 
zulegen, um einer Münchener 
Persönlichkeit Platz zu machen. 

Der Verlust wurde genäß 
§ 240 IIGB. angemeldet. Der Vor¬ 
sitzende erklärte auf Anfrage, 
daß die Vermögensschrumpfung 
ein allgemeiner wirtschaftlicher 
Prozeß sei. von dem auch die 
Emelka nicht ausgeschlossen 
wäre. (Wie wir privat dazu er¬ 
fahren, wird über das Maß der 


Zusammenlegung vorläufig noch 
nicht entschieden werden kön¬ 
nen, da die evtl, zu erwartende 
Schulden abwertungs Verordnung 
manche Änderungen herbeifüh- 

Angenommen wurde endlich 
die Vertagung der Aufsichtnrats- 
wählen bis zu der in sechs 
Wochen zu erwartenden außer¬ 
ordentlichen Generalversamm¬ 
lung und ebenso der dazu ge¬ 
stellten Anträge, daß bis dahin 
eingehende Amtsniederlegungen 
von Aufsichtsräten vom Vorstand 
entgegengenommen werden wür¬ 
den. Wir erfahren dazu privat, 
daß der Rücktritt der französi¬ 

schen Herren des Aufsichtsrats 
bereits in den nächsten Tagen 

bevorstehe. 

Über die Aussichten des lau¬ 
fenden Geschäftsjahres äußerte 
sich Generaldirektor Schach 
recht optimistisch. Selbstver¬ 
ständlich wirkten zwei schlechte 
Geschäftsjahre im dritten noch 

nach. Der verspätete Produk- 
tio.isbeginn habe sich auch un¬ 
günstig auf den Verleih ausge¬ 
wirkt, jetzt aoer arbeite der Ver¬ 
leih ausgezeichnet. Das Theater¬ 
geschäft sei schwierig. 

Durcn die Notveroi dnungen 
seien ab I. April Einsparungen 
an Parten in Höhe von einer 
halben Million erzielt. Dadurch 
werde eine Vergrößerung des 
bisherigen Verlustes ausge¬ 
schlossen werden. Der Besucher- 
mckgang der Theate- halte sich 
in Grenzen von 12 bis 40 %. Die 
Abwanderung auf die billigen 
Plätze jedoch habe starke Ein¬ 
nahmenverminderung gebracht. 
Teure Plätze seien nur noch an 
Sonnabenden und Sonntagen zu 
verkaulen. Damit fielen die 
übrigen womöglich für das Ge¬ 
schäft so gvt wie ganz aus, selbst 
bei den besten Firmen. Trotz¬ 
dem seien die Theater die wich¬ 
tigste Stütze für Verleih und 
Produktion. 

Die neue Produktion berech¬ 
tige zu großen Erwartungen ide¬ 
ellen und materiellen Gewinnes, 
obgleich sie auch schon gerecht¬ 
fertigt wären, wenn sie nur dazu 
beitrügen, den Betrieb aufrecht- 
zuerhalten und die Arbeiter zu 
beschäftigen. 

In der Wirtschaft würde nur 
noch die aktive Produktion 
aufrechterhalten bleiben. Der 
Großfilm „Peter Voß" sei ein 
sehr gutes Geschäft, welches 
Theaterkassen einbringc, wie sie 
seit Monaten nicht vorhanden 

Generaldirektor Schach be¬ 
antwortete ferner eine Reihe 
nicht in den Rahmen der Tages¬ 
ordnung fallender Anfragen von 
Kleinaktionären und teilte dabei 
mit, die Produktion werde ohne 
Betriebsmittelzuschüsse aus d^n 


laufenden Fannahmen a.ifrcchl- 
erhalten. Der Erwerb der mo¬ 
dernsten Tonfilmapparatur von 
seilen der Klangfilm habe sich 
als ein großer Vorteil erwiesen. 
Eine Politisierung der Produk¬ 
tion und der Theate.- werde un¬ 
bedingt vermieden werden. Der 
Hindenburgfilm sei als Auftrags¬ 
film gegen Entgelt gemacht wor¬ 
den und nur deswegen, weil man 
Hindenburg als einen überpartci 
liehen Präsidentschaftskandi¬ 
daten betrachtet hätte. Ein ähn¬ 
liches Angebot für die Preußen - 
wähl sei abgelehnt worden. Ver¬ 
pfändungen der Beteiligungen 
an den Tochtergesellschalten 
oder an den Sachwerten dienten 
dem berechtigten Schutze der 

Gläubiger. Diese drückten die 

Gesellschaft sc lange nicht, als 

diese ihrenVerpflichtungen nach- 

komme, was bisher stets ge¬ 

schehen ist. 

Fox-Leute in Berlin 

Die erhöhte Aktivität, die bei 
d« r Fr x in allen ihren Filia¬ 
le i geichermaßen eingesetzt 
hat, Frrchte diese Woche die 

Leiter einiger Auslandsfilialen 

nach Berlin, wo unter dem Vor¬ 

sitz des Generaldirektors Henry 
W. Kahn einige Richtlinien für 
die kommende Saison bespre¬ 
chet werden. 

Den Konferenzen wohnen bei: 
He-r L. Groen, Amsterdam, Di¬ 
rektor für Holland; Herr 
Schv'arzwald. Direktor für Po¬ 
len, dem die Filialen Warschau, 
Lemberg und Kattowitz unter¬ 
stehen; Herr Joffe, Direktor für 
die baltischen Staaten, dem die 
Leitung der Filialen Riga, Reval 
und Kowno obliegt. 

Riesenerfolg 
des „Blauen Lichts" 

in München. 

Die Münchner Erstauffüh¬ 
rung des L. R. Studio-Sokal- 
Filtrs „Das blaue Licht" hat so¬ 
eben gleichzeitig in den drei 
Theatern Gloria-Palast, Atlan- 
tic-Palast und der Schauburg 
statlgefunden. Gepackt von der 
Neuartigkeit des Themas und 
der Schönheit der Bilder, be¬ 
reitete das Publikum dem Film 
einen sensationellen Erfolg, der 
auch ir. der gesamten tnaßge 
benden Presse sein Echo ge¬ 
funden hat. Als Gast der Di¬ 
rektoren Pietsch und Dörfler 
war Leni Riefenstahl nach 
München gefahren. Sie sprach 
von der Bühne her einleitende 
Worte über ihre erste Film 
inszenierung. Einen ähnlichen 
günstigen Start hatte der Film 
auch im Universum. Stuttgart, 
und im Prinzeß-Theater, Dres¬ 
den. wo er jetzt die zweite 
Woche prolongiert worden ist. 

„Kadetten" großer Auslands- 
erfolg. 

Die österreichische Urauffüh¬ 
rung des Reichsliga-Films der 
Heros „Kadetten" fand am Frei¬ 
tag inWien im Lustspiel-, Elite-, 
Flotten- und Wienzeile-Kino 
statt. Der Film hatte einen gro¬ 
ßen Erfolg 


























Verlängerungen 

„Peter Voß, der Millionen¬ 
dieb" wurde des großen Erfolges 
wegen im Capitol die dritte 
Woche verlängert. 

Oer „Boß", die geistreiche 
Fox-Komödie, bleibt auch in der 
vierten Woche auf dem Spiel¬ 
plan des Marmorhauses. 

Erfolg des Pariser 
Proteststreiks 

Der gestrige Proteststreik der 
französischen Theater- und Kino¬ 
besitzer brachte dem Staate 
einen Einnahmeausfall von 
1 488 000 Frank. 


Tobis am 5. April wurden die 
schon seit einiger Zeit erörterten 
Fragen in völliger Übereinstim¬ 
mung von Aufsicbtsrat und Vor¬ 
stand geklärt. Die Filmpolitik 
der Tobis bleibt nach wie vor 
planmäßig darauf eingestellt, der 
deutscher. Tonfilmproduktion 
eint kräftige Stütze zu bieten. 
In personeller Hinsicht tritt eine 
Änderung insofern ein, als 
Dr. Nölle — wie schon bei Be¬ 
ginn seiner Tätigkeit vorgesehen 
war — nunmehr in den Auf¬ 


sichtsrat der Tobis Übertritt; er 
verbleibt auch in den übrigen 
Konzern-Aufsichtsräten, denen 
er schon angehört. Darüber hin¬ 
aus steht er der Tobis auf 
Grund besonderer Vereinbarun¬ 
gen mit seiner Erfahrung und 
seinen Kenntnissen zur Ver¬ 
fügung. 

Den Vorstand übernimmt 
Dr. Hans Henkel, der dem ersten 
Vorstand der Tobis rngehört 
hat und zur Zeit die Konzern¬ 
interessen in Paris vertritt. 


Filmholland feiert 
Goethe 

Zur Feier von Goethes hun¬ 
dertstem Todestag fanden auch 
in Holland einige sehr eindrucks¬ 
volle Kinovorführungen statt. 
Im Rembrandt - Theater in 
Amsterdam wurde am 22. März 
eine Matinee veranstaltet, die 
ganz im Zeichen Goethes stand. 
Eine große Anzahl prominenter 
Pzrsönlichkeiten aus Kunst und 
Wissenschaft, Industrie und 
Politik nahmen daran teil. Im 
Mittelpunkt der Veranstaltung 
stand der von der Ufa her¬ 
gestellte Goethe • Gedenkfilm, 


Veränderungen im Tobis-Vorstand 


Uni versal-Uraufführung 

Am Dienstag, dem 12. April. Die 
findet im Capitol die Urauffiih- Mauri 
rung des Erich-Engel-Films der j es ^ 
Universal -Tobis-Gemeinschafts- „ • 

Produktion „Fünf von der Jazz- 
band" statt. Hauptrollen: Jenny Hildei 


Theo Shall. Rolf von Goth. den Filmunternehmer Dr. Viktor bekanntlich im Scherlverlag 


Gerd« Maurus vor dem Arbeitsgericht d " * r )den Eindruck auf die Zu 

Die Filmschauspielerin Gerda nowski einV ertrag abgeschlossen ,chaU " mach ' e Dar, , n v 'l Urde , n 
aurus hat vor der Filmkammer sei. sondern mit der Tofag. Es ««ge Fragment, aus dem Faust¬ 

äs Arbeitsgerichts Berlin unter handelt sich um den Film „Spio- * m ' on u ^ nau ' or 2 e J T • zu 
ntsgerichtsrat nage an der Westfront" von den . e . n dcr Schausp.eler Lotus 

Klage gegen Friedrich Monka. dessen Buch S^born at.t sehr viel Warme 

n y l . i « iij i • c~l« x __ und Ausdruckskraft Ooetnescne 


Amtsgerichtsrat nage an der Westfront" 










































































































































VERLAG SCHERL * BERLIN SW68 


Berlin, deo 8. April 1932 


Problematische Probleme 



Bei der Tobis scheint sich, 
ganz gleich, ob man das 
offen zugiht oder nicht, ein 
Kurswechsel vorzubereiten. 

Es sieht so aus, als ob 
man nicht mehr in dem bis¬ 
herigen Umfang selbst pro¬ 
duzieren oder indirekt durch 
große Kredite die deutsche 
Produktion wenigstens teil¬ 
weise finanzieren will. 

An sich ist cs natürlich 
nchtig. daß man in der 
Mauerstraßc nur Lizenzen zu 
verwalten und Apparaturen 
zu vermieten hat. 

Aber man hätte diesen 
exklusiven Standpunkt früher 
betonen müssen und nicht 
erst jetzt, wo man ganz er- 
heoliche Beträge direkt und 
ind rekt in der Produktion 
stecken hat. 

Es handelt sich bei die¬ 
sem Stellungswechsel der 
Tobis nicht um eine reine 
Opportunitätsfrage. Man hat 
sich damals, als man diesen 
Kurs der aktiven Betäti¬ 
gung im Fabrikationsge¬ 
schäft begann, nicht mit Un¬ 
recht gesagt, daß jede fabri¬ 
katorische Betätigung auto¬ 
matisch eine Umsatzvermeh¬ 
rung sei. 

Es war schließlich viel¬ 
leicht nur auf diesem Wege 
möglich, schon in der kom¬ 
menden Saison überhaupt 
einigermaßen rentabel zu 
arbeiten. Und es wird 
wahrscheinlich im nächsten 
Jahr auch gar nicht anders 
möglich sein, den nun ein¬ 
mal vorhandenen Tobis-Ap- 
parat auf andere Weise zu 
beschäftigen. 

Es handelt sich bei all 
diesen Gedankengängen, die 


hier wiedergegeben werden, 
um Ansichten, die man ent¬ 
wickeln hört und die nur 
lediglich deswegen hier er¬ 
örtert werden, weil es im 
Gesamtinteresse der Indu¬ 
strie gerade im gegenwärti¬ 
gen Zeitpunkt notwendig er¬ 
scheint. daß sich die neue 
Tobisleitung klipp und klar 
gerade zu dem hier ange¬ 
schnittenen Problem äußert. 

Als Nachfolger Dr. Noelles, 
dem man hier nur deswegen 


kein ehrendes Andenken 
widmet, weil man bestimmt 
hofft, ihn bald aktiv in der 
Filmindustrie wiederzusehen, 
tritt Herr Dr. Henkel ein. 

Das müßte eigentlich ein 
Plus für diejenige Strömung 
im neuen Tobisvorstand 
sein, die weiterfabrizieren 
möchte. 

Dr. Henkel hat in Paris 
allem Anschein nach auch 
rein fabrikatorisch, vor allem 
über Rene Clair, günstiger 


ahgeschnitten als Dr Bagh-r 
in Berlin. 

Wenn hier bei uns in 
Deutschland Verluste ent¬ 
standen sein sollten, so liegt 
ca, nicht am Prinzip, son- 
ce n an der Wahl des Sujets 
r der Stoffes im einzelnen. 

Es ist an dieser Stelle 
über diese Dinge seinerzeit 
nach der Premiere des Kof- 
ftrfilms gesprochen worden, 
der allerdings auch unserer 
Meinung nach nicht dazu an¬ 
getan ist. die Freude an der 
Filmfabrikation im Tobis- 
lagar zu heben. 

Dr. Henkel, der genau so 
wie der Führer des Auf- 
sichlsrats Dr. Bausback die 
Filmindustrie nicht erst von 
heute her kennt, wird hof¬ 
fentlich sehr wohl zu unter¬ 
scheiden wissen zwischen 
eirem Prinzip und zwischen 
einzelnen Leistungen. 

Wir im „Kinematograph“ 
dürfen vielleicht in der 
Tohisfrage mit besonderer 
Offenheit reden. 

In früheren Nummern ist 
hier schon angedeutet wor¬ 
den, daß das Jofa-Experi- 
ment nach unserer Auffas¬ 
sung genau so verfehlt war 
wie der Granowsky-Filr.i 
und schließlich die Arbeit 
mit Herrn Duvivier. 

Man wird der Eigenpro¬ 
duktion der Tobis, wenn sie 
wirklich verschwinden sollte, 
kaum eine Träne nachwei¬ 
nen. denn weder die Tohis 
noch die Verleiher, die mit 
diesen Filmen belastet sind, 
haben irgendeine Freude 
daran. 

Etwas anders aber liegen 
die Dinge bei der Unter¬ 
stützung freier Fabrikanten, 


Alte Filme finden Käufer durch „Kleine Anzeigen“ im „Kinematograph 1 





sei es direkt durch Beteili¬ 
gung oder durch langfristige 
Kredite. 

Nach dieser Richtung hin 
wird am alten Kurs sehr 
wenig zu ändern sein, denn 
es dürfte den neuen leiten¬ 
den Herren nicht unbekannt 
sein, daß bei dem größten 
Teil der freien Fabrikanten 
besonders nach diesem über¬ 
aus ungünstigen Geschäfts¬ 
jahr an eine Produktion, bei 
der man Apparaturen und 
Lizenzen sozusagen per 
Kasse bezahlt. überhaupt 
nicht zu denken ist. 

Wird man bei der Tobis 
schärfere Zahlungsbedingun¬ 
gen formulieren, so muß 


„Schanghai Exprefj" 
kommt 

Der mit Spannung erwartete 
Josef von Stemberg - Film 
„Schanghai-Expreß", mit Mar¬ 
lene Dietrich, Anna May Wong 
und Clive Brook in den Star¬ 
rollen, gelangt am Montag, dem 
11. April 1932, im Mozart-Saal, 
Berlin, zur deutschen Urauffüh- 

DLS.-Sensationsfilm 

In Staaken wurden soeben 
die Aufnahmen zu dem DLS.- 
Sensationsfilm „Es geht um 
alles", unter der Regie von Max 
Nosseck, fertiggestellt. Dieser 
lustige Sensationsfilm, der neben 
den populären Sensationsdar- 
stellem Luciano Albertini. Carl 
Auen, Domenico Gambino, Eddy 
Polo, Ernst Verebes und Claire 
Rommer in den Hauptrollen 
bringt, wird spätestens Ende 
dieses Monats in Berlin und in 
den großen Städten des Reiches 
anlaufen. Der von Max Kolpe 
verfaßte Film bringt eine Mi¬ 
schung von starken Sensations¬ 
szenen und grotesken, lustspiel¬ 
haften Situationen. 

Gleichzeitig mit diesem Film 
erscheint ein neuer Kurzfilm 
aus der DLS.-Kurzfilm-Produk- 
tion „Müller lernt Tango". Für 
die Regie dieses Films hat das 
Deutsche Lichtspiel - Syndikat 
Walter Carlos, den in ganz 
Deutschland durch seine Rund¬ 
funk-Tanzkurse pooulär gewor¬ 
denen Tanzlehrer, verpflichtet. 
Carlos schrieb für diesen Film 
einen Tango, der als Haupt¬ 
schlager des Films erscheint 
und den er außerdem auf seinen 
zahlreichen Tourneen und Kur¬ 
sen im ganzen Reich propagiert 
und populär macht. Der Film 
gewinnt besonderes Interesse 
durch die Mitwirkung des von 
Walter Carlos konstruierten 
Tanz-Automaten Rex, der in 
lustiger Form als Tanzlehrer 
erscheint. 


darunter beim Lizenzgeschäft 
genau so wie in anderen 
Branchen der Umsatz leiden, 
so daß das praktische Re¬ 
sultat für die Aktionäre 
schließlich doch dasselbe 
hieben wird. 

Wir schreiben das alles in 
einem Augenblick, wie im¬ 
mer wieder betont sei, wo 
mar. einmal nicht nur in 
Branchekreisen, sondern 
auch in der Tagespresse mit 
einer gewissen Nervosität 
über diese Dinge berichtet. 

Wir von uns aus können 
uns nicht denken, daß die 
neuen entscheidenden Her¬ 
ren \ on heute auf morgen 
ein System radikal ändern 


Londons bekanntes Ladenge¬ 
schäft Selfridge in Oxford 
Street bereitet Szenen für den 
neuen Gainsborough-Film „Love 
on Wheels" vor. H Gordon 
Selfridge, der Eigentümer, war 
am Freitag Ehrengast bei einem 
„uncheon. mit dem man sich 
für seine fördernde Haltung 
dem britischen Film gegenüber 
erkenntlich zeigen wollte. Der 
größte Teil der Szenen soll am 
Sonr.a oendnachmittag und Sonn¬ 
tag gedreht werden. Regie führt 
Victor Saville. Manuskript Franz 
Schulz. Musik von Jean Gilbert. 

„K ameradschaft" zu¬ 
gunsten von Berg¬ 
arbeitern. 

Der Pabst-Film „Kamerad¬ 
schaft" wird zur Linderung der 
Not in den Bergwerksgebieten 
von Süd-Wales in einer beson¬ 
deren Nachtvorstellung im New 
Gallery Cinema gezeigt. Die 
Vorstellung ist vom Herzog und 
der Herzogin von York (dem 
zweiten Sohn des Königs) ar¬ 
rangiert worden, die kürzlich 
das waLsische Bergwerksge¬ 
biet besichtigten. Die Billette 
kosten 5 Schilling bis S Guineas. 

Sonntags Vorstellungen. 

Die neue Bill für Sonntags- 
Vorstellungen ist dem House of 
Commons eingereicht worden. 
Es soll damit versucht werden, 
für die Sonntagsvorstellungen 
in allen Bezirken Erleichterun¬ 
gen zu schaffen, und nicht, wie 
bisher, nur für diejenigen Thea¬ 
ter, die vor Dezember 1930 an 
Sonntagen geöffnet waren. 


möchten, auf dem nun ein¬ 
mal bei der monopolistischen 
Stellung der Tobis die Arbeit 
aller freier Fabrikanten auf¬ 
gebaut ist. 

Schließlich hängt ja der 
Umsatz der Tobis davon ab, 
daß überhaupt gearbeitet 
wird. 

Gerade die Mauerstraße 
hat also das allergrößte In¬ 
teresse daran, die Arbeits¬ 
möglichkeit und Arbeits¬ 
fähigkeit der freien Fabri¬ 
kanten nach besten Kräften 
zu erleichtern. 

Der alte Tobis-Vorstand, 
wenn wir diesen Ausdruck 
gebrauchen dürfen, und vor 


Reduktion der Lizen¬ 
zen für Tonaufnahmen. 

RCA. kündigt eine Senkung 
der Lizenzgebühren für die 
britischen Producer an. Elf 
britische Produktionsgesell¬ 
schaften benutzen zur Zeit RCA. 

Neue Filme. 

Unter den neuen, kürzlich 
gezeigten britischen Filmen ver¬ 
dient „The Frightened Lady" 
nach einem Bühnenstück von 
Edgar Wallace, Produktion Bri¬ 
tish Lion Films Corporation, 
besondere Beachtung. Regie 
T. Hayes Hunter. — „Nine tili 
Six", Produktion Associated 
Talking Pictures für Radio Pic- 
tures (R. K. O.) erwies sich als 
ein amüsanter, mit Scherz und 
Ernst wechselnder Film. Geht 
auf ein Bühnenstück zurück und 
ist von Basil Deen hergestellt. 
— „The Innocents of Chicago" 
(B. I. P.), eine Burleske über 
den amerikanischen Gangster- 
Film, bringt eine neue Note in 
das bisher Dagewesene. — „Good 
night, Vienna", ein Film von 
British and Dominions, mit 
Jack Buchanan und Anna 
Neagle gefällt und überrascht 
mit Anna Neagle als Sängerin. 
Regie Herbert Wilcox. 

Wieder ein Großkino 

Die Gaumont British Corpo¬ 
ration eröffnete am Ostermon¬ 
tag ein neues Kino in Hammer- 
smith, einer nahen Vorstadt 
von London, das 4000 Plätze 
umfaßt. 


allem Herr Dr. Noelle, hat 
es nicht leicht gehabt. Wir 
sind mit seiner Taktik und 
seinen Forderungen nicht 
immer einverstanden gewe¬ 
sen, aber man hatte stets 
das Gefühl, daß er die hol¬ 
ländischen Wünsche und die 
deutschen Erfordernisse so 
gut wie möglich auf einen 
Generalnenner bringen 

wollte. 

Wir haben heule den 
Wunsch, daß die neue Lei¬ 
tung wenigstens das gleiche 
Verständnis aufbringen 

möchte, ganz gleich, wie 
man sich zu einzelnen 
Punkten einzustellen und 
umzustellen beabsichtigt. 


Filmfest 

im „Haus Vaterland- 

Unter dem Titel „Das gibt's 
nur einmal" veranstaltet der 
Filmpresseverband gemeinsam 
mit der Direktion des „Haus 
Vaterland" am 15. April ein 
Wol-.llätigkeitsfest, zu dem zahl¬ 
reiche bekannte Filmstars Ber¬ 
lins ihr Erscheinen zugesagt 
haben. Neben dem großen Pro¬ 
gramm, das allabendlich im 
„Haus Vaterland" abrollt, wer¬ 
den eine Reihe besonderer Ver¬ 
anstaltungen vorbereitet. Die 
populärsten Tonfilm-Komponi¬ 
sten dirigieren ihre bekannte¬ 
sten Schlager. In der Mittel¬ 
halle, in der „Bar der schönsten 
Frauen", versammeln sich schöne 
weibliche Flimmersterne, um 
Autogramme zu geben. Im 
„Grinzing", auf der ..Rheinter¬ 
rasse", im „Löwenbräu" sowie 
im „Palmensaal" werden Film¬ 
stars ihre bekanntesten Schla¬ 
ger zum Vortrag bringen. Trotz 
der vielen originellen Darbie¬ 
tungen wird das Eintrittsgeld 
nicht erhöht. Es beträgt ein¬ 
schließlich des Beitrages für die 
Wohlfahrtskasse des Filmpresse¬ 
verbandes genau so wie sonst 
1 RM. ßei dem zu erwarten¬ 
den großen Andrang empfiehlt 
es sich, rechtzeitig Tische vor¬ 
zubestellen. 

Kassierte 

Betriebsratswahl 

Das Arbeitsgericht Berlin 
hatte auf Antrag der Tonfilm- 
Studio Carl Froelich & Co. die 
am 24. September d. J. in ihrem 
Atelier in Tempelhof vorge¬ 
nommene Betriebsralswahl auf 
Grund der von der Firma durch 
Dr. Friedmann geltend gemach¬ 
ten nicht weniger als neun Tat¬ 
sachen für ungültig erklärt, und 
das Landesarbeitsgericht Berlin 
hat die Rechtsbeschwerde des 
Betriebsrats zurückgewiesen.wo- 
mit jene Wahl endgültig kas- 


„Meiodie der Liebe.’ 


In dem neuen Reichsliga-Film 
der Heros „Melodie der Liebe" 
gestaltet Tauber wieder ein 
Sängerschicksal . . . Die Erleb¬ 
nisse einer arglosen Künstler¬ 
natur, die dem falschen, be¬ 
rechnenden Liebesspiel einer 
Frau blindlings Glauben schenkt. 


Diese Frau wird von Alice 
Treff gespielt. Taubers andere 
Gegenspielerin ist Lien Deyers. 
In weiteren tragenden Rollen 
dieses Intrigenspieles, mit 
einem glücklichen Ausgang 
sieht man Szöke Szakall und 
Adolf Wohlbrück. 


Londoner Filmfunken 



Pariser Notizen 


Filmrats und anderer Körper¬ 
schaften gegen die Dubbing- 
filme zu machen und synchroni¬ 
siert unausgesetzt drauflos, 
augenscheinlich in der Hoff¬ 
nung, dall die Gesamtintcressen 
und gebieterischen Notwendig¬ 
keiten der Filmwirtschaft über 
Prestigefragen oder Gruppen¬ 
interessen siegen werden. So 


en Berichterstatter. 
Harry-Piel-Film „Bobby gehl los" 
nachsynchronisiert. — Der AI- 
lianzfilm „Der arme Sünder" mit 
Max Pallenberg, der im „Studio 
de l'Etoile" viele Wochen lang 
zusammen mit „Berlin-Alexan¬ 
derplatz" gelaufen war, soll jetzt 
nun wegen des grollen Erfolges, 
den die deutsche Fassung in 
Paris errungen hatte, gleichfalls 



Nach der Theaterkrise. 

Erst jetzt wird bekannt, daß 
nahezu 400 ven den 500 Abge¬ 
ordneten der französischen De¬ 
putiertenkammer der Leitung 
des Syndikats der Theaterbe¬ 
sitzer die bindende Zusage ge¬ 
macht hatten, die Sache der 
Theater vor dem Plenum der 
Kammer zu verteidigen. Als es 
dazu kam, fanden bloß vier Ab¬ 
geordnete Worte der Unter¬ 
stützung. D'e „Cinematographie 
Fran?aise" fordert nun zu einer 
Kache auf, die weder des Hu¬ 
mors noch der Wirksamkeit 
entbehrt. Frankreich steht vor 
den allgemeinen Wahlen: die 
Lichtspieltheaterbesitzer sollen 
Abgeordneten, die gegen den 
Steuernachlali gestimmt haben, 
ihre Theater zu Wahlversamm¬ 
lungen verweigern. 

Hingegen sollen die Theater 
zur Verfügung gestellt werden, 
falls der betreffende Abgeord¬ 
nete eine Erklärung zugunsten 
der Steuerherabsetzung unter¬ 
schreibt. Jeder Lichtspielthea¬ 
terdirektor soll im Lichtbild 
Wah’.propaganda für Kandida¬ 
ten machen, die für die Steuer¬ 
ermäßigung sich ausgesprochen 
haben. Jeder Thealerbesitzer 
soll auf der Leinwand dem 
Publikum in statistischer Über¬ 
sicht die Situation des Theater- 
Gewerbes darstellen. Aus Wo- 
f’enschaubildern sollen die 
Köpfe von Abgeordneten, die 
die Steuerherabsetzung bekämpft 
haben, entfernt werden. Und 
schließlich sollen die filmfeind- 
lichen Abgeordneten in kari¬ 
kierenden Zeichentrickfilmen 
verhöhnt werden. Der Aus¬ 
schuß zur Verteidigung des 
Theatergewerbes wird auch 
weiter in Permanenz tagen. Es 
besteht die Absicht, in den 
Wahlkampf der nächsten Wo¬ 
chen einzugrb-fen und den Bo¬ 
den für eine energische Aktion 
vorzubereiten, sobald das neue 
Parlament gebildet ist. 

Ob das Problem aber zu lösen 
ist, da, ganz abgesehen von dem 
guten Willen der Regierung, die 
i-ichtspiel thealerbesitzer selbst 
untereinander nicht einig sind? 

Gesellschaft 

für Dubbingtilme. 

Man scheint sich in Paris 
nicht sonderlich viel Sorgen 
über die Kriegsansagen des 


wurde jetzt sogar eine eigene 
Gesellschaft unter der Leitung 
von Henri Cellerier und Eugen 
Deslaw begründet, die „Ate¬ 
liers Techniques de Produc¬ 
tion", deren Bestimmung aus¬ 
schließlich im Nachsynchroni¬ 
sieren ausländischer Filme be¬ 
steht. Das ArSeitsprogramm 
dieser Firma umfaßt für die 
nächste Zeit leider keine deut¬ 
schen Filme. Vielmehr wurde 
ein Abkommen mit Fox und 
Warner getroffen. — Im Rah¬ 
men einer anderen Gesellschaft 
tKaisermann) hat Deslaw den 


gedubbt werden. — Bei Osso 
wird schon in allernächster Zeit 
mit den Tonaufnahmen zur 
Dubbingfassung des „Rasputin"- 
Films begonnen. — Ruttmanns 
„Feind im Blct" wird in Paris 
für Spanien nachsynchronisiert 

Feier für G. W. Pabst. 

Die große Verehrung, die 
Pabst in Frankreich genießt, 
veranlaßt die zahlreichen Film¬ 
klubs immer wieder, seine Werke 
aufzuführen und zur Diskussion 
zu stellen. Am 22. April findet 


in der Salle Adyar eine Fest¬ 
veranstaltung zu Ehren von 
Pabst statt, bei der alle seine 
Filme in Bruchstücken gezeigt 
werden sollen. 

Bemühungen um den 
Lehrfilm. 

Man tut in Frankreich sehr 
viel zur Förderung des Lehr- 
und Kulturfilms.und wahrschein¬ 
lich ist dieses die einzige Do¬ 
mäne, wo auch der Staat in 
Filmangelegenheiten eingreifen 
wird. Soeben sind die ersten 
beiden Hefte der offiziellen 
Lehrfilmzeitschrift „Cinedocu- 
ment" erschienen, deren Grün¬ 
dung auf den im letzten Herbst 
in der „Cinemathcque" der Stadt 
Paris a ^gehaltenen Lehrfilm- 
kongreß zurückgeht. Diese Zeit¬ 
schrift soll ein Bindemittel zwi¬ 
schen den einzelnen amtlichen 
Lehrfilmstellen sein und sich 
theoretisch mit den Möglichkei¬ 
ten de. 1 . Lehr- und Erziehungs¬ 
films buseinandersetzen. 
Mangel an deutschen 
Filmen im Elsaß. 

Die „Cinematographie Fran- 
Saiie" meldet, daß im Elsaß ein 
empfindlicher Mangel an deut¬ 
schen Filmen herrscht, der da¬ 
von berrührt, daß die Pariser 
Zensurbehörde die Zuteilung der 
Visa verschleppt. Gleichzeitig 
stellt das französische Fachblatt 
fcs‘, daß deutsche Filme, trotz 
der größer werdenden Verbrei¬ 
tung des französischen Filmes, 
eine Notwendigkeit im Elsaß 
darstellen. 

Französische Pro¬ 
duktion. 

Die Firma Jacques Haik, die 
eine Zeitlang die Ateliers ge¬ 
schlossen gehalten hatte, gibt 
bekanrt, daß sie im Verlaufe 
der nächsten Zeit 15 Großfilme 
hersiellen wird. — Die Luna¬ 
film hat Ita Rina für die Haupt¬ 
rolle eines Filmes verpflichtet. 
— Mat beginnt eine viel zu¬ 
wenig ausgenützte Stoffquelle 
zu erschließen: die Novellen¬ 
bücher von Maupassant. Vor 
kurzem sab man den nach einer 
Geschichte von Maupassant ge¬ 
drehten Film „Le rosier de Ma¬ 
dame Husson" in einem sonst 
schlecht gehenden Theater volle 
Kassen machen. Jetzt wird ein 
neuer Maupassantfilm angekün- 
<f>gt: „Ce Cochon de Morin". 


Die Lichtspielbühne 

O/fuiellrs Organ der I trat sehen Kinemalagrarhrnlhealer in der C. S. R 
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Berlin, den 9. April 1932 


Der Kreis schließt sich 



Offiziell wird jetzt in aller 
Form mitgcteilt. was in cin- 
gc weihten Kreisen schon seit 
Wochen mit größter Befriedi¬ 
gung zur Kenntnis genommen 

Die sogenannten freien Ver¬ 
leiher haben sich zusammen¬ 
geschlossen und werden in 
Zukunft, bei aller Selbstän¬ 
digkeit in ihren Entschließun¬ 
gen, in den großen Fragen 
Arm in Arm mit der A. d. F. 
marschieren. 

Wir hätten im Prinzip eine 
einheitliche Verleihcrfront 
mit testumrissenem Pro¬ 
gramm gewünscht. Und wir 
■'ben auch in diesem Augen¬ 
blick dem Wunsch Ausdruck, 
daß die Zusammenarbeit der 
neuen Gruppe mit der fest¬ 
gefügten A. d. F. schließlich 
doch noch zu einem cinheil- 
licnen Bund führen wird. 

Wir verstehen durchaus 
die Gründe, die der Bildung 
des geschlossenen Rings ent¬ 
gegenstehen. 

Sie sind unserer Ansicht 
nach aber kaum stichhaltig 
und sollen nur deswegen hier 
nicht erörtert und widerlegt 
werden, weil man bei der 
gegenwärtigen Situation sich 
buch schon über diese neue 
Phalanx freuen soll. 

Die Aufgaben, die die neue 
Gruppe in Verbindung mit 
der A. d. F. zu lösen hat, sind 
von selbst gegeben. 

Es handelt sich im End¬ 
effekt nur darum, die Gesun¬ 
dung des deutschen Film¬ 
marktes mit allen Mitteln 
und Kräften durch Formulie¬ 
rung von Lieferbestimmun- 
gen und Liefervorschriften 
durchzusetzen. 

Die Dinge liegen nun ein¬ 
mal zur Zeit in Deutschland 


so, daß alles Heil nur von 
der Verleihspar*e aus zu er¬ 
warten ist. 

Die Theaterbesitzer - Ver¬ 
bände haben in der entschei¬ 
denden und grundlegenden 
Frage so restlos versagt, daß 
sie eigentlich praktisch und 
moralisch das Recht verwirkt 
haben, bei der Neuordnung 
der Dinge überhaupt gefragt 
zu werden. 

Wir bitten, uns diese nüch¬ 
terne, klare, offene Feststel¬ 
lung freundlichst nicht übel¬ 
zunehmen. Sie wird uns in 


Briefen maßgebender Persön¬ 
lichkeiten aus dem Reich fast 
täglich bestätigt und findet 
greifbaren Ausdruck in der 
Feststellung auf der letzten 
Tagung der Dresdner Thea- 
lerbesitzer, wo wieder leb¬ 
haft Klagen darüber Vor¬ 
lagen. daß selbst die örtliche 
Preisvereinbarung, die unter 
Mithilfe der A. d. F. und des 
Schutzverbandes geschaffen 
worden ist, wieder einmal 
nicht eingehalten wurde. 

Es fehlt bei den Theater¬ 
besitzern genau so wie bei 


einem Teil der Fabrikanten 
an der klaren, unbedingten 
wirtschaftlichen Einsicht. 

Man begreift nicht, daß cs 
- um ein Wort des A. d. F.- 
Fäh-ers zu gebrauchen 
eine Scnicksalsverbundcnheit 
allci Sparten gibt, die sich 
pnktisch in einer Berück¬ 
sichtigung der gegenseitigen 
Ntlwendigkeitcn zu zeigen 
hält;. 

Man betont bei den Thea¬ 
ter, >esitzem immer wieder, 
dal man nicht mehr soviel 
wie früher zahlen könne, und 
hört bei den Produktions¬ 
leitern — nicht bei den gcld- 
gebeiden Fabrikanten — . 
daß eine billigere Herstellung 
unmöglich sei. 

Der Verleiher steht zwischen 
diesen beiden Gruppen und 
kann auf den Hersteller und 
den Abnehmer nur dann ein¬ 
wirken, wenn er von sich 
aus in geschlossener Einheits¬ 
front dem einen nicht zuviel 
bewilligt und dem anderen 
nicht zu billig vermietet. 

Gewiß gibt es heute in 
unserer Industrie ein ge¬ 
wisses Produktionsrisiko, das 
durch gesicherte Verleihver¬ 
träge limitiert werden muß. 

Es gibt auch eine Grenze 
in bezag auf das, was der 
einzelne Theaterbesitzer etwa 
anGarantien bewilligen kann. 

Aber derjenige, der schließ¬ 
lich entscheidend zu bestim¬ 
men hat, wieviel ein Film im 
allgemeinen kosten darf, ist 
der Verleiher, um den sich, 
ohne Uebertreibung. Film- 
lierstellung und -absatz dreht. 

Man hat früher so oft die 
Kinotheater die Kassen der 
Filmindustrie genannt. Das 
ist in einem gewissen Grade 
absolut richtig. Aber das 


Widerstande, Spezialumformer? - „Kleine Anzeigen“ im „Kinematograph“! 



MARLENE 


CUVE BROOK , 

- REGIE '' 

iosff von sTewBem 


Überall auf dem internationalen Markt be- 
* deutete die Uraufführung von .SCHANCIIAI- 
'EXPRESS* ein glanzvolles Ereignis. New York, 
London. Amsterdam, Wien, den Haag, Stockholm, 
Prag. Budapest, Bukarest, Belgrad. Agram, War¬ 
schau melden Kekordkassen, die in vielen Eälien 
auch noch nie dagewesene Hausiekorde bedeuten! 
In dieser an durchschlagenden Erfolgsfilmen so 
armen Saison übertraTParamounts ..SCHANGII AI 
EXPRESS* überall die in ihn gesetzten Erw’ar- 

Eür Deutschland erfolgt jetzt der Start im Mozart¬ 
saal in Berlin! Am Montag, den 11. April, 8 Uhr J 
abends, im Rahmen einer Eestvorslellung. Am j 
Dienstag, den 12. April, 4* Uhr nachm., findet | 
die öffentliche Interessenten-Vorführung statt, jj 
wozu Einladungen noch gesondert ergehen. Ä 



bedeutet nicht, daß man sich 
nun auf Gedeih und Verderb 
dem Kassierer ausliefert. 

Vielleicht darf man gerade 
in diesem Zusammenhang 
wieder einmal darauf hin- 
weisen, daß es an der Zeit 
wäre, einmal klar zu erken¬ 
nen, daß beim prozentualen 
Spiel, so wie es heute zum 
großen Teil üblich ist. der 
Theaterbesilzer auch Treu¬ 
händer ist. 

Man vertraut ihm ein wert¬ 
volles Gut tür eine best.mmte 
Stadt an und hofft, daß er es 
richtig, zweckmäßig und nach 
allen Kräften verwaltet. 

Wir wollen gar nicht an 
die Abrechnungsakrobaten 
denken. Sondern nur darauf 
hinweisen, wie leichtfertig, 
gleichgültig und oberflächlich 
manches Filmwerk in der 
Provinz herausgebracht wird, 
das vielleicht nicht aller¬ 
erster Klasse ist, aber bei 


liebevoller Bearbeitung doch 
vielleicht dreißig bis fünfzig 
Prozent mehr einbringen 
könnte als jetzt im Augen¬ 
blick. 

Diese Gleichgültigkeit ge¬ 
rade bei Filmen zweiter Qua¬ 
lität muß unter allen Um¬ 
ständen ausgerottet und be¬ 
seitigt werden 

Nicht nur im Interesse des 
Verleihers, sondern auch zur 
Hebung der Rentabilität der 
Theater, die ja heute auf je¬ 
den Pfennig angewiesen sind. 

Man wird — und deshalb 
begrüßen wir die Einheits¬ 
front der Verleiher — jetzt 
hoffentlich die Eintrittspreis¬ 
frage und das Problem des 
Zweischlagersystems etwas 
energischer in die Hand 
nehmen. 

Wir können uns heute den 
Luxus von Sentiments und 
Experimenten auf diesem Ge¬ 
biet nicht mehr länger ge¬ 


fallen lassen. Es wird nach 
unserer Auffassung letzten 
Endes auf einen Gencral- 
mindestpreis in ganz Deutsch¬ 
land herauskommen, der von 
allen Theatern, ganz gleich, 
cb klein oder groß, ob Erst- 
aufführungs- oder Zweitauf¬ 
führungshaus, unter allen Um¬ 
ständen einzuhalten ist. 

Wir werden das Zwei- 
schlagersystem mit Stumpf 
und Stiel auszurotten haben. 
Selbst auf die Gefahr hin, 
daß dabei der deutsche 
Theaterpark um einen mehr 
oder weniger großen Pro¬ 
zentsatz eingeengt wird. 

Das oberste Prinzip muß 
Rentabilität des Verleihs sein, 
weil dann die Produktion von 
selbst gesund ist und weil, 
richtig verstanden, dann auch 
det Theaterbesitzer seine 
Forderungen nach Qualität 
besser und schärfer durch¬ 
setzen kann. 


Wir müssen vom T'ieater- 
besitzer wieder aus den hier 
schon hundertmal erörterten 
Gründen radikale Barzahlung 
verlangen. Dann wird auch 
der Verleiher nicht mehr 
nötig haben, mil Wechseln 
zu arbeiten und der Fabri¬ 
kant auf kostspielige Kredite 
verzichten können, die heute 
die Produktion, die Verleih¬ 
kosten und indirekt auch die 
Leihmieten um zwanzig bis 
fünfundzwanzig Prozent ver- 

Wenn es so weit ist und 
wenn man das letzte Scchs- 
monatsakzept eines Theater 
besitzers für abgespielte Fil¬ 
me in einem Museum aus- 
stellen kann mit dem Etikett: 
„Das gabs einmal. das 
kommt nicht wieder! - , dann 
werden derartige Betrach¬ 
tungen. wie sie heute hier 
arigcstzllt werden, nicht mehr 
n ilig sein. 


Die Vier vom Bob 13 


Fabrikat: Gnom Tonfilm Hauptrollen: Grell Theimer. 

Verleih: Bezirksverlcihe Peter Voll. Werner Fueturer 

Regie: Dr. Johannes Gäter Länge. 2754 Meter. 10 Akte 

Ton: Tobis- Klangfilm ,• Uraufführung: Titania- und Primus-Palast 


Gala-Vorstellung im 
Mozart-Saal 

Anläßlich der deutschen Ur¬ 
aufführung des Marlene - Diet¬ 
rich - Films der Paramount 
..Schanghai - Expreß”. veran¬ 
staltet der Mozarlsaal eine 
Gala-Vorstellung, zu der nur 
eine beschränkte Anzahl Kar¬ 
ten zum Verkauf gelangt. Als 
Prolog ru dem Film konzertiert 
Otto Stenzeel mit dem Scala- 
Orchester. 

Schwerer Unfall 

Dr v. Lölhöffel, der Leiter 
der Presseabteilung der Klang- 
lilm, erlitt in der Nacht vom 
Donnerstag zum Freitag auf der 
Heerstraße einen schweren Un¬ 
fall. 

Dr. v. Lölhöffel befand sich 
mit seinem Motorrad auf der 
Fahrt von Spandau nach Char¬ 
lottenburg. Plötzlich tauchte 
vor ihm ein Zigeunerwagen auf. 
Er konnte nicht mehr auswei- 
chen und prallte mit dem Fuhr¬ 
werk zusammen, wobei er vom 
Rade geschleudert wurde und 
sich eine Gehirnerschütterung 
zuzog. 

Wir wünschen Dr. v. Lölhöf¬ 
fel baldige Genesung von den 
Folgen des schweren Unfalls. 

„Der Sieger" in München. 

Die süddeutsche Premiere des 
Tonfilms der Erich-Pommer- 
Produktion der Ufa „Der Sie- 
ger" gestaltete sich in den 
Sendlingertor - Lichtspielen in 
München zu einem außerordent¬ 
lichen Erfolg. Die beiden Haupt¬ 
darsteller, Käthe von Nagy und 
Hans Albers. wurden bei offe¬ 
ner Szene und am Schluß mit 
stärkstem Beifall überschüttet. 
Die ersten Presse-Urteile spre¬ 
chen von einer filmischen Spit¬ 
zenleistung und einem der wert¬ 
vollsten Glieder in der Kette 
der Ufa-Großfitme. 


Der Tilm. der schöne Winter¬ 
aufnahmen und - sehr gut auf- 
uenommen — die einzelnen 
Phasen vom Bob-Tra : ning und 
vom Bob-Rennen bringt, kommt 
kalendermäßig etwas spät. Das 
wird ausgeglichen dadurch, daß 
Curt J. Braun, der Verfasser 
des Manuskripts, eine geschickte 
Mischung ;on Wintersport- und 
Kriminai-Film bringt, d e das 
Publikum in Spannung hält, 
wenngleich die kriminalis ischen 
Begebenheiten des Films nicht 
originell sind, sondern reichlich 
Vorbilder haben. 

Der Führer von Bob 13 ist der 
junge Treß, für den sich die 
Tochter des Herrn Garden sehr 
interessiert, obgleich sie sich, 
allerdings auf Wunsch ihres Va¬ 
ters, eines begeisterten Sport¬ 
mäzens, mit Herrn Baron Pies- 
sow, der auch ein tüchtiger 
Sportsmann ist, verlobt hat. Im 
Laufe der Dinge ergibt sich 
aber, daß der Baron Plessow 
außerdem ein gewiegter Hoch¬ 
stapler und Hoteldieb ist, und 
die hübsche Mary verlobt sich 
zum Schluß, wie es nicht anders 
sein kann, mit dem kühnen 
Treß. dessen Widerborstigkeit 
sie gereizt hat, ihn zu erobern. 

Die Regie von Dr. Johannes 
Guter läßt die Vorgänge etwas 
gedehnt abrollen. es gibt Lustig¬ 
keit in der Skihütte, die etwas 
forciert wirkt, und Zwischenbil¬ 
der. die nicht unbedingt moti’ 
viert sind. Die Darstellung ist 


im ganzen :lott und munter. 
Grell Theimer ist eine nette, 
frische Mary, Werner Fuetterer 
als der Führer des siegreichen 
Bob geht mehr aus sich heraus 
als sonst, Hans Junkermann 
bietei eine lebendige Charge als 
Vater Marys, unter den Jun- 
gens vom Bob 13 tut sich Willi 
Stettner hervor. Fritz Rasp tritt 
diesmal als Detektiv in Erschei¬ 
nung, dein er charakteristische, 
von dem üblichen Schema ab¬ 
weichende Züge gibt. Peter Voß 
interessant als der Hochstapler 
Plessow, wenn er auch manch¬ 
mal etwas forciert. Noch zu 
nennen Lily Dorell. die wir aus 
früheren Filmen unter dem 
Namen Elisabeth Pinajeff ken¬ 
nen. Michael von Newlinski, der 
deutsche Bobmeister, hat dem 
Film die richtige sportliche 
Fasson gegeben. Er wirkt auch 
als Mitglied des Bob-13-Teams 
mit. 

Das Publikum freute sich an 
den Sportaufnahmen und ging 
bei der Kriminalhandiung ge¬ 
spannt mit. Es gab kräftigen 
Beifall, Blumen und Verbeugun¬ 
gen der Hauptdarsteller. 

»Hasenklein* fr eißegeben 

Der Film der Ben-Fette-Pro- 
duktion „Hasenklein kann nichts 
dafür" ist nunmehr von der Zen¬ 
sur freigegeben und, wie wir 
hören, jetzt sogar für Jugend¬ 
liche zugelassen. 


„Faust“ im Ufa*Pavillon 

Der Ufa-Film „Faust", den 
F. W. Murnau inszeniert hatte, 
wir Je jetzt vom Ufa-Pavillon in 
Neuaulfühning in den Spielplan 
ausgenommen. 

Der F'ilm, mit der musikali¬ 
schen Begleitung durch das Ufa- 
Orchester, hinterläßt wieder 
starke Eindrücke. Wieder in¬ 
teressiert die Besetzung: Camilla 
Hern (Gretchen), Gösta Ekman 
(Faust). Emil Jannings (Me¬ 
phisto). Yvette Guilbert (Marthe 
Schwerdtlein), und die meister¬ 
hafte Kameratechnik Carl Hoff- 
manns, die besonders in dem 
Flug; auf dem Zaubermantel ganz 
herrliche Bilder geschaffen hat. 

Der Film, dessen Wirkung so 
stark ist wie zur Zeit seines Er¬ 
sehe. nens, läuft im Ufa-Pavillon 
außer in den beiden Abendvor¬ 
stellungen in einer 5-Uhr-Vor- 
stellutig für Jugendliche zu be¬ 
sonders ermäßigten Preisen. 

„Täglich Musik . . 

Der Hauptschlager aus dem 
neuen Universal-Tobis-Gemein- 
schaftifilm „Fünf von der Jazz¬ 
band" stammt von Theo Macke¬ 
ben und heißt „Täglich Musik, 
so oft wie möglich Musik 
Text von Fritz Rotter. Bereits 
vor der Uraufführung werden 
30 Berliner Jazzkapellen die¬ 
sen Foxtrott, der sicherlich 
bald in aller Munde sein wird, 
spielen. 

Die Uraufführung des Films 
findet am Dienstag. dem 
12. April, im Capitol statt. 

„Brautlahrt.“ 

Unter diesem Titel wird ein 
neuer Ufa-Tonlilm hergestellt. 
Produktion: Günther Stapen- 
horst, Regie: Reinhold Sckün- 
zel. 
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Antrieb von Ton- und Bildfilmen mittels gemeinsamen Motors 


Die AEG. Berlin. DRP. 537 337. 
ließ rieh eine Einrichtung zum 
Antrieb eines Ton- und bild- 
films mittels gemeinsamen Mo¬ 
tors schützen. Diese Einrich¬ 
tung ist sowohl bei der Auf¬ 
nahme als auch für die Wieder¬ 
gabe von Bild und Ton ver¬ 
wendbar. 

Bildfilme werden gewöhnlich 
an einer Stelle zwischen Auf- 
und Abwickelrolle absatzweise 
angetrieben. Tonfilme müssen 
dagegen möglichst gleichförmig 
angetrieben werden, und die 
Bewegung muß frei sein von 
Schwingungen oder Erschütte¬ 
rungen. Wenn beide Apparate 
dicht nebeneinander angeordnet 
werden derart, daß derselbe 
Film nacheinander durch beide 
hindurchtritt und der Antrieb 
des Tonapparates von demjeni¬ 
gen des Bildapparates abgeleitet 
wird, dann zeigt es sich, daß 
Schwingungen oder Erschütte¬ 
rungen, die von dem die absatz¬ 
weise Bewegung des Bildappa¬ 
rates erzeugenden Getriebe lier- 
rühren, durch die Getriebekupp¬ 
lung auf den Film am Ton- 
apparat übertragen werden. 
Vorgenannte Patentanmclderin 
sucht diesen Uebelstand da¬ 
durch zu beseitigen, daß der für 
den Antrieb des Tonapparates 
und des Bildprojektars gemein¬ 
same Motor in bekannter Weise 
den Tonapparat unmittelbar, da¬ 
gegen den Bildprojektor in an 
sich ebenfalls bekannter Weise 
über eine nachgiebige Kupplung 
antreibt, hinter der eine 
Schwungmasse angeordnet ist. 
Durch die nachgiebige Kupp¬ 
lung werden auch kleine 
Schwankungen in der Film¬ 
geschwindigkeit, die von Un¬ 
regelmäßigkeiten im Film oder 
von der Einrichtung zum Halten 
und Bewegen des Films her¬ 
rühren, gleichfalls beseitigt bzw. 
verringert. Man Kat bereits vor¬ 
geschlagen, sowohl Bild- als 
auch Tonprojektor über nach¬ 
giebige Kupplungen anzutreiben. 
Eine derartige Anordnung hat 
jedoch wesentliche Nachteile; 
dadurch, daß zu beiden Seiten 
des Antriebsmotors schwin¬ 
gungsfähige Gebilde vorgesehen 
sind, besteht die Gefahr, 
daß mechanische Schwebungs- 
vrscheinungcn und Resonanz- 
effekle, sogenannte Kupplungs¬ 
schwingungen, auftreten, die 
hüpfartige Bewegungen des 


Films an der Tonbelichtungs¬ 
stelle und damit eine Verzer¬ 
rung der Tonwiedergabe, ja so¬ 
gar eine mechanische Beschädi¬ 
gung, e ; n Reißen des Films zur 
Folge haben können. 

Nach der Erfindung genügt es 
voi'komn-en, lediglich vor dem 
mit einer Schwungscheibc ver¬ 
sehenen Bildprojektor eine 
nachgiebige Kupplung anzued- 
nen, um eine erschütterungsfreie 
Bewegung eines kombinierten 


Bild-Ton-Films an der Ton¬ 
belichtungsstelle zu gewähr- 

Gerade in Anwendung auf 
kombinierte Bild - Ton - Filme 
bringt die Erfindung wesentliche 
Vorteile, denn in diesem Fall 
sitzt ja die Tonbelichtungsstelle 
nahe dem Bild ; enster. 

Außer den bereits angeführ¬ 
ten Umständen wirken noch 
andere störend auf die gleich¬ 
förmige Bewegung des Films im 


Tonwiedergabeapparat, z. B. die¬ 
jenigen. die sich aus Ungleich¬ 
mäßigkeiten im Film und in der 
Wirkungsweise der Auf- und 
\bwickelrollen ergeben. Für 
eine vollkommene Tonaufzcicb- 
nung bzw. -Wiedergabe ist cs 
wesentlich, daß der Film an der 
Tonsteucrstelie mit einer Ge¬ 
schwindigkeit getrieben wird, 
di r in sehr hohem Maße gleich¬ 
förmig ist. Dies gilt besonders 
für den Musikfilm, da bereits 
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ganz geringe Schwankungen slante Belastung hinzufügt. Es 

in der Filmgeschwindigkeii. wird nämlich dadurch verhin- 

namentlich. wenn sie in rege'- dert, daß der Motor selbst 

mäßigen Intervallen auftreten, ein schwingungsfähiges Gebilde 

für ein geübtes musikalisches wird. Für den Antrieb von 

Ohr sich störend bemerkbar Bildpi ojektoren wird zweck¬ 
machen. Diese Schwankungen mäf ij; ein Wechselstrommotor, 

der Filmgeschwindigkeit werden z. ft. ein Synchronmotor, be- 

dadurch weitgehend verringert nut ;l. Derartige Motoren weisen, 

oder ganz beseitigt, daß eine wenr sie angestoßen werden. 

Belastungsvorrichtung vorge- unter Umständen sogenannte 

sehen ist, die der Belastung des Pendelerscheinungen auf, die 

Motors durch den Antrieb des mit der nachgiebigen Kupplung 

Filmprojektors und des Ton- des Bildprojektors Kupplungs¬ 
apparates eine zusätzliche kon- Schwingungen ergeben könnten. 


Durch die zusätzliche konstante hat gegenüber einer Reibe- 

Belastung wird der Motor so bremse den Vorteil, daß ihre 

stark gedämpft, daß derartige Bremswirkung eindeutig von der 

Pendelerscheinungen in merk- Geschwindigkeit abhängt. Bei 

lichem Ausmaß nicht auftreten Anwendung einer solchen zu¬ 
können, zum mindesten aber sätzlichen Belastung werden die 

stark gedämpft werden. Hierzu Belastungsschwankungen des 

kann insbesondere eine an sich Motors im Verhältnis zur Ge- 

bekannte Wirbelstrombremse Samtbelastung geringer. Auch 

dienen, die aus einem perma- nimmt, wenn die Bewegung auf 

nenten Magneten und einer dem Sprossenrad des Tonfilms 

zwischen den Polen desselben durch ein Getriebe übertragen 

umlaufenden, auf der Antriebs- wird, die zusätzliche Belastungs¬ 
welle sitzenden Metallrcheibe Vorrichtung alle Rückstöße der 

besteht. Die Wirbelstrom bremse Getriebe auf. 


Dresdner April>Versammlung 


Die sehr gut besuchte April¬ 
versammlung der Lichtspiel¬ 
theaterbesitzer von Dresden 
und Umgebung war eine ein¬ 
zige große Anklage gegen das 
System, nach dem heute von 
Regierung und Behörden das 
Lichtspielgewerbe behandelt 

Der Erste Vorsitzende, Rei¬ 
chenbach-Großenhain, übte in 
einem zusammenfassenden Re¬ 
ferat scharfe Kritik an der Ar¬ 
beit des Preiskommissars. Man 
habe große Hoffnungen in den 
Spruch Goerdelers gesetzt und 
sehe sich nun maßlos enttäuscht. 

Abgesehen von den Belastun¬ 
gen steuerlicher Art ergebe 
sich heute, daß die Leihmieten 
viel zu hoch seien. 

Immer wieder seien falsche 
Abrechnungen einzelner Thea- 


der Versammlung festgestell', 
daß man gerade von Theater- 
besi'zerseite aus immer wie¬ 
der gefordert habe, das Film¬ 
angebot in die Höhe zu schrau¬ 
ben. Es sei interessant, daß 
sich in diesem Sinne eine Ände¬ 
rung in der Einstellung der 
Theaterbesitzer bemerkbar 

Sehr eingehend wurde dann 
auch die Frage einer Schlie¬ 
ßung der Theater behandelt. 

Heuer-Bautzen brachte einen 
sehr weitgehenden Antrag ein: 
die Schließung soll nicht nur 
einen Tag. sondern eine Woche 
dauern. Entsprechende An¬ 
träge sollen sofort an die 
Spitzen verbände weitergeleitet 
werden. 

Ein sehr wichtiger Punkt wa- 
dann die Besprechung der 


Frage, wie der Theaterbesitzer 
während der Sommermonate 
seine Lage verbessern könne. 
Reichenbach gab in diesem 
Sinne verschiedene Hinweise. 
Verständigung mit der Konkur- 
: enz sei in dieser schwersten 
Zeit erste Voraussetzung. 

Zur Dresdner Kreisvereinba¬ 
rung, die. wie an dieser Stel'e 
bereits berichtet, unter Mit¬ 
arbeit von AdF, Schutzver¬ 
band und Mitteldeutschem Lan¬ 
desverband zustande gekommen 
war, mußte leider unerfreu¬ 
licherweise wieder festgestellt 
werden, daß eine ganze Reihe 
von Verfehlungen festzustellen 
ist, Verstöße vor allem im Hin¬ 
blick auf die Erwerbslosen¬ 
preise. Der Landesverband 
Mitteldeutschland wird sich da¬ 
mit zu beschäftigen haben. 


Oer englische 
Botschafter besucht 
Neubobeisberg 

Der englische Botschafter in 
Berlin, Sir Horace Rumbold, hat 
in Begleitung einiger Damen 
und Herren der Botschaft dem 
Neubabelsberger Betrieb der 
Ufa einen Besuch abgestattet 
und die ganze Anlage unter 
Führung des Chefs der Aus¬ 
ländsabteilung besichtigt. Im 
Atelier der Pommer-Produktion, 
wo ..Quick" gedreht wird, 
untzrb-ellen sich die Gäste mit 
Liiian Harvey und Hans Aibers 
über die ihnen wohlbekannten 
Spitzen - Filme der beiden 
Künstler. Sie gaben ihrer Be¬ 
wunderung über die muster¬ 
gültige Organisation des Ufa- 
Betriebes Ausdruck. 


terbesitzer Gegenstand scharfer 
Kritik, deren Berechtigung man 
bedingungslos anerkenne. Nicht 
zur Entschuldigung, aber zur 
Begründung solcher Vorfälle 
müsse erwähnt werden, daß die 
Theaterbesitzer in den meisten 


Tonülmwände 


Fällen nicht ai 
sen und daß s 
zweiflung zun 
greifen. 

Der Vor 
Verbandes. 
Haltung de 
Behör ' 


noch ein wis- 
letzten Mittel 


Filmschränke 

Bottiche, Rahmen 


RcKlamc - Diapositive 

Kunstmaler. Hamborg. Poolstraßc 32 plr. 

§elenophon 

Umbau inkl. PhotozcIIc Mk. SO. inner 
halb 2 Taüen Zu.chriflen unt K. Z. 8143 
Schcrlb . Berlin SW68. Zimmerelr 35-eI 


-ubiläum Paul Lorenz, Werdau. 

Paul Lorenz. Werdau, einer 
der bekanntesten Theaterbesit¬ 
zer Mitteldeutschlands, konnte 
am 8. April d. J. auf eine 
25jährige Tätigkeit als Licht¬ 
spielunternehmer bzw. Theater¬ 
besitzer zurückblicken. Im 
Jahre 1907 entschloß sich Lo¬ 
renz, in einem leerstehenden 
Laden kinematographische Vor¬ 
führungen zu veranstalten. Nach 
1 Yi Jahren konnte Paul Lorenz 
darangehen, an anderer Stelle 
‘ ößeres Theater 
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Der geschlossene Kreis 



JENNY JUGO in dem V ni v e r » ■ I T o bi • li I m 
FÜNF VON DER JAZZBAND 


Mit besonderem Vergnü¬ 
gen stellen wir wieder ein¬ 
mal die starke und nachhal¬ 
tige Resonanz unserer Be¬ 
trachtungen über den Zusam¬ 
menschluß der freien Ver¬ 
leiher fest. 

Wir werden allerdings 
darauf aufmerksam gemacht, 
daß unsere Auffassung, daß 
die Theaterbesitzerverbände 
in den entscheidenden und 
grundlegenden Fragen rest¬ 
los versagt hätten, minde¬ 
stens insoweit unrichtig ist. 
als sie den Berliner Verband 
betrifft. 

Die Verbandsleitung. voi 
allem die Herren Koch und 
Dietrich, rechnen es sich als 
besonderes Verdienst an. 
daß sie schon vor Monaten 
diese Einheitsfront aller 
Verleiher, die nicht in der 
A d. F. organisiert sind, an¬ 
geregt und gefördert haben. 

Sie verweisen darauf, daß 
die entscheidenden Grün¬ 
dungsbesprechungen sogar in 
den Räumen des Berliner 
Verbandes stattgefunden 
hätten und daß der Berliner 
Verband gerade im Interesse 
der seriösen Theaterbesitzer 
und zu deren Schutz diesen 
Zusammenschluß, von dem 
am Sonnabend hier die Rede 
war. gefördert hätte. 

Wi* stellen diese außc.- 
ordentlich begiüßenswerte 

I 1 Tatsache mit Vergnügen fest 
und bestätigen bei dieser Ge¬ 
legenheit den Berliner Füh¬ 
rern mit Nachdruck, daß sie 
■n letzter Zeit genau so wie 
früher bemüht waren, die 
Basis zu finden, auf der alle 
Sparten der Industrie weiler- 
■'ommen können. 

Wir möchten auch nicht, 
daß unser Artikel am 
Wochenende so verstanden 
I wird, als ob wir die ernste 


Sorge dieser Theaterbesit¬ 
zerführer verkennen 

Aber es bleibt deshalb 
schließlich doch dabei, daß 
die Theaterbesitzerverbände 


von sich aus in den grund¬ 
legenden und entscheidenden 
Fragen positiv eigentlich 
wenig erreicht haben. 

Es handelt sich bei diesen 


Auseinandersetzungen immer 
wieder darum, daß die Füh¬ 
rer vielfach ihre Mitglieder 
nicht hinter sich haben. Daß 
immer wieder Außenseiter 
ausbrcchen und manchmal 
ihre höchst bedenklichen 
Soudzrwege gehen, die dem 
ga.'Zen empfindlich schaden. 

Ginge es nach den Füh¬ 
rern. so würde zumindest 
Ordnung herrschen. Und es 
wü-den getroffene Verein¬ 
barungen auch tatsächlich 
gehalten. 

V/ie wenig Disziplin aber 
einzelne Landesverbände in 
ihrer Gesamtheit haben, zei¬ 
gen die Bemerkungen in den 
m tteldeutschen Protokollen, 
auf die wir verweisen, und 
bestätigt die verhältnismäßig 
große Opposition, die man in 
der letzten öffentlichen Ver¬ 
sammlung bemerken konnte 

Gerade weil die Einigkeit 
im Lager der Theaterbesitzer 
so schwer zu erzielen ist. be¬ 
grüßen wir die umfassende 
Verleiher-Organisation. die 
— eben weil sie allem An¬ 
schein nach umfassend ist — 
Hand in Hand mit den ver¬ 
nünftigen Theaterbesitzern 
durchsetzen kann, was im 
fnteresse eines einigermaßen 
gesicherten Fortbestehens 
unserer Industrie notwendig 
ist. 

Wir würden cs. wie hier 
schon des öfteren ausgeführt 
worden ist. nur begrüßen, 
wenn jede Sparte ihre fest¬ 
gefügte. zuverlässige Vertre¬ 
tung hätte. 

Wir sind nie um das 
einmal ganz klar auszuspre¬ 
chen — Gegner eines Reichs¬ 
verbandes der Lichtspiel¬ 
theaterbesitzer gewesen 

Sondern wandten uns nur 
dann gegen die eine oder 
andere Gruppe wenn sich 


Eine englische Version - 
ein deutscher Erfolg 

Im festlichen, fahnengeschnuickten Mozartsaal sah man 
gestern abend zum erstenmal Marlene Dietrichs neuestes 
Werk, den ..Schanghai-Expreß ", in einer grotfaufgezogenc-n 
Sondervorstellung. 

Ein ausgewähltes Publikum nahm Sternbergs großzügig 
und geschickt gemachte Arbeit mit der Anteilnahme auf. 
die Regisseur und Darstellerin erwaiten durften. 

Wir verweisen auf den austiihrlichen Bericht auf der 
dritten Seite dieser Nummer. 







zeigte, d.iß man Forderungen 
stellte oder Beschlüsse faßte, 
die in der Praxis unhaltbar 
waren. 

Es ist anscheinend gerade 
in der Filmindustrie außer¬ 
ordentlich schwer, die Dinge 
mit dem richtigen Namen zu 
nennen. Es scheint Kreise 
zu geben, die die Ansicht 
vertreten, daß ein Fachblatt 
lediglich dazu da sei, alles 
gut und schön zu finden. 

Dieser Auffassung ist viel¬ 
leicht in verflossenen Jahren 
etwas zuviel nachgegeben 
worden. Man hat viel zu 
sehr nach rechts und nach 
links geschielt und deswegen 
vielleicht die Dinge nicht so 
klar und eindeutig beim 
Namen genannt, wie das im 
Interesse der Sache notwen¬ 
dig gewesen wäre 

Es kommt im übrigen ja 
auch gar nicht so genau dar¬ 
auf an. wer der Anreger war 
und wer sich besonders für 
eine Idee einsetzt. 

Entscheidend ist nur. daß 
endlich wirklich etwas ge¬ 
schieht und daß zunächst die 
einzelnen Sparten und dar¬ 
über hinaus die gesamte In¬ 
dustrie endlich einmal an 
einem Strange zieht. 

Es muß aufhören, daß man 
die Großen und Kleinen ge¬ 
geneinander ausspielt. 

Man hat in allen Sparten 
zunächst die gemeinsamen 
Interessen herauszusuchen 
und, soweit das nützlich und 
notwendig ist. feste, klare 
Abmachungen zu treffen. 

Hätte man dieses Prinzip 
schon seit Jahren verfolgt, 
wären wir heute weiter und 
hätten vor allen Dingen in 
bci-ug auf die Kernfrage nicht 
die unerquicklichen Ver¬ 
handlungen immer wieder 
zu führe .1, die heute wöchent¬ 
lich und manchmal täglich 
notwendig sind, um das 
Schlimmste zu verhüten. 

Wir sind bestimmt — das 
sei hier noch einmal nach¬ 
drücklich betont — genau so 
für die voll verstandenen 
Interessen der Theaterbesit 
zer zu haben wie für die der 
Verleiher und Fabrikanten. 
Wir erkennen gern die Ver¬ 
dienste der Organisation an. 
Aber wir bitten freundlichst. 
ein ofienes Wort zumindest 
anzuhören. 

Wer anderer Meinung ist, 
hat jederzeit die Möglich¬ 
keit. das in unserem Blatt 
zum Ausdruck zu bringen. 
Gerade im Austausch der 
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Der große Erfolg 
in Berlin (Atrium) 
und dem Reich! 


So schreibt die Fachpresse: 

Innung und 

d Tülle DassmJBldj-r ^ 


Spannendes Moment 
strtne! 


Großer Beiff. 

Anfang an feg ein 


im Publikum- 

(FILMKURIER) 

den Tdm von 

(KINEMAT0GRAPH1 


Uraufführung Berlin (Atrium) prolon¬ 
giert 2. Woche I 

Agrippina, Köln, prolongiert Sergeant X 
wegen des großen Erfolges 3. WOChe ! 
Roxy, Frankfurt a.Nt.,drahtet: Sergeant X 
erweist sich als Kassenschlager! 
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Meinungen kann man am 
ehesten zur Klarheit kom¬ 
men. 

Jedenfalls viel schneller, 
als wenn man sich nur auf 
die mehr oder wenige.- ge¬ 
harnischten Proteste be¬ 
schränkt. oder wenn man 
nur die eigene Ansicht für 
alleinseligmachend hält. 


Das Ende des 
Zweischlager-Svstems 

Die von allen Sparten der 
Filmindustrie eingesetzte ge¬ 
mischte Kommission, die gestern 
in den Räumen der A. d. r 

tagte, hat einen Beschluß ge¬ 

faßt, nach dem das sogenannte 
Zweischlager-System endgültig 

beseitigt werden soll. 

Das Spielen von Zweischla- 
gc-r-Programmen soll nach Mög¬ 
lichkeit ab 13. Mai d. . . unter¬ 
bunden werden Zur Durch¬ 
führung der gänzlichen Beseiti¬ 
gung des Zweischlager-Spielens 
wurden besonders prägnante 

Beschlüsse gefaßt, deren For¬ 

mulierung zur Zeit des Redak- 
tiorsschlusses noch nicht fest¬ 

stem 

Man darf in diesen Beschlüs¬ 

sen die von uns und von vielen 
anderen Seiler geforderte Maß¬ 

nahme sehen, die wieder zu 
einer Gesundung des Marktes 

führen wird. Man wird sich 
im Rahmen der Kommission 
darüber klar gewesen sein, daß 

man bei uiesem Beschluß, der 

einen ganz erheblichen Schritt 

vorwärts bedeutet, in den Maß¬ 

nahmen zur Sanierung des ge¬ 
samten Lichtspielgewerbes nicht 
stehenbleiben kann. 

Motorradunfall 

Albert Prcjeans 

Ein Drahtbericht unseres 
Bndapester Korrespondenten 
meldet uns: 

Der bekannte französische 
Filmdarsteller Albert Prejean 
erlitt. bei einer Filmaufnahme 
ln der Nähe von Budapest 

einen Mo'erradunfall. Er fuhi 

mit einem Motorrad, auf dessen 

Soziussitz sich die Schauspiele¬ 

rin Annabetla befand, gegen 
einen Chausseestein und stürzte 

schwer auf die Straße. Prejear 
trug Verletzungen an Händel 
und Füßen davon, seine Beglei 

lerin erlitt einen Nervenschock 

Trude Berliner auf „Durch 
laucht"-Tournee. 

Trude Derliner gastierte : 
der letzten Woche in Gubei 
Kottbus, Magdeburg, Weimar 
und Jena mit der Terra-Op. - 
rette „Durchlaucht amüsiert 
sich" und fand überall den leb¬ 
haften Beifall eines zahlre¬ 
chen Publikums. Der Film 
läuft vom 15. April ab in Ham¬ 
burg gleichzeitig in 12 Thea¬ 
tern. 





































































































































„Fliehende Schatten** 

Heule im Ufa-Pavilloo. 

Heute, Dienstag, gelangt im 
Ufa-Pavillon am Nollendorf- 
platz der Ernst - Udet - Film 
„Fliehende Schatten" zur Ur¬ 
aufführung. Die Aufnahmen 
wurden zum größten Teil in 
Afrika von der Zietz-Gontard- 
Produktion unter Mitarbeit von 
Carl Junghans hergestellt. Pro¬ 
duktionsleitung: Gert von Gon- 
tard. Expeditionsieitung Gösta 
Nordhaus. Bildkamera: Wer¬ 
ner Bohne und Hans Schnee¬ 
berger. Tonkamera: Dr. Hans 
Bittmann. 

„Ein Lied — ein Kui) — 
ein Madel" 

Donnerstag: Atrium. 

Am Donnerstag, dem 14. April, 
kommt im Atrium der Super- 
Film im Aafa-Verleih „Ein 
Lied — ein Kuß — ein Mädel" 
zur Uraufführung. Regie: Geza 
v. Bolvary. Kompositionen: 
Robert Stolz. Daios Bcla spielt 
mit seinem Orchester. Haupt¬ 
rollen: Martha Eggerth. Gustav 
Fröhlich, Grell Theimer. Fritz 
Grunbaum, Pointner, Halmav. 

„Es war einmal ein 
Walzer" 

Freitag: Primus-Paiast. 

Die Uraufführung der Lehar- 
Tonfilmoperette der Aafa „Es 
war einmal ein Walzer“ findet 
am Freitag, dem 15. April, im 
Primus-Palast, Potsdamer Str.. 
statt. Regie: Victor Janson. 
Hauptrollen: Martha Eggerth, 
Rolf van Goth, Verebes. Hörbi¬ 
ger, Lizzi Natzler, Jda Wüst. 
Paulig und Blaß. Unter der 
von Franz Lehar zu diesem Film 
komponierten Musik befinden 
sich ein neuer Walzer, ein 
Slow-Foz und ein Marschlied. 
Es ist der erste Film, der von 
Franz Lehar durchgehend kom¬ 
poniert worden ist. 

„Mädchen zum Heiraten" 

Freitag: Gloria-Palast. 

Am Freitag bringt der Glo¬ 
ria-Palast den Fellncr-&-Somlo- 
Film „Mädchen zum Heiraten“ 
he-aus. Hauptrollen: Renate 
Müller, Hermann Thimig. Wolf 
Albach-Retty, Gr'inbaum, Sza- 
kall. Regie: Wilhelm Thiele 


Deutsche Filme in New York 


Der Jannings-Film „Stürme 
<ier Leidenschaft" ist sicherlich 
der größte deutsche Filmerfolg 
innerhalb der letzten zwölf 
Monate. Nicht nur die deut¬ 
sche, sondern auch die amen- 
canische Presse ist mit Recht 
10er dieses Meisterwerk begei¬ 
stert, das in dem intimen, vor¬ 
nehmen Carnegie Playhouse 
• orgeführt wird Das Haus ist 
eden Abend voll, obgleich ein 
Eintrittspreis von einem Dollar 
erhoben wird, was selbst für 
amerikanische Verhältnisse viel 
Geld ist. 

„Emil Jannings gibt hier seine 
hervorragendste Darstellung seit 


Ungarische 

Zu welch grotesken Verhält¬ 
nissen die Kinokonzessionierung 
unter Umständen führen kann, 
zeigt sieh jetzt wieder einmal 

Im Jahre 1922 hatte bekannt¬ 
lich das ungarische Ministerium 
des Innern einer ganzen Reihe 
von Kinobesitzern die notwen¬ 
dige Konzession entzogen und 
an Personen weitergegeben, die 
s.ch ira Kriege ausgezeichnet 

Außerdem waren journalisti¬ 
sche Korporationen als Konzes¬ 
sionsinhaber zugelassen wor¬ 
den, denen man auf diese 
Weise aus berechtigten Grün¬ 
den Einnahmequellen erschlie¬ 
ßen wollte. 

Leider verstanden diese Kon¬ 
zessionsinhaber wenig vom 
Kinogeschäft und verbündeten 
sich bald mit den früheren 
Kinobesitzern, denen sie das 
konzessionierte Unternehmen 
weiterverpachteten. 

De»- Rückgang im Kino¬ 
geschäft der sich in Ungarn 
genau so zeigt wie sonst in 
Eurooa, hat nun dazu geführt, 
daß diese Pachten, die ledig¬ 
lich für die Konzession neben 
der üblichen Theatermiete zu 


dem .Blauen Engel" . schreibt 
die Presse. „Wahrlich, er ist 
ein großer Schauspieler", ruft 
ein Kritiker der „Sun" aus. 
Auch Anna Sten und Lilian 
Harvey finden viel Lob. Jeden¬ 
falls kann sich die Ufa zu die¬ 
sem hundertprozentigen Erfolg 
gratulieren. 

„Der Raub der Mona Lisa“ 
ist ebenfalls ein großer Erfolg. 
Die Originalität de: Films, der 
im Europa-Theater vorgeführt 
wird, wird gepriesen. Die ge¬ 
samte Presse ist sich darüber 
einig, daß es sich um ein Mei¬ 
sterwerk handelt. 


Kinoklagcn 

entrichten waren, überaus 
drückend und untragbar gewor¬ 
den sind. 

So hat der Unterpächter 
eines großen Kinos, der ledig¬ 
lich für die Konzession 1600 
Pengö pro Monat zahlte, neuer¬ 
dings die vereinbarte Summe 
nicht mehr abgeführt und sich 
verklagen lassen. 

In diesem Prozeß hat sich 
nun das ungarische Gericht auf 
den Standpunkt gestellt, daß 
eine derartige Weitergabe von 
Konzessionen gegen Bezahlung 
gegen die guten Sitten verstoße 
und deshalb ungültig sei. 

Außerdem wurde aber auch 
festgestellt, daß die gefordert« 
Summe mit Rücksicht auf die 
wirtschaftlichen Verhältnisse zu 
hoch und deshalb anzufechten 

Dieses Urteil hat weitgehende 
grundsätzliche Bedeutung, we:l 
jetzt aller Voraussicht nach die 
meisten Verträge, die ähnlich 
zustande gekommen sind, ange- 
fochten werden. 

Diese Anfechtungsklagen dürf¬ 
ten wahrscheinlich zu einigen 
Veränderungen im ungarischen 
Theaterbesitz führen. 


„M“ in 

„M". der Fritz - Lang - Film 
der Nero, der außer ir. Deutsch¬ 
land bereits in einer Anzahl 
von Ländern mit großem Presse- 
und Publikumserfolg gelaufen 
ist. startet am Montag, dem 


11. April, in dem Pariser 
Long-run-Theater Studio des 
Ursulines. Es ist beabsichtigt. 
Fritz Längs letzte Schöpfung 
dort einige Monate laufen zu 


Um die Gesellschaft für 
den guten Film m. b. H. 

Gestern fand in den Ge¬ 
schäftsräumen von Dr. Blan- 
kenfeld eine Gläubigerver¬ 
sammlung der „Gesellschaft für 
den guten Film m. b. H.“ statt, 
die sich in erster Linie mit der 
Person des Herrn Dr. Eckardt 
befaßte, den man für den Zu¬ 
sammenbruch der Gesellschaft 
verantwortlich macht. 

Man übergab eine Liste der 
Eckardtschen Pläne und Pro¬ 
jekte, die nach dieser Darstel¬ 
lung mit viel Eifer begonnen, 
aber sehr bald entweder an der 
mangelnden Energie oder des¬ 
wegen scheiterten, weil sie eben 
an sich in heutiger Zeit nicht 
durchzusetzen sind. 

Wir möchten im Augenb ick 
aut diese Dinge nicht weiter 
eingehen, sondern nur die nicht 
ganz uninteressante Tatsache 
erwähnen, daß sich heraus¬ 
stellte, daß vom Kultusministe¬ 
rium, der Keichsrundfunkgesetl- 
schaft und anderen Stellen Mit¬ 
tel für Zwecke des kulturellen 
Films zur Verfügung gestellt 
wurden und anscheinend auch 
noch weiter hergegeben werden 

Vielleicht darf man zu die 
sem Punkt an die zuständige! 
Stellen einmal die Frage rieh 
ten, ob nicht der kulturell« 
Film außerhalb der Degeto mi 
größerem Erfolg gefördert unc 
unterstützt werden könnte? 

Warner-Gaumont- 
Produktion in Paris 

Jacques W'arner von Warne 
Brothers ist in Paris eingetrof 
fen, um den französischen Ftlir 
markt zu studieren und mit de 
französischen Filmleuten Fül 
lung zu nehmen. Es bestel t 
die Absicht, daß Warner m 
Gaumont zu einem Vertragsal 
Schluß kommt, nach dem d >’ 
beiden Gesellschaften gemei> 
schaftlich in Paris zwölf h • 
fünfzehn Filme hersteilen wü 
den. Ob die Filme in ander' n 
Versionen hergestellt werde i 
stet.t noch nicht fest. 

Der Kameramann. 

Kamer.-mann Heinrich Gärt 
ner hatte die photographisch 
Leitung für den Aafa-Film „Eil 
war einmal ein Walzer". 
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Ansturm auf den „Schanghai-Expreß“ 



Was wir gestern abend in 
unserem kurzen Bericht über 
den neuen Marlene-Dietrich- 
Film voraussagten, ist mehr 
als man annehmen konnte 
eingetroffen. 

An der Kasse des Mozart¬ 
saals prangte schon um 
ein Uhr mittags für einen Teil 
der Plätze das Schild: „Aus¬ 
verkauft.“ 

Die Paramount hat endlich 
noch am Schluß des Jahres 
ihren großen Schlager. Und 
noch dazu mit einem Film, 
über den man, wie sooft, vor 
der Premiere die merkwür¬ 
digsten Urteile hörte 

Wenn man heute die ame¬ 
rikanischen Kritiken, die da¬ 
mals bei der Uraufführung in 
N.iw York erschienen, noch 
eir.mal durchblättert, ergibt 
sich ein Bild, das uns auch in 
Deutschland nicht ganz unbe¬ 
kannt ist. 

Die literarische Richtung 
kann diesem F'ilm keinen Ge¬ 
schmack abgewinnen, weil ihr 
die Handlung nicht zusagt. 
Die Geschichte der Schang- 
hai-I.illy, die einem Arzt aus 
der englischen Armee das 
Leben rettet. 

Vielleicht hat es den Her¬ 
ren drüben in Amerika nicht 
gepaßt, daß man in der Story 
ein galantes Dämchen zur 
Heroine macht. 

Aber die Art und Weise, 
wie Marlene diese große Ko¬ 
kotte spielt, wie der Film¬ 
dichter den Weg aus der 
Well in die Halbwelt moti¬ 
viert, ist bei aller Hinneigung 
zur Kolportage geradezu rüh¬ 
rend und macht aus dieser 
Frau eine moderne Madonna. 

Die schauspielerische Lei¬ 
stung allein genügte, um das 


Bild zum Erfolg zu führen. 
Die Regie Josef von Stern¬ 
bergs an sich ist Grund ge¬ 
nug, dieses Filmwerk mit Be¬ 
geisterung zu begrüßen. 

Wenn man an diesen bei¬ 
den Künstlern nach diesem 
oder jenem Werk aus der 
letzten Zeit langsam zwei¬ 
felte, so steht jetzt wieder er¬ 
neut für alle kritischen Be¬ 
trachter fest, daß es sich um 


zwei Nummern handelt, die 
ganz vorn und ganz groß da- 
stchen. 

Grandios schon rein optisch 
der Auftakt. Das Gewühl am 
Bahnhof von Peking. Die 
extravaganten, faszinierenden 
Überblendungen. 

F'amcs das kleine lyrische 
Intermezzo, wie der Zug 
durch die Stadt fährt und 
von einem Ochsen und ein 


paar Hühnern stundenlang 
aufgehalten wird. 

Glänzend die Szenen im 
f.-hrenden Zug. Ein Motiv, 
das schon hundertmal da 
war und dem man trotzdem 
hier außerordentlich wirk¬ 
same Episoden abgewann. 

Geschickt, wie man die 
einzelnen Personen einfüh¬ 
rend charakterisiert. 

Wie man den eigentlichen 
dramatischen Knoten vor¬ 
bereitet. 

Lehrreich für manchen 
Filmregisseur, wie man den 
an sich knappen Stoff auf¬ 
füllt. 

Außerordentlich beachtlich 
nach dieser Hinsicht die Ver¬ 
nehmung der Reisenden 
durch den Revolutionär. Die 
kleine Nebengeschichte von 
dem französischen Offizier 
ocer von dem Opium¬ 
schmuggler. 

Dramaturgisch am schwäch¬ 
sten zweifellos der Kampf 
uni das Leben des geliebten 
Mannes. Aber auch der im¬ 
mer noch auf einem anstän¬ 
digen Niveau. Nie abseits 
von der Linie, wo das Inter¬ 
esse des Publikums erlahmen 
könnte. 

Vielleicht sogar, wenn man 
sich nicht in negativer Kritik 
erschöpfen will, anerkennens¬ 
wert, wie man gerade die 
schwachen Stellen der Hand¬ 
lung anpackt. 

Allerdings erst möglich 
gemacht durch die über¬ 
ragende Darstellung der 
Heldin 

Die nervöse Ruhe, oder 
besser gesagt den Ausdruck 
für diese seltsame Über¬ 
legenheit, die von der 
Schanghai-Lilly ausstrahlt, 
spielt so leicht keine zweite 


Sie beachten doch auch unsere „Kleinen Anzeigen“ im „Kinematograph“? 
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GUSTAV FRÖHLICH 
MARTHA EGGERTH 

Fritz Grünbaum / Gretl Theimer / Tibor von Halmay 
Anton Pointner ✓ Oscar Sima Paul Morgan x Gerhard Ritterband 
GraceChiang / Gerti Klemm / HuqoDöblin / Werner Finck 

regie> GEZA v. BOLVARY 


Manuskript: Fritz Grünbaum und Friedrich Kohner 
Produktionsleitung: Ju ius Haimann 
Liedertexte: Robert Gilbert 
Bauten: Robert Dietrich und Bruno Lutz 
Photographie: Willy Goldberger 


Uraufführung iSTaJJS* Atrium 

EIN SUPER- FILM IM 

AAFA SONDERVERLEIH 





»rau mit demselben Fein¬ 
gefühl. 

Es liegt in Frau Dietrichs 
Darstcllungsart etwas, das 
manchmal an die Asta Niel¬ 
sen in ihrer besten Zeit und 
manchmal an die Garbo er¬ 
innert. 

Es liegt etwas Faszinieren¬ 
des in dem Spiel dieser 
großen Könnerin, das dop¬ 
pelt deutlich wird, wenn man 
überlegt, daß sic mitten in 
der allerbesten Starbesetzung 
s'.eht. 

Clive Brook, der englische 
Offizier, wirkt bei aller An¬ 
erkennung seiner abgerunde¬ 
ten Leistung in den Szenen 
mit Marlene etwas blaß. 


Anna May Wong mit ihrer 
stillen, feinen Art kontra¬ 
stiert ausgezeichnet mit ihrer 
europäischen Kollegin. Spielt 
überlegt, gut berechnend und 
sympathisch, aber ohne stär¬ 
keren Eindruck 

Warner Öland, der Revo¬ 
lutionär, wirkt brutal, aber 
auch kalt. Die anderen 
sind Reifenhalter für die 
groß herausgestellten Spitzen¬ 
spieler. 

Man sieht natürlich die 
englische Originalfassung. 
Würde diesen Film trotzdem 
verstehen, auch wenn nicht 
ah und zu ein kurzer ein- 
kopierter deutscher Titel auf- 


Es findet sich hier die 
-inie, die uns auch im Zeit¬ 
alter des Tonbilds die Inler- 
nationalität erhält. Und es 
erweist sich gerade an die¬ 
sem „Schanghai-Expreß', daß 
man beim richtigen Sujet 
auch ohne Schlager aus¬ 
kommt. 

Es ist im übrigen ein 
aktuelles Bild, weil der 
Kampf in und um China zu 
den Tagesproblemcn gehört, 
von denen man liest, über 
die man hinweggeht und an 
die man sich durch den Film 
gern erinnern läßt. 

Es war für Berlin ein 
großer Abend. Eine ge¬ 
schickt aufgemachle Repre¬ 


sentation. für die man dem 
Pressechef der Paramount 
und dem Direktor des Mo¬ 
zartsaals besonderen Dank 
wissen muß. 

Man sah. wie schon gestern 
erwähnt, eine stumme Büh¬ 
nenschau. Hörte einleitend 
ein Orchesterstück, zu dem 
man auf der Bühne ein 
lebendes Bild mit Effekt- 
beleuchtung stellte. 

Eine glänzende Idee, die 
nicht nur bei diesem Film, 
sondern auch in Variationen 
dringend zur Nachahmung 
empfohlen wird, weil näm¬ 
lich hierbei ausgezeichnete 
Wirkung mit wenig Geld zu 
erzielen ist. 


Ein Mädchen fällt vom Himmel 


Das hätte man sich eigentlich 
nicht träumen lassen, daß die 
,m sich etwas knappe und viel¬ 
leicht, filmisch gesehen, schwa¬ 
che Geschichte von den „Fünf 
von der Jazzband" einen so 
»(.gezeichneten Film ahgeben 

Das Verdienst, aus einem für 
die Bühne sicher sehr lustigen, 
aber rein bildlich wenig aus- 
"i'giebigcn Stoff eine ausge- 

■ ebnete. glänzende Komödie 

■ macht zu haben, gebührt Her¬ 
um Kostcrlitz und seinem 

"liarbeitcr Curt Alexander. 


Die „Fünf von der Jazzband" 
efschc.ncn hier als Varietc- 
numroe-, der ganz zufällig wäh- 
md der Frohe eine junge. hüb- 
1 he Dame oben vom Schnür¬ 
ten in die Pauke fällt. 


Der Direktor der unten im 
’.irkell sitzt, hält d.escn klei¬ 
en. lustigen Unglücksfall für 
1 'ne bewußte Attraktion und 
"agiert gerade wegen des 
»alleffekts unsere vier Musiker 
Wie sic langsam dem kleinen 
''fidel mit dem schönen Namen 
! > ssic beihringen. um was es 
"-*> eigentlich handelt, und wie 
">• junge Dame, nachdem sie 
1 h erst zu dem Kunststück 
"Schlossen hat, doch nicht 
1 kommt, wirklich aufzu- 
itcn, wird so lustig und mit 
'Viel Scharm in Bilder und 
^oitc gekleidet, daß man die 
' -rndlung abschwächt. wenn 
n,an sie hier im einzelnen er¬ 
zählt. 


t-s sei nur so viel bemerkt, daß 
n diese artistische Geschichte 
»< gesehene Momcntbilder aus 
'»er Ganovenkneipe, von 
'"‘■m komischen, ernst gemein- 
* n Ringkampf. von einem Auto« 
'vbstahl, falschen Verhaftur- 
en - Schwipsszenen und ähn- 
'che Dinge eingefügt sind, die 


„Fünf von der Jazzband" 


Fabrikat: Universal-Tobis 
Verleih: Deutsche Universal 
Regie: Erich Engel 
Ton: Tobis-Klanglilm 


immer wieder das animierte 
l’rcmicrcnpublikum zu lautem, 
ostentativem Beifall h nrc Ucn. 

Es ist ein Film mit außer¬ 
ordentlich viel Tempo. Her 
Erich Engel wieder einmal in 


Hauptrollen: Jenny Jugo. Shall, 
Goth Klippel. Stepanek, Vogdt 
Lange 2402 Meter. 10 Akte 
Uraullührung: Capitol 


die Reihe der beachtlichen Spiel¬ 
leiter stellt. 

Geschickt Mähen famose Spicl- 
szenen neben ein paar Ausstat- 
lungsstückchcn. die man eingc- 
schoben hat. um diesem Bild 


Fliehende Schatten 


Ein Afrika-Film mit Ernst 
Udet bringt, was schon im 
Namen des Fliegerslars liegt, 
einen Einblick in den dunklen 
Erdteil, der von der Vogelper¬ 
spektive aus gesehen ist. 

Man lernt diesen Kontinent 
auf eine sehr originelle Weise 
kennen und erlebt als Höhe¬ 
punkt den Flug über die gro¬ 
ßen ostalrikanischen Steppen. 


..Kriminalreporter Holm." 

Freitag: Titania-Palast. 

Der Engels & Schmidt-Ton¬ 
film ..Kriminalreporter Holm . 
Regie Erich Engels, mit Her¬ 
mann Speelmans in der Haupt¬ 
rolle, erlebt am Freitag, dem 
15 April, im Titania-Palast 
seine Uraufführung. 

„Ein Lied, ein Kuß. ein Madel. 

Der Aafa-Superfiim „Ein 
Lied, ein Kuß, ein Madel“, der 
am Donnerstag dem. 14. April, 
im Atrium zur Uraufführung 
kommt, ist unter der Produk¬ 
tionsleitung von Julius Hai¬ 
mann hergestellt. Manuskript 
Fritz Grünbaum und Friedrich 
Kohner. Kompositionen: Ro¬ 
bert Stolz. Bauten: Robert 
Dietrich und Bruno Lutz. Pho¬ 
tographie: Willi Goldberger. 

Tonmeister: Fritz Seeger. Lie¬ 
dertexte: Robert Gilbert. 


deren Tierwelt vor dem selt¬ 
samen Riesenvogel auf der 
Flucht ist. 

Ausgezeichnete, noch nie so 
anschaulich gesehene Tierbil¬ 
der riefen im Publikum großen 
Beifall hervor. 

l)bcr den Film selbst soll 
morgen ausführlich gesprochen 


Sensationeller „M" - Erfolg in 
Paris. 

Der Fri*z - Lang - Film der 
Nero „M" gelangte am Montag¬ 
abend im Studio des Ursulines 
in Paris zur Uraufführung. Fritz 
Lang, Peter Lorre und S. Ne- 
henzahl wohnten der Urauffüh¬ 
rung bei. Zum Schluß gab es 
großen Beifall. Bei Jen dar¬ 
auffolgenden Pressebesuchen 
bei Frifz Lang und S. Neben¬ 
zahl sprachen die Verfreler der 
Pariser Presse ihr besonderes 
Interesse für das von Lang ge¬ 
wählte Thema aus und bczeich- 
neten den Fritz-Lang-Film für 
Frankreich begeistert als Neu¬ 
land. Die ersten Ze.tungs- 
referate sind ausgezeichnet. Im 
allgemeinen prophezeit man dem 
Film eine lange Laufzeit in 
Paris. 


auch ein gewisses großes Aus¬ 
maß zu geben. 

D e Darstellung wird in aller¬ 
erst-» Linie von Jenny Jugo ge¬ 
tragen. die hier zum erstenmal, 
odet wenn man hochrcchnct zum 
zweitenmal, eine Tonfilmrolle 
spielt, die ihre spezifische- Bc- 
gabu lg im besten und crlolg- 
rcichcien Licht zeigt. 

Um sie herum stehen Rolf 
van Colb. Fritz Klippel. Karl 
Stepanek, Günter Vogdt und 
der liebenswürdige Theo Shall, 
dem man in ähnlichen Rollen 
gern häufiger begegnen würde. 

All die anderer müssen mil 
einem Gesamtlob zufrieden 


Starken Anteil an dem 
durchschlagenden, einwand¬ 
freien Erfolg hat der Photo¬ 
graph Reimar Kuntze, dem Bil¬ 
der von einer seltenen realisti¬ 
schen Schönheit gelangen. 

Ihm lieferte Erich Czerwon- 
ski den nötigen dekorativen 
Rahmen, während Hans Grimm 
für den Ton verantwortlich 
zeichnet. 

In einer kleinen Rolle sah 
man den lustigen Huszar-Puffy, 
bestätigte- Walter Steinbeck, 
daß er sich auch in kleinen 
Rollen angenehm bemerkbar 
machen kann. Erwähn! sei 
schließlich noch Frida Vera 
Spohr. die ein niedliches Hotel¬ 
zimmermädchen vorführt. 

Ein glücklicher Abend, der 
die Darsteller, freudig ob sc 
viel Sympathie des Publikums, 
immer wieder vor den Vorhang 
rief. 

Ein Film, der dem deutschen 
Kino gerade in dieser schwie¬ 
rigen Zeit gelegen kommt, und 
den man. wenn nicht alles 
trügt, zu den erfolgreichsten 
Kassenschlagern rechnen darf 





Roxy-Theater in Not 

Das Roxy-Theater in New 
York, das größte Kino der Welt, 
befindet sich in schwersten 
finanziellen Schwierigkeiten und 
wird in den Konkurs getrieben 


Wer haftet für Aufbringungsleistungen ? 

Ein Grundstück hatte B. gekauft, der Vorbesilzer hatte dort 
eine SchankWirtschaft betrieben und dort auch gewohnt. In dem 
Gebäude befand sich ein Theatersaal. in dem ein Kino betrieben 
'/urde welches vermietet war. Nachdem der Vorbesitzer 
einige Zeit in dem Gebäude gewohnt hatte, starb “ * ‘ 


Neuer Vorführkur* 
in Frankfurt 

Am 20. Juni beginnt in der 
staatlich anerkannten Fach¬ 
schule f’ir Lichtspielvorführer 
in Frankfurt am Main wieder- 
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Berlin, den 14. April 1932 


Richtlinien fürs neue Jahr 



Heute liill die A.d.F. zu¬ 
sammen, um Richtlinien für 
die Arbeit in der kommen¬ 
den Spielzeit aulzustellen. 

Es kann sich selbstver¬ 
ständlich nur um die Vor¬ 
besprechung grundlegend»! 
Kragen handeln, weil wir 
wieder einmal vor einem 
Zeitabschnitt stehen, für den 
Prophezeiungen überhaupt 
nicht gemacht werden können. 

Es schält sich nur wenn 
man mit den verständigen 
Produzenten und Verleihern 
sprich: das eine heraus, 

was hier mit Nachdruck 
schon seit Wochen vertreten 
wurde. nämlich daß die 
Produktionskosten ganz er¬ 
heblich gesenkt werden 
müssen und daß die Gren¬ 
zet des Gestehungspreises. 
wenn es sich nicht um einen 
ganz besonderen Spitzenfilm 
handelt, durchschnittlich bei 
etwa hundertfünfzigtausend 
Mark liegen müssen. 

Dabei ist man sich in¬ 
zwischen klar geworden, daß 
ein Rückgang in der Quali¬ 
tät unter allen Umständen 
vermieden werden muß. 

Es wird jetzt die Frage 
einer ganz anderen Kalkula- 
tionsgrundlagc und die 
Durchführung neuer Arbeits¬ 
methoden. die hier im „Kine- 
matograph" schon seit Jah¬ 
ren als dringendstes Erfor¬ 
dernis bezeichnet worden 
sind, zu einer Kardinalfrage. 

Wir erklären heute wie¬ 
der, daß bei einer plan¬ 
mäßigen Zusammenarbeit al¬ 
ler Firmen, bei der die not¬ 
wendige Konkurrenz absolut 
gewahrt sein könnte, eine 
ganz erhebliche Preissenkung 
schon an der Quelle herbei¬ 
geführt werden könnte. 


Es hat keinen Zweck, 
immer wieder zu erklären: 
„Es geht nicht!" 

Es ist vielmehr immer wie¬ 
der zu überlegen, wie und 
wo es schließlich doch zu 
machen wäre. 

Wäre es, um nur einen 
Punkt zu nennen, eine so un¬ 
mögliche Arbeit, die Zahl 
der Schauplätze und damit 
die Baukosten und die Ate¬ 
liertage nur um ein Zehntel 
oder ein Achtel zu ver¬ 
ringern? 


Könnte nicht schließlich 
doch — immer grundsätzlich 
und prinzipiell - die Zahl 
der Darsteller so oder so 
herabgemindert werden? 

Hätte es. um ein aktuelles 
Beispiel anzunehmen. etwas 
ausgemacht, wenn statt 
„Fünf von der Jazzband" 
nur vier auf der Leinwand 
erschienen wären 7 

Sollte es keine Architek¬ 
ten geben, die einen Ausstat¬ 
tungsfilm mit einiger Über¬ 
legung mit derselben Bild¬ 


wirkung. mit weniger Geld 
brüten, als bis jetzt üblich 
u id angemessen schien? 

Man kann so bedauer¬ 
lich das für das große Heer 
der 'lichtbeschäftigten Kom¬ 
parsen ist auch bei der 
Zah 1 der Massendarsteller 
sparen, wenn Regisseur und 
Aufnahmeleiter nur ver¬ 
stehen. die Menschen auch in 
großen und pompös wirken¬ 
den Räumen richtig zu ver¬ 
teilen. 

Uber die Einsparung bei 
den Schauspielergagcn ist 
hier schon oft genug gespro¬ 
chen worden. 

Es ist auch der „Kinema- 
tograph" gewesen, der schon 
nachweislich seit mehr als 
zwei Jahren darauf hinweist, 
wie man mit einzelnen Dar¬ 
stellern Raubbau treibt, die 
man. wenn es der Zufall 
will, in einer Woche gleich¬ 
zeitig am Kurfürstendamm 
in vier oder fünf Kinos sieht 

Mit einem Beschluß oder 
einer Resolution, daß man 
diesen oder jenen Prominen¬ 
ten höchstens nur viermal 
zeigen will, ist es allein nicht 
getan. 

Derartig absolut richtige 
und ausgezeichnete Be¬ 
schlüsse sind nur durchzu¬ 
führen, wenn man zu dem 
kommt, was wir unter Plan¬ 
wirtschaft verstehen. 

Vielleicht erinnert man 
sich einmal an frühere Zei¬ 
ten. Da waren wir weniger 
durchorganisiert. kannten 
nicht die großen kaufmänni¬ 
schen Apparate und halten 
schließlich doch eine viel 
vernünftigere und rentablere 
Verteilung der Darsteller. 

Die Frage des Exklusiv- 
Vertrages, u id sei es auch 
nur für eine Saison, wird 
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RENATE MÜLLER 

HERMANN THIMIG 

in dem WILHELM THIELE.film 

MÄDCHEN 
ZUM HEIRATEN 

FRITZ GRÜNBAUM / SZÖKE SZAKALL 

WOLF ALBACH-RETTY / GUSTl STARK-GSTETTENBAUR 
WILLY GRILL / GERTRUD WOLLE / OSKAR SIMA 

cIN TONFILM NACH DEM BÜHNENSTÜCK VON STEPHAN ZAGON 
MANUSKRIPT: HENRY GILBERT UND FRANZ SCHULZ / MUSIK MICHAEL KRAUSZ 
MUSIKAL LEITUNG PAUL HUHN / LIEDERTEXTE ROBERT GUBERT UND A ROßlNSON 
REGIEASSISTENZ JULIUS B. SALTER; AN DER KAMERA: OTTO KANTUREK UND 
BRUNO TIMM / BAUTEN : HANS jACOBY , AUFNAHMELTG t ROBERT IEISTENSCHNEIDER 
TON DR ERICH LEISTNER / PHOTOS KARL EWALD / TONAUFNAHMEN KLANGFIIM 

REGIE: WILHELM THIELE 

PRODUKTION UND VERLEIH: FELLNER & SOMLO GMBH. 

NACH OEM GROSSEN ERFOLG IM REICH 

KÖLN / FRANKFURT A. M. / BRESLAU / BEUTHEN 
JE 2 WOCHEN 

HANNOVER / LEIPZIG JE 3 WOCHEN 

BERLINER URAUFFÜHRUNG 
MORGEN IM GLORIA-PALAST 

UND GLEICHZEITIG IM 

UFA-PALAST HAMBURG / IN DANZIG 
KÖNIGSBERG / STUTTGART / CHEMNITZ 
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heute aktueller als je und 
hat ja zum Teil auch, um 
nur auf das Beispiel der Ufa 
zu verweisen, bereits ihre 
Lösung gefunden. 

Man wird hier einwenden, 
daß die Ufa in dieser Be¬ 
ziehung größere Verpach¬ 
tungen eingehen könne als 
jeder andere Unternehmer. 

Wir aber gestatten uns. 
darauf hinzuweisen, daß das 
nur zum Teil richtig ist, weil 
ta die Ufa gar nicht in der 
Lage ist und auch nicht im 
geringsten beabsichtigt, alle 
verfügbaren Kräfte fest an 
sich zu fesseln. 

Man behauptet immer, daß 
v ir uns organisatorisch so 
unendlich weiterentwickelt 
hätten. 

Das ist falsch und richtig. 
Richtig, soweit es sich um die 
geordneten kaufmännischen 
Modalitäten handelt, die in 
jedem Betrieb selbstver¬ 
ständlich sind. 

Aber es ist falsch, wenn 
wir uns einmal den Fabrika¬ 
tions- und Theaterbetrieb in 
bezug auf die Rationalisie¬ 
rung ansehen. 

Fs geht eben einfach 
nicht mehr, daß größere 
Häuser an einem Platz blind 
nebeneinander arbeiten, son¬ 
dern sie müssen sich ge¬ 
nau so zusammenfinden, wie 
das etwa die Varietödirek- 
toren an den größeren 
Plätzen Deutschlands tun. 

Es ist gar nicht die Höhe 
der idcihpreise, die dem 
rhcalcrbesitzer heute die 
meisten Sorgen macht, son¬ 
dern es ist das falsche Dis¬ 
ponieren, die mangelnde An¬ 
eichung der Programme an 
den einzelnen Plätzen. 

Man sieht jetzt wieder das 
Allheilmittel in der Kontin- 
ntierung der Stars. Das 
■st an sich eine ausgezeich- 
'ete Idee. 

Sie hängt aber letzten 
ndes wieder davon ab, daß 
man in irgendeiner Form zu 
der Planwirtschaft kommt, 
über die hier schon seit Jah- 
| ren gesprochen wird. 

Man darf schließlich nicht 
-rgessen, daß eine solche 
-onlingentierung nur durch- 
tjpuführen ist, wenn sich die 
, -fStais, wie oben schon ange¬ 
deutet wurde, in festen Hän- 
finden und wenn nicht 
"■tzlich eine Hausse aus 
mem kleinen Chargenspic- 
:r einen Helden auf Mo- 
ale oder Jahre macht. 


Natürlich muß jeder 
Schauspieler die Aufstiegs¬ 
möglichkeit bleiben. Wir 
haben selbst ein Interesse 
' daran, keine Inzucht mit 
Prominenten zu treiben, son¬ 
dern müssen im Gegenteil 
Wert darauf legen. daß 
möglichst viel neue Kräfte 
an die Spitze kommen. 

Es ist also hier wie bei 
vielen anderen Dingen, über 
die in den nächsten Tagen 
an dieser Stelle ges pro ch en 
werden soll, daß wieder viel 
bestechende Ideen vot ban¬ 
den sind, die leider des¬ 
wegen Theorie bleiben, weil 
man immer im entscheiden 
den Augenblick in der 
Praxis Angst vor der eige¬ 
nen Courage hat. 


Freitag: Dn 

Im Gloria-Palast: der Wil- 
nelm-Thiele-Film der Fellner 
& Sonilo-Produktion „Mädchen 
zun- Heiraten" mit Renate Mül¬ 
ler, Hermann Thimig, Grünbaum 
und Szakail. 

Im Primus-Palast: die Lchar- 
Tcnfilmoperelte der Aafa „Es 
war einmal ein Walzer" mit 


Englische Quotenfilme. 

British International Pictures 
haben bekanntgegeben, dafl die 
Gesellschaft auller den Filmen, 
die von Wärdour Films und 
Pathe Pictures zum Verleih ge¬ 
stellt sind, noch zehn Filme 
herstellen will, um den Bedarf 
der MGM. zur Erfüllung ihrer 
Quoten - Verpflichtungen zu 
decken. Bisher wurden die 
MGM.-Filme von Eric Hawkim 
hergesteilt, für den Fred Niblo 
als Producer engagiert war. 

Der Vertrag zwischen MGM. 
und BIP. enthält eine Qualitäts- 


:i Premieren 

Martha Eggerth, Rolf von Goth. 
Verebes. Hörbiger. I>zz. Nat, 
ler und Marcel Wittrisch. 

Im Titania-Palas*-. „Kriminal- 
reportcr Holm". Engel St 
Schmidt-Tonfilm m.t Hermann 
Speelmanns. Elga B ink. Anny 


„Peter VoB" in den Berliner 
Erslaufführungstheatcrn. 

Der erfolgreiche Emelka-Film 
„Peter VoB, der Millionendieb", 
welcher im Berliner Capitol 
übet drei Wochen auf dem 
Spielplan war, läuft ab 15. April 
mit 24 Kopien in den Berliner 
Erstaufführungstheatern. 

Kassenschlager „Sergeant X". 

Roxi-Palast Frankfurt a. M. 
telegraphiert: Iwan Mosjukin 
„Sergeant X" erweiit sich als 
Kassenschlager. Mit Geschäft 
sehr zufrieden. Roxi Margulis- 
film, Frankfurt a. M. 



Ein Kriminaltonfilir von Erich Philippj 
Musik: Heinz Letton 

Regie: Fritz Engels 

ln den Hauptrollen: 

Hermann Speelmanns, Julius Falkenstein, Elga Brink, Anny 
Schwarz, Harry Hardt, Eric Wirl, Alfred Beierle, Hugo Flink, 
Gerh. Bienert, Gerh. Dammann, Karl Klöckner, Kraatz-Corell 
Produktion': Engels & Schmidt-Film G. m. b. H, 

Verleih: Fritz Engels-Film G.m.b.H. 

BERLIN SW 68, Kochstraße 12 / Fernsprecher: Bergmann 4711 und 7411 

Uraufführung: 15. April. Titania-Palast. Steglitz 



Fliehende Schatten 

Es konnte schon berichtet 
werden, daß der Film hei 
seiner vorgestrigen Premiere im 
Ufa-Pavillon tac überaus 
freundliche Aufnahme fand. Ein 

nicht leicht, den Zuschauern 
eine neue und interessante 
Seite zu zeigen, weil der 
schwarze Erdteil schon von so¬ 
viel Expeditionen durchzogen 
worden ist, daß eigentlich alles 

Wesentliche schon gefilmt 

Im vorliegenden Fall sicherte 

sich die Expedition die Mit¬ 

wirkung des berühmten Fliegers 
Ernst Udet, und so sehen wir 
denn den Erdteil aus der Vogel¬ 
perspektive. Hier gelingen den 
Kameramännern Hans Schnee¬ 
berger und Werner Bohne vor¬ 
zügliche und überraschende 
Effekte. wie überhaupt dem 
Kameramann in diesem Fall ein 
weites Betätigungsfeld offen ge¬ 
blieben ist. So berührt es sym¬ 
pathisch. daß die Jagdexpedi¬ 
tionen nicht in eine sinnlose 
Schlächterei ausarten, sondern 
daß uns die Tiere in ihrem Le¬ 
ben gezeigt werden und es den 
Kameraleuten gelingt, sie in 
eigenartigen und charakteristi¬ 
schen Augenblicken zu über¬ 
raschen. Besonders eindrucks¬ 
voll waren die Bilder aus der 
großen Steppe, als die unüfcer¬ 
sehbare Menge der Zebras, 
Gnus, Kaffernbüffel vor dem 
Riesenvogel die Flucht er¬ 
griffen. wie sich Strauße und 
Giraffen den Dahinjagenden an¬ 
schlossen — Szenen, die mit 
Recht vollen Beifall fanden. 

Um die einzelnen Bilder zu- 
sammenzuhaiten, war eine Rah¬ 
menhandlung erfunden worden, 
deren Bearbeitung Dr. Arnold 
Fanck vorgenommen hat. Sie 
ist erfreulicherweise kurz und 
bringt Genrebilder aus dem Le¬ 
ben der Gontard-Ziertz-Expe- 
dition, an der noch Claus Su- 
chocky und Yvctte Rodin teil¬ 
genommen haben. Die Ge¬ 
schichte mit der Fliegerin, 
deren Flugzeug im afrikanischen 
Busch verunglückt, ist auch so 
etwas verunglückt, weil etn 
weißes Girl unter innerafrika¬ 
nischen Eingeborenen stets eine 
komische Figur abgeben wird. 
Ein paar energische Schnitte 
d eser an sich ja wesenlosen 
Geschichte. namentlich eine 
Verkürzung des komischen und 
nicht gruseligen Schlangen¬ 
abenteuers würden diesem in 
seiner ganzen Struktur inter¬ 
essanten Film nur zum Vorteil 
gereichen. 


Wiener Tonfilmpremieren 


Im Sascha-Palast wurde hier 
die erfolgreiche Kriminal-Serie 
mit dem Kriminal-Tonfilm „Die 
''ranke fortgesetzt, wobei zur 
Anreizung des Besuches wie- 
' ! Publikumsp ” ' 




« Mörder 


gesetzt wurde, was dem Publi¬ 
kum. das den Film sehr freund¬ 
lich aufnahm, sehr viel Spaß 
zu bereiten schien. 

„Das blaue Licht" 




ivorführung 


Scala einen starken Erfolg, der 
sich im großen Zudrang des 

Publikums, der sich hier erfah¬ 

rungsgemäß bei jedem Berglilm 
einstellt, auswirken dürfte. Leni 
Riefenstahl, die sich anläßlich 
der Premiere ihres Films zum 
ersten Male dem Wiener Publi¬ 
kum persönlich vorstell le, 
wurde mit warmer Herzlichkeit 
begrüßt. „Der Sieger" mußte 
in Wien infolge des andauernd 
großen Publikumserfolges in 
allen vier Theatern, die diesen 
Film in Uraufführung spielten, 
prolongier', worden. 

Die Mondial A.-G„ Wien, 
führte im Kärntner-Kino der 
Presse und einem geladenen 
Publikum den Film „Frauen 
diplomat" vor. der einen stür¬ 
mischen Heiterkeitserfolg er¬ 
zielte. 


Bei dem Presseempfang gab 
die Mondial die erste Staffel 
ihrer Eigenproduktion bekannt. 
Es sind dies die Filme „Prinz 
Eugen", und „0 du lieber 
Augustin", der in moderner 


Form diese wienerische Figur 
als Symbol des W'ienertums 
aufleben lassen wird. Die Re¬ 
gie beider Filme führt E. W. 

Gaumont ..Das Mädel vom Mont- 
parnasse". Dieser lustige Film 
fand, dank der ausgezeichneten 
Darstellung durch eine neue 
Darstellerin — Beseel —, durch 
Fritz Schulz. Alfred Abel und 

Julius Falkenstein, eine sehr 

freundliche Aufnahme. 

Die Universal zeigte zwei 
Filme, den Harry-Fiel-Film „Der 
Geheimagent" (Gas), im Ufa- 
Tonkino und einen Grand- 
Guignol-Film, „Frankenctein", 
im Schwedenkino, von denen 

„Der Geheimagent" der sichere 

Schlager ist, nicht nur wegen 

der Beliebtheit Harry Piels, der 

hier über eine sehr große Ge¬ 

meinde verfügt, sondern auch 
wegen seines spannenden The¬ 
mas. Maria Solveg, die gegen¬ 
wärtig im Rahmen des Matrav- 
ßalletts im Ronacher'healer 
gastiert, konnte für den Beifall 
danken. 

„Frankenstein" fand keine 
gleich allgemeine Zustimmung, 
da er für unsere Begriffe zu 
amerikanisch kraß aufgelaßl er¬ 
scheint. Dieser schaurige Film, 
vor dem ein Confeiencier alle 
nervenschwachen Menschen im 
voraus warnt, wird hier im 
Burg- und Schwedenkino er 
suite gespielt. 


Frankfurter Notizen 


Die Kurbel in Frankfurt geht 
weiter. Die Leitung des Hotels 
Excelsior, in dessem Hause sich 
die Kurbel befindet, will das an 
sich sehr schöne und gut ge¬ 
legene Theater als Kino weiter- 
führen. 

Das erste Programm „Nie 
wieder Liebe", das jetzt zu 
laufen beginnt. ein ausge¬ 
sprochener Publikumsfilm, der 
hier in der Erstaufführung ein 
gutes Geschäft gemacht hat. 
zeigt die neue Richtung an, die 
sich an die Prinzipien jedes 
Kinos hält. 

Der „Sieger" hat am Don¬ 
nerstag in den Frankfurter 
Ufa-Palast Einzug gehalten und, 
wie nicht anders zu erwarten 
war., auch hier auf der ganzen 


Linie gesiegt. — Der Film hatte 
schon in der ersten Miltagsvor¬ 
stellung einen erfreulich guten 
Besuch, erfreut sich einer sehr 
guten Presse und wird auch in 
Frankfurt das Rennen machen. 

Im Ufa-Palast läuft der ame¬ 
rikanische Bootlegger - Film 
„Straßen der Weltstadt" in 
deutscher Fassung. Das Roxy 
hat den Mosjukin - Film „Ser¬ 
geant X" nach einer Woche 
Laufdauer abgesetzt und läßt 
ihn in der Neuen Lichtbühne 
und den Kammerlichtspielen 

Im Roxy läuft „Gitta entdeck', 
ihr Herz", während der Pause .1 
konzertiert eine echte Zigeu¬ 
nerkapelle im Theater-Foyer. 


Ein rumänischer Tonfilm 


Die Tobis-Melofilm hat den 
von ihr hergestellten rumäni¬ 
schen Tonfilm „Tanases Traum", 
in der Hauptrolle mit dem be¬ 
kannten rumänischen Komiker 
C. Tanase. in der „Kamera" 
Unter den Linden vor gelade¬ 
nem Publikum vorgeführt. 

MinisterialdirektorDr.Spieckcr 
begrüßte die Erschienenen im 
Namen der Tobis-Melofilm. Der 
Film selbst fand großen Bei¬ 
fall. 

Der Sondervorführung der 
rumänischen Tonfiimgroteske 


haben tt. a. beigewohnl: Erzher¬ 
zog Anton von Habsburg, Erz¬ 
herzogin Ileana von Rumänien, 
Kgl. Rumänischer Gesandter 
G. Tasca mit Gattin und Toch¬ 
ter. Prinzessin von Wied und 
Tochter, Fürst Caradja und 
Gattin, Gesandter Frevtag. Chef 
der Kultur-Abteilung im Aus¬ 
wärtigen Amt, zahlreiche Per¬ 
sönlichkeiten aus der rumäni¬ 
schen Kolonie sowie zahlreiche 
Vertreter der deutschen und 
der hiesigen rumänischen Fach- 
und Tagespresse. 


Wohltätigkeits- 

Nachtvorstellung 

im Ufa-Palast Utrechtcr Str. 


Am Sonnabend, dem 16. April 
findet eine Wohltätigkeits 
Nachtvorstellung. veranstalt- 
vom Verband der Schauspiel.- 
und Komparsen im deutsche! 
Film im Ufa-Palast. Ltrechte- 
Straße, statt. Zur Aufführun. 
gelangt ..Der Zigeuncrharor. 
von Johann Strauß. Musika 
lische Leitung: Dr. Felis Gün 
ther. Regie: Arthur Ullmann 
Einheitspreis: RM 1,—. Begini 
nachts 11 1 -• Uhr. 

Die Hauptrollen werden mi 

kleinere Rollen und Chor vo 
Mitgliedern des V erbandes. De 
Reinertrag fließt erwerbslose 
Filmkomparsen zu. 

Fahrverbindung nach Schlu 

der Vorstellung nach allen Rieh 


„Die tönende Handschrift. " 

Die Emelka hat bereits vie 
Einakter der I fenniger-Ser 
(„Die tönende Handschrift 
ferliggestcllt: „Das gezeichnei 
Konzert", „Pitscb und Patsch 
e«n Zeichenfilir.. „Rarcarole 
ein Puppenfilm, ..Ungarisch« 
Rebelleni.iarsch ein grotesk« 
Ballett. Alle vier Filme werd« 
.11 ca. H Tagen in einer Sc 
dervorstellung der öffentlic 1 
ke.t zum ersten Male vorg« 


Nach der „Tänzerin" die 
„Kaiseraudienz". 

Die Zelnik - Filmgesellsch. 
bereitet als nächsten Film dr 
Operette „Kaiseraudienz t 
Ischl" vor. 

Die Musik wird nach Mo 
ven von Johann Strauß v - 
einem unserer bekanntest 
Komponisten bearbeitet. 

Hansi-Niese-Erfolg in New 
York. 

Der Hansi - Niese - Film «• 
„Allianz", Wien, „Die gr« 
Liebe' mit Betty Bird. der 
Verleih der Südfilm erschict 
ist, hatte bei seinem Ersch 
nen in New York einen s 
außerordentlichen Erfolg 
verzeichnen, daß er auch 
wettere großen Städte der V " 
einigten Staaten im voraus .• 
bucht wurde. 

„Kameradschall" in Paris 

S. Nebenzahl hat sich 
Flugzeug von Paris nach I ' 
don begoben. um der W« H • 
tätigkeitsveranstaltung von . 
meradschaft". die unter cft' 
Protektorat des Herzogs 
York stattfindet, beizuwohn r 

Resi-Lichtspiele Darmstad' 

Die Resi-Lichtspiele in Darr 
sladt wurden von Gustav Lt" ' 
Kassel, übernommen. Die 
Handels-Gesellschaft m. b. 
Frankfurt a. M.. hat für d 
Theater den Auftrag zur Lief« 
rung einer kompletten kinot«-‘ 
nischen Einrichtung und • ' 
Zetton-Apparatur doppelt «-1 - 
halten. 
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Berlin, den 15. April 1932 


So geht es nicht 

Ein interessanter - aber undurchführbarer Antrag 



Wie man hört, will der 
Frankfurter Verband. der 
sich genau so wie die Ber¬ 
liner Gruppe durch erfreu¬ 
liche. starke Aktivität aus¬ 
zeichnet. auf der Reichsver¬ 
bandstagung einen Antrag 
einbringen, wonach alle 
Filme, die tm Ausland von 
deutschen Firmen unter deut¬ 
scher Regie und mit deut¬ 
schem Personal hcrgestelll 
weiden, als deutsche Filme 
gelten und frei eingeführt 
werden können. 

Man begründet diesen An- 
irag damit. daU eine solche 
Maßnah me eine Durch¬ 
brechung des Tobis-Mono¬ 
pols zur F'olge haben körne. 

Warum und weswegen, 
wird nicht näher ausgeführt. 
Aber es scheint für den Ken¬ 
ner der Verhältnisse einfach 
ausgeschlossen, daß der be¬ 
absichtigte Zweck mit einer 
derartigen Maßnahme über¬ 
haupt erreicht werden kann. 

Die Dinge liegen doch 
praktisch so. daß überall in 
Europa, ganz gleich, ob es 
sich um Österreich. Tsche¬ 
choslowakei. Frankreich oder 
England handelt, entweder 
Tobis-Klangfilm oder Western 
und RCO. als Apparale- 
lieferanten auftreten und im 
Rahmen der Pariser Be¬ 
schlüsse die gleichen Lizen¬ 
zen fordern, die auch für ein 
deutsches Bild, das im eige¬ 
nen Land hergestellt wird, zu 
zahlen sind. 

Das einzige, was wirklich 
erreicht werden könnte, wäre 
■ heoretisch eine Senkung der 
Ateliermiete und der Ge¬ 
bühren für die Apparate - 
benutzung, die aber auch, 
selbst wenn kleine Differen¬ 
zen an den einzelnen Plätzen 


bestehen sollten, den Preis 
für den Verbraucher ganz 
unwesentlich beeinflussen. 

Wir sind sogar der Mei¬ 
nung. daß letzten Endes die 
Fabrikation außerhalb der 
deutschen Grenzen schon 
deswegen teurer wird, we.l 
naturgemäß die Gagen bei 
jeder Tätigkeit außerhalb 
des ständigen Aufenthalt¬ 
ortes im Endeffekt höher 
sein müssen. weil kein 


Schauspieler für den glei¬ 
chen Preis, die Spesen ein¬ 
gerechnet. in Wien. Paris 
oder Budapest arbeiten wird, 
wie in Berlin oder besten¬ 
falls unter besonders günsti¬ 
gen Umständen in München. 

Außerdem sollte man in 
einer Zeit, wo alles zur Zen¬ 
tralisation drängt, nicht auch 
noch eine Verzettelung der 
Produktion begünstigen, die 
an sich schon durch die 


augenblickliche Devisenge- 
setzgebung in den einzelner. 
Ländern stärker gefördert 
wird, als vom deutschen 
Standpunkt aus gut ist 

Schließlich haben wir heute 
in -Deutschland die Aufgabe, 
alle vorhandenen Anlagen 
möglichst stark und restlos 
auszunutzen. 

Es besteht bereits heute, 
wie hier schon mehrfach an- 
gedeutet wurde, die Gefahr 
daß bei einer Senkung der 
Produktion, die mit ziem¬ 
licher Sicherheit zu erwar¬ 
tet ist. ein erhebliches Quan¬ 
tum Ateliertage oflenbleihen 
wi-d und daß die Atclier- 
inhaber und Atelierarheiter. 
soweit sie sich nicht fest an 
bestimmte Produktionsgrup¬ 
pen anlehncn, keinen rosigen 
Zei'en entgegengehen. 

Die von den Frankfurtern 
geforderte Bestimmung führt 
darr aber auch unseres Er¬ 
achtens schließlich zu einer 
Durchlöcherung des Kontin¬ 
gents. die man gerade bei 
der augenblicklichen Konstel¬ 
lation in Europa unter allen 
Umständen vermeiden sollte. 

Wir verweisen nur auf die 
nicht gerade angenehme 
Situation für alle ausländi¬ 
schen Fabrikanten in Frank¬ 
furt. Und bitten, freundlichst 
auch die Entwicklung in 
Österreich, die sich gerade 
in diesen Tagen wieder kom¬ 
pliziert. nicht aus den Augen 
zu verlieren. 

Man sollte gerade im gegen¬ 
wärtigen Augenblick an dem 
Kontingent-Gedanken nicht 
rütteln. Sollte vor allem 
nicht von einer Sparte aus 
Forderungen formulieren, die 
sicherlich gut gemeint sind. 

ISchluB de« Leitartikel* letite Se..-t 





LIZZI NATZLER / ALBERT PAULIG / IDA WUST 
HERMANN BLASS / MARCEL WITTRISCH 

PHOTOGRAPHIE HEINRICH GÄRTNER / BAUTEN: JAK ROTMIL 
KAPELLE: LEWINNEK / LIEDERTEXTE: ROTTER & ROBINSON 

Tonsystem TO Qis Klangfilm 

URAUFFÜHRUNG: HEUTE 
PRIMUS-PALAST, POTSDAMER STR. 


REGIE: VIKTOR JANSON 

IN DEN HAUPTROLLEN: 

MARTHA EGGERTH / ROLF VON GOTH 
ERNST VEREBES / PAUL HÖRBIGER 




suchen wellte, war sie ver¬ 
schwunden. Und taucht nun 
durch allerhand Zufälle des 
Glücks als erste Soubrette eines 
großstädtischen Theaters auf 

Um diese Diva streiten sich 
die beiden Schallplattenfirmen. 
Aber die Geschichte wird 
schließlich dadurch glücklich be¬ 
endet. daß die eine Firma hei¬ 
ratet und daß der fesche Peter 
seine kleine Verkäuferin be¬ 
kommt. 

Man sieht schon aus dieser 
i nhaltsangabe. daß es nicht so 
infach ist. eine derartig origi 
eile Novelle in ein paar Sätzen 
' lederznerzälilen. 

Aber es zeigt sich, daß man 
us diesem Stoff einen blenden¬ 
den. flotten, gut gespielten und 
zugkräftigen Film machen kann. 

Das Publikum im Atrium 
war schon nach den ersten Sze¬ 
nen so begeistert, daß es immer 
nieder Beifall auf offener Srene 
gab. 

Manchmal so stark, daß die 
eine oder andere gute Pointe 
unter den Tisch fiel. 

Aber das macht gar nichts, 
denn es gibt einen Ueberfluß an 
gut ausgesuchten, wirkungsvol¬ 
len Textstellen, die Fritz Griin- 
haum — der den Film gemein¬ 
sam mit Friedrich Kohner 


Die Musik stammt von Robert 
Stolz. Es gibt einen netten 
Slowfox mit dem Titel „Ein Lied 
- ein Kuß — ein Mädel". Man 
hört «inen Foxtrott ..Du, um 
dich mach ich mir Kummer!“. 
Und dann ist vielleicht noch 
zu erwähnen der English-Waltz 
..Nur um dich zu lieben, möcht' 
ich ewig leben!" 



Ein Kriminaltonfilm von Erich Philippi 
Musik: Heinz Letton 

Regie: Erich Engels 

ln den Hauptrollen: 

Hermann Speelmanns, Julius Falkenstein, Elga Brink, Anny 
Schwarz, Harry Hardt, Eric Wirl, Alfred Beierle, Hugo Flink, 
Gerh. Bienert, Gerh. Dammann 


„Der Sieger" in den Ufa- 
Kammerlichtspielen. 

Der Tonfilm der Erich-Pom- 
U'er-Produktion der Ufa „Der 
Sieger", mit Käthe von Nagy 
md Hans Albers in den Haupt¬ 
rollen, läuft ab Freitag, den 
!5 - April, in verlängerter Ur¬ 
aufführung in den Ufa-Kammcr- 
uchtspielen am Potsdamer Platz. 


Produktion: Engels & Schmidt-Film G. m. b. H. 

Verleih: Erich Engels-Film G.m.b.H. 

BERLIN SW 68, Kochstraße 12 / Fernsprecher: Bergmann 4711 und 7411 

Uraufführung: 15. April, Titania-Palast, Steglitz 
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aber die einfach undurch¬ 
führbar sind. 

Es gibt genug andere Fra¬ 
gen zu regeln. So zum Bei¬ 
spiel die Befreiung der Lust- 
barkeitssteucr von der Um¬ 
satzsteuer. Oder zumindest 
eine Regelung im Verkehr 
zwischen Verleih und The¬ 
aterbesitz, die die doppelte 
Zahlung der Umsatzsteuer 
aus der Welt schafft. 

Wenn es den Frankfurtern 
gelingt, nach dieser Richtung 
hin eine Lösung zu finden, 
haben sie wieder etwas ge¬ 
schafft, was der gesamten 
Filmindustrie eine nicht zu 
unterschätzende Erleichte¬ 
rung bringt. 

Wir haben gerade vor ein 
paar Tagen bereits darauf 
hingewiesen, daß die Ermäßi¬ 
gung, die der rührige Frank¬ 
furter Vorsitzende, Herr Mat¬ 
ter, in der Aufrundungsfrage 
für Worms erreicht hat, zwar 
für den einzelnen nur Pfen¬ 
nige bedeuten, für alle Be¬ 
teiligten aber ein erkleck¬ 
liches Sümmchen darstellen. 

Bei der Umsatzsteuer wirkt 
sich das, auf ganz Deutsch¬ 
land berechnet, noch vie 
größer aus, so daß die ganze 
Frankfurter Tagung, von der 
wir nach jeder Richtung hin 
Anregungen und Klärungen 
erwarten, sich allein schon 
lohnen würde, wenn man in 
dieser einen Frage weiter¬ 
käme. 

Aufrundungsparagraph 
in Worms gefallen 

Es ist dem Landesverband 
von Hessen und Hessen-Nas¬ 
sau gelungen, den hessischen 
Minister des Innern nunmehr 
zu veranlassen, aut die Stadt 
Worms dahin zu wirken, daß 
sie. genau so wie das in Preu¬ 
ßen geschieht, auf die Auf¬ 
findung der Steuerbeträge auf 
volle fünf Pfennig m Zukunft 

In einer Zeit, wo die Licht- 

spie'theaterbesitzer mit jedem 

Pfennig rechnen müssen, muß 

dieser Erfolg als bedeutungsvoll 
angesehen werden. 

Tauber-Film im Atrium und 
Titania-Palast. 

Die Uraufführung des neuen 
Tauber-Films der Reichsliga- 
Film „Melodie der Liebe - ' fin¬ 
det noch ^in diesem Monat zu 
gleicher Zeit im Atrium und 
Titania-Palast statt. Der Film 

erscheint in Deutschland im 

Verleih der Heros-Film. 


Zur Neuregelung des österreichischen 
Kontingents 


Wie wir bereits berichtet 
h «ben. ist im Filmbeirat ein 
An rag auf Herabsetzung des 
drizeit bestehenden Kontin- 
g»nts gestellt worden 

Der verminderte Verbrauch 
b.-d.ngt nach Ansicht einiger 
Stellen die Herabsetzung der 
derzeit bestehenden Kontingent- 
qi Jte. 

Die habrikalions- und Ate- 
lie-besitzergruppen wollen da¬ 
gegen an den bestehenden Be¬ 
stimmungen feslhalten. wollen 
also wie bisher für die Her¬ 
ste'lung eines österreichischen 
St immfilms eine Prämie von 
20 000 Schilling. 

uiese hohe Prämie veran- 
lallte auch in der ietzten Zeit 
eine- erhöhte Produktion deut¬ 
scher Fabrikanten in Wien. 

Die Herabsetzung der Kon- 
tirgentquote, deren Ausmaß 
noch nicht fcststeht. wird sicher 
einen Teil der fremden Produ¬ 
zenten. d> die österreichische 
Prämie angelockt hatte, veran¬ 
lassen. ihre Absicht, in Öster¬ 
reich zu produzieren, aufzu¬ 
geben. 

Der erweiterte Ausschuß !1 
h: t vorläufig in der Vollsitzung 
des Filmbeirates folgende An¬ 
träge eingebracht: 

1 Zuweisung von Vormerk- 
schcinen bei Kopierarbeiten.und 
zwir fiii 10 Kopien eines oder 
mehrerer, auch ausländischer, 
abendfüllender Tonfilme, die in 
nerhalb von 4 Monaten in einer 
österreichischen Kopieranstalt 
hergestellt werden, einen, für 
jede weitere Kopie 1 i» Vor¬ 
merkschein. 

2. Für Nachsynchronisierungs¬ 


arbeiten ausländischer Filme in 
Österreich bis zu einem Kosten¬ 
aufwand von 100 «Kl Schilling. 
5 Vormerkscheine. 

3. Für ausländische Versio¬ 
nen eines in Österreich herge¬ 
stellten, abendfüllenden Stamm¬ 
films sollen Kontingentscheinc 
in jenem Verhältnis gegeben 
werden, in welchen de- für eine 
Version auf Österreich anwend¬ 
bare Retrag im Verhältnis zu 
120 000 Schilling sUht. Die 
Höchstzahl der Vorms rkscheine 
ist mit 10 begrenzt, wobei die 
Kosten zumindest 60 D00 Schil¬ 
ling betragen müssen. 

4. Der Filmbeirat wird für 
Kurzton-Stammfilme bei einem 
Kostenaufwand von mehr als 
6000 Schilling einen V ormerk¬ 
schein, bei einem Kostenauf¬ 
wand für einen Kurzton-Spiel- 
film von mehr als 10 000 Schil¬ 
ling 2 Vormerkscheir.e beantra¬ 
gen. Be: einem außergewöhn¬ 
lich hohen Kostenaufwand kann 
der Filmbeirat die Zuweisung 
eines dritten Vormeikscheines 
beantragen. 

Bei Aktualitäten wird eine 
Mindestlänge von 600 Meter 
der Vorführungskopie gefordert. 
Zusammenreihung mehrerer Ak¬ 
tualitäten wird gestattet. 

5. Mit Rücksicht aut die 
Steigerung der Produktion in 
Österreich und die verminderte 
Einfuhr ausländischer Filme ist 
mit der derzeitigen Kontingent¬ 
quote von 21 Vormerkscheinen 
für abendfüllende Spielfilme nti- 
für jene Filme zu rechner, 
deren fortlaufende Atelierarbil 
in Österreich vor dem 1. Mai 
1432 begonnen wurde 


Die Wiener Handelskammer zur Devisen¬ 
verordnung 


Ein Sonderkomitee der Wie¬ 
ner Handelskammer hat ein 
ausführliches Referat über die 
aktuellen Währungs- und De¬ 
visenprobleme erstattet und 
seine Beschlüsse in einer Reso¬ 
lution zusammengefaßt, in der. 
um die volle Bewegungsfreiheit 
der W irtschaft wieder herzu- 
stellen. die baldmöglichsle Auf¬ 
hebung der Devisenbewirtschaf¬ 
tung verlangt wird. Kür die 
Übergangszeit wird die Unter¬ 
lassung weiterer Zwangsmaß¬ 
nahmen, die Aufhebung der Be¬ 
stimmungen, die den Ausländern 


Aus der Produktion. 

Ellen Schwanneke wurde für 
eine Hauptrolle des Ufa-Ton¬ 
films „Ein toller Einfall - mit 
Willy Fritsch verpflichtet. 

Die Regie des Films führt, 
unter der Produktionsleitung von 
Bruno Duday, Kurt Gerron. Die 

Aufnahmen sind zur Zeit in 

Neubabelsberg in vollem Gange. 

Die beiden anderen Hauptrol¬ 
len werden von Rosy Barsony 
und Dorothea Wieck verkör- 


die Verfügung ihrer bei öster¬ 
reichischen Kreditinstituten be¬ 
stehenden Schillingguthaben 
nimmt, und die Aufhebung des 
Verbotes der Ausfuhr von 
Schillingen gefordert. Außer¬ 
dem wird noch die Aufhebung 
aller Maßnahmen, die die Ver¬ 
sorgung des Exportes mit un¬ 
entbehrlichen ausländischen 
Rohstoffen und Halbfabrikaten 
verhindert, gefordert und zur 
Erleichterung des Exportes auf 
das System der Zertifikate uiul 
die Gestattung des sogenannten 
Privatclearings hingewiesen 


„Der Sieger - in Hamburg. 

In Hamburg hat ..Der Sieger 
einen noch nie erlebten Erfolg 

zu vei zeichnen. An den ersten 

drei Tagen seiner Laufzeit 
konnte der Film einen neuen 

Rekord von 16 737 Besuchern 

aufstellen. 

Neue Adresse. 

Harald Bredow hat sein Buro 

(Ausland-Fachpresse und Dipp- 

Ubersetzungs- und Vervielfälti¬ 
gungsbüro) nach Berlin SW 48. 
Friedrichstraße 14, verlegt. 


Erfolgreicher Einspruch 

Die Frankfurter Thealerbe- 
sitzer hatten durch ihren Vor¬ 
stand bei den zuständigen 
städtischen Stellen Einspruch 
dagegen erhoben, daß man den 
„Juxplatz", eine Ansammlung 
von Karussells und Schaustel¬ 
lungen und der in Frankfurt am 
Main im Friihjahr und Herbst 
schon auf drei Wochen 




icht ' 


ine Woche verlängern wollte. 

Diese Verlängerung wurde 
mit dem schlechten Geschäft 
der Schausteller begründet. 
He-r Matter aber wies nach, 
daß die Kinobesitzer schon 
während der üblichen Dauer 
erhebliche Einnahmeverluste 
hätten und daß infolgedessen 
auch die Steuerrückgänge für 
die Stadt in dieser Zeit erheb¬ 
lich geringer wären und in ket 
ner Weise durch die Mehrein- 
nahme an Steuer und Pacht 
ausgeglichen würden, die darch 
den Juxplatz erzielt würden 

Das Polizeipräsidium hat sich 
den Gründen des Frankfurter 
Verbandes nicht verschlossen 
Es wird zwtifellos auch, wenn 
der jetzige Vertrag mit den 
Höuptpächter abläuft, ernsthaft 
in Erwägung ziehen müssen, ob 
man nicht fiir die Folgezci 1 die 
Dauer dieser Volksbelustigung 
auf te vierzehn Tage beschrän¬ 
ken soll. 


Adreßbuch der süddeutschen 
Filmindustrie 1932. 

Im Verlag „Schwabenverlag 
Aktiengesellschaft. Stuttgart 
erscheint auch in diesem Jahr 
ein Adreßbuch der gesamter 
süddeutschen Filmindustrie, da> 
von dem bekannten Verbands 
führer Karl Burkhart in Stutt 
gart herausgegeben und bear 
beitet wurde 

Man findet wieder das be 
kannte alphabetische Verzeich 
nis aller süddeutschen Orte. di< 
Kinos besitzen, eine Übersieh 
der Fachzeitschriften. allerVer 
iethfirmen und schließlich di 
genauen Anschriften aller Thea 
terbesitzer in Baden. Bayern 
Rheinpfalz. Bayern. Hesse' 
Hessen-Nassau und Würlteir. 
berg. 

Im Anhang gibt es reichliche 
Plitz für Notizen, also Platz fii 
neue Adressen, Telephonnun 
mern usw. 

Das Buch ist unter B« 
nutzurg al'er nur mögliche 

privaten uno amtlichen QuelU 

hergeslellt und dürfte als wer 

volles Nachschlagebuch gei 
und oft benutzt werden. 


New Yorks Lieblinge. 

Die New-Yorker Zeitung 
„Daily News -- veranstaltet wie¬ 
der eine Abstimmung unter 
ihren Lesern, um die belieb¬ 
testen Filmstars festzustellen 
Wie in den beiden vorher 
gehenden Jahren siegten auch 
diesmal die beiden Fox-St - 
Janet Gavnor und Charles 
Farrell. 


Der „Kinematogrnpb“ erscheint ‘ünfmal wöchentlich (Dienet** bis Sonnsbend). Bcatellungcn in aßen Scherl-Filialen. Buchhandlungen und 
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„Ein bißchen Freude, das wir alle gebrauchen“ 


Starker Beifall um Renate Müller 



Die Pessimisten, die schon 
im Februar für den Monat 
Mäiz die große Filmknapp¬ 
heit prophezeiten, müssen 
sich in den tiefsten Winkel 
verkriechen, wenn sie nur an 
die vielen und zum Teil er¬ 
folgreichen Premieren dieser 
Woche denken. 

Dabei sind es keine Nach¬ 
läufer. sondern große, gute, 
ausgesprochene Kassenschla¬ 
ger, die uns gerade jetzt, in 
der Zeit der chronischen 
* ieldknappheit und bei der 
Zurückhaltung des Publi 
L ums überhaupt, doppelt not 

Wer den Erfolg des neuen 
Kenate-Müller-Films gestern 
im Gloria-Palast miterlcbt 
hat, wer sich von der Be¬ 
geisterung des Publikums per¬ 
sönlich überzeugte, wird mit 
uns der Meinung sein, daß 
hier ein Bild allererster Ord¬ 
nung für Berlin aus der 
Taufe gehoben worden ist. 

ln der Provinz ist die Zug¬ 
kraft bereits erprobt. Überall 
feierte man den blonden 
Star, und die beliebtesten 
Affiche jedes Lichtspiel¬ 
theaters, das kleine aber be¬ 
deutungsvolle Schildchen 
.. Ausverkauf t“, ist in der 
letzten Zeit kaum so oft be¬ 
nutzt worden wie bei den 
..Mädchen r.um Heiraten". 


Die außerordentlich nette, 
sympathische und liebens¬ 
würdige Idee, die dem neuen 
Opus zugrunde liegt, stammt 
aus einem Bühnenstück von 
Stephan Zagon. Henry Gil- 
'’ert und Franz Schulz habcu 
als geschickte und routinierte 
Autoren daraus, wenn man 
will, etwas ganz Neues ge¬ 
macht. 


Sie führen uns kreuz und 
quer durch eine Schall- 
plattenfabrik. zeigen uns, viel¬ 
leicht zum allerersten Male 
so ganz nebenbei, die Tech¬ 
nik der Plattenaufnahmen und 
führen uns ganz unauffällig, 
schon in den ersten Szenen, 


Mädchen z 
1 Fabrikat und Verleih: 

Fellner & Somlo 
I Regie: Wilhelm Thiele 
Ton: Klangfilm 


die Hauptakteure, die kleine 
Tonmeisterin Gerda Arnhold 
und den Reklamechef Robert 
Goll, vor. 

Wie diese jungen, netten, 
verliebten Leutchen erst bei¬ 
nahe Zusammenkommen und 
dann wieder auseinander, wie 


um Heiraten 
Hauptrollen: Renate Müller. Hcr- 
mannThimig. Grunbaum Szakall 
Länge: 2628 Meter. 7 Akte 
Uraufführung: Gloria-Palast 


der Heiratsvermittler Bern¬ 
sten urd der etwas ältliche. 
nic.it gerade hübsche 
Schweinezüchter Novack aus 
Loi>os:.z die Geschichte noch 
mehr komplizieren und wie 
schließlich zum Schluß der 
S;klager ..Ich möcht' hei¬ 
raten" durch das Spiel illu- 
stri 2 rt wird, bildet ein Kern¬ 
st ick der Handlung, die in 
ein:einen Situationen nit viel 
Glück, Sinn für gute Pointe 
und mit ausgezeichnetem 
Spiel vor uns abrollt. 

Es ist bei diesem Film 
genau so wie bei einer 
ganzen anderen Reihe aus¬ 
gezeichneter Erzeugnisse des 
letzten Jahres: Es kommt 
darauf an, wie das alles ge¬ 
spielt. gesungen, getanzt und 
inszeniert wurde. 

überflüssig zu sagen, daß 
Wilhelm Thieles feinfühlige, 
bilc sichere Hand wieder mit 
seltenem Glück über deir 
Ganzen schwebt. 

Unnötig zu bemerken, daß 
die komischen Partien he: 
Fritz Grünbaum und Szöke 
Szakall in den allerbesten 
Händen sind. 

Eigentlich eine selbstver¬ 
ständliche Feststellung, daß 
Renate Müllers Charme, ihre 
siegreiche, bezwingende An¬ 
mut, ihre sympathische Hei¬ 
terkeit und ihre gut diszipli¬ 
nierte Sprech- und Gesangs¬ 
technik strahlend durch das 
Ganze gehen. 

Ihr Partner Hermann Th.- 
mig hat sofort alle Sympa¬ 
thien auf seiner Seite. Wolf 
Albach-Retty zeigt hier ge¬ 
nau so wie im Harvey-Film, 
daß wir ihn bald zu den be¬ 
liebtesten Darstellern rech¬ 
nen müssen. 




Komödie, die nach vieler 
Richtung hin vorbildlich sein 
kann. Thiele hat wieder ein¬ 
mal einen neuen Weg gefun¬ 
den. Schlager zu zweien sin 
gen zu lassen. 

Vielleicht eine Selbstver¬ 
ständlichkeit. ein Chan-.on 
so zu zerlegen. Aber bisher 
noch nie so glänzend aus¬ 
genutzt und so wirkungsvoll 
reproduziert. 

Er modifiziert alte, er¬ 
probte Einfälle, arrangiert 


Bildsicherheit, ah 
eine Angelegenheit 


ein Bild im einheitlichen 
speziellen Stil. Sorgt für 
Tempo, läßt seine Darsteller 
die Pointen haargenau her¬ 
ausarbeiten und steht mit 


Kanturek unc Bruno Timm 
so in Kontakt, daß hier wirk¬ 
lich ein sprechendes Bild¬ 
spiel vorliegt, das in der Ge¬ 
samtwirkung besser ist als 
viele gepriesene Lustspiele 
der Wortbühne. 

Mindestens so wirkungs¬ 
voll, nur vielseitiger, amü¬ 
santer und interessanter als 
Zargons Originale. 


Die Chansons — von Ro¬ 
tiert Gilbert und A. Robinson 
— von Michael Krausz ent¬ 
zückend in Musik gesetzt, 
haben Schmiß und Rhythmus. 
Im Tempo über wiegt der 
Fox. 

Vor allem das Heiralslied 
und der Song: Vom „liebens¬ 
würdig" sein, scheinen rich¬ 
tig einnuschlagen. Auch der 
Marsch, der im Refrain „Ein 
bißchen Freude" verlangt, ist 
lobenswert. Er wird repro¬ 
duziert vom „Mikro-Jazz- 
und Konzert-Orchester" so¬ 
wie von den „Melody Gents", 
die allmählich zu Kinoslars 
erster Ordnung werden. 















































Die erste Lehär-Tonfilmoperette 


Daß „Wien, Wien nur du 
allein . . noch einmal ein 
großerFiimerfolg werden würde, 
hätte man, nach der schlechten 
Note, die Wien-Filme zuletzt 
erhielten, kaum geglaubt. 

Der Erfolg ist aber wirklich 
wieder da, das unbändige Ver¬ 
gnügen, das das Publikum bei 
der Premiere son Lehärs Ton- 
filmopeiette im Primus-Palast 
an den Tag legte, dokumentiert 
es deutlich. 

Wenn wir diesen Erfolg 
registrieren, so tun wir es, ohne 
den Wunsch zu haben, daß nun 
wieder eine Flut von Wiener 
Filmen einsetzt. 

Das Publikum hat bei dem 
neuen Film zum Vergnügen 
allerhand Anlaß. 

Nicht, daß das Manuskript, 
das Biliie Wilder verfaßt hat, 
ein Meisterwerk wäre. Das 
nun gerade wirklich nicht. Es 
muß allerdings als mildernd an¬ 
gemerkt werden, daß es nicht 
leicht ist. jetzt noch ein originel¬ 
les Filmdrehbuch mit Wiener 
Milieu zu schreiben, das auch 
gleichzeitig und darauf 

kommt es ja schließlich an 
den Beifall des breiten Publi 
kums hat. 

Wilder stellt zunächst Wie¬ 
ner und Berliner Weser, in Kon¬ 
trast. Der junge Rudi Möbius 
\om Bankhaus Möbius & Co . 
Berlin, kommt mit dem Rechts¬ 


,.Es war einmal ein Walzer" 


Fabrikat und Verleih: Aafa 
Regie: Viktor Janson 
Hauptrollen: Martha Eggerth. 

v. Goth, Vercbes, Hörbiger 


Musik : Franz Lehär 
Ton: Tobis-Klangfilm 
Länge: 2190 Meter. 8 Akt. 
Uraufführung: Primus-Palast 


berater der Firma (Bankhäuser 
brauchen heute dringend einen 
Rechtsberaterl nach Wien, um 
die Tochter der Frau General¬ 
konsul Weidling zu freien. Die 
Firma Möbius will sich durch 
dic.>e Heirat sanieren, und Frau 
Weidling in Wien giaubt 
naiverweise — mit den Geldern. 
d:e der Erbe des prominenten 
Berliner Bankhauses mitbringt, 
ihren Besitz, auf dem schon der 
österreichische Kuckuck klebt, 
wieder schuldenfrei machen zu 
können. Bis sich herausstellt, 
daß sich beide Parteien geirrt 
haben, d. h. bis die Situation 
so klar ist, daß man gegensei¬ 
tig weiß, daß auf keiner Seite 
irgendwelches Geld vorhanden 
ist, gibt es allerlei Komp'ikatio- 

R 

Möbius, Berlin, und L ici Weid¬ 
ling in Wien, sorgen schon von 
selbst dafür, daß die Ehe. die ja 
eine große zusamir. engelegte 
Pleite geworden wäre, nicht zu¬ 
stande kommt. Rudi lernt ein 
hübsches blondes Wierer .Mädel 
kennen. die Tochter eines 
Rundfahrtautobcsitr.ers. Luci 


will von vornherein nichts son 
dem Preußen wissen, ihr Herz 
gehört einem sanften Heinrich, 
der Flötist in einem Wiener 
V arieteorchester ist. 

Wie Autor und Regie es an¬ 
stellen, daß die richtigen Paare 
sich finden, das ist ziemlich 
abenteuerlich, operettenhaft und 
vielfach auch stark possenmäßig 
gestaltet. Die Logik hat da 
keine Hauptrolle. Und da es 
ein Operettenfilm ist. macht das 
auch gai nichts aus. 

Vik'.or Janson als Regisseur 
dachte, d. il es nötig wäre, auf 
einen Schelm anderthalbe zu 
setzen. Er machte mancherlei 
Ansätze zu parodistischer Ge¬ 
staltung. so z. B. bei der Ein¬ 
führung der Herrschaften aus 
Preußisch Berlin in dem Wiener 
Haus. Dann aber zog er es oft 
sor, einen herzhaften Possenton 
anzuschlag ,-n. besonders in den 
Szenen, .n denen Emst Vercbes 
(cem da: natürlich sehr be- 
hagte) in Erscheinung trat. 

Das blonde Wiener Mädel ist 
Martha Eggerth. die hübsch 
s.ngt und »ich natürlich gibt. 


Daß ihr häutiges Erscheinen in 
den Tonfilmen jetziger Produk¬ 
tion zu Bedenk.-n Anlaß gibt, 
hat ja mit ihrer Begabung und 
ihrer netten Art n.chts zu tun. 
Ausgezeichnet ist Lizzie Natz- 
ler als Lucie, gesanglich ausge¬ 
zeichnet und darstellerisch 
lebendig und temperamentvoll 
Rolf van Goth sympathisch als 
der |ungc Herr aus Berlin, Ka¬ 
binettstücke komischer Charak¬ 
terisierungskunst: Ida Wust und 
Albert Paulig. Nicht vergessen 
darf Paul H-obiger als echter 
Wiener Fremdenführer werden 

Ein großer Gewinn für den 
Film ist die Musik F'ranz Lehärs. 
in der es wirklich richtige 
Schlagernummern gibt.die nicht ■ 
Gekrumpftes an sich haben, so 
das Lied „Es war einmal ein 
Wilzer der flotte ..Rund¬ 
fahrtmarsch" und der Slowfox 
..Es gibt noch Märchen " 

Großzügig die Ausstattung und 
Bauten: Jack Rotmil., ausge- 
. eich.iet die Photographie: Hein¬ 
rich Gärtner. Tonlich kommt 
s-llrs klar und einwandfrei: 
Hans Grimm. 

Ein großer und starker Aafa- 
Er olg, vom Publikum durch an- 
d mernde Heiterkeit während 
der. F'ilms und anhaltenden 
stürmischen Beifall am Schluß 
bestätigt, für den sich Dar- 
s.etler und Regisseur oftmals 
bccanken mußten. 


„Kriminalreporler Holm" 


Wahrend der Kriminal-oman 
nach wie vor ein großes Publi¬ 
kum hatte, ist der Kriminalfilm 
nach einer außerordentlich gro¬ 
ßen Blüte von zehn Jahren an 
Entkräftung gestorben. 

Dieses ehedem so beliebte 
Genre vermochte sich nicht wie¬ 
der durchzusetzen. 

Es scheint nach dem großen 
Erfolg, den ..Kriminalreporter 
Holm" gestern abend hatte, eine 
Renaissance jener klugen Pri¬ 
vatdetektive einzusetzen, die 
ehedem Stuart Webbs spielte 
und die nunmehr zu einem 
deutschen Kriminalreporter ge¬ 
worden sind. 

Der vorliegende Film ist sehr 
geschickt komponiert und schon 
dadurch reicher, daß er einen 
Dialog, der verschleiert, auf¬ 
klärt, auf falsche Fährten len¬ 
ken kann, besitzt, so daß der 
Zuschauer nicht nur gezwungen 

ist. aus der Bildfolge zu raten, 
was sich begab, sondern daß er 
außerdem seine Denkarbeit auch 
dem Dialog schenken kann und 
dadurch eine vermehrte Auf¬ 
merksamkeit erzielt wird. 


Fabrikat: Engels & Schmidt 

Tonfilm 

Verleih Erich Engels-Fiim 
Regie: Erich Engels 
Ton: Tobis-Klangfilm 


Kriminalreporter Holm ist ein 
fixer Journalist, der sich auf der 
Hochzeitsreise befindet und in 
einen bayerischen Winterkurort 
gerät, in dem ein rätselhaftes 
Verbrechen geschieht. 

Während eines Tanzes, den 
ein mondänes Tanzpaar hinlegt, 
wird ein aus Chikago eintreffen 
der Staatsanwalt in der Bar er¬ 
schossen. 

Der Vorfall ist rätselhaft 
Man weiß nicht, wen man be¬ 

schuldigen soll, da; Tanzpaar, 
einen merkwürdigen Professor. 

den Kapellmeister, kurz und 

gut, der Kriminalkommissa- Pe¬ 
ters, den in diesem Fall Alfred 
Beierle spielt, ist wieder einmal 

ratlos. 

Da mischt sich der Kriminal¬ 
reporter Holm, dessen Tätigkeit 
ja darin besteht, den Verbrechen 

aus Berufsgründen na'-hzuspü- 


Hauptrollcn: Hermann Spccl- 

manns. Elga Brink. .Anny 
Schwarz. Falkcnstein 
Länge: 2347 Meter. 8 Akte 
Uraufführmg: Titania 


ren ein. Beinahe wäre es auch 
ihm an den Kragen gegangen, 
denn er wird gefangen, gefesselt 
und mit der Drohung bedacht 
sich nicht um fremde Sachen zu 
kümmern. 

Die Lösung ist verblüffend ein¬ 
fach und soll nicht verraten 
werden, weil damit alle Span¬ 
nung weggenommen wäre, die 
ja in einem Kriminalfilm die 
Hauptrolle spielt. 

Es ist nur zu sagen, daß die 
einfache Lösung auch logisch ist 
und die Indizien so versteckt 
angebracht werden, daß der Zu¬ 

schauer erst nach der Lösung 
auf die einzelnen Verdachts¬ 
momente kommt. 

Gespielt wurde außerordent¬ 
lich gut. 

Der neue Stuart Webbs war 
Hermann Speelmanns. dessen 


sei arfe Charakterisierungskunsi 
man ja schon kennt. Er ist 
schlanker geworden und von 
außerordentlicher Beweglichkeit. 
Ein Detektiv, wie ihn das Publi¬ 
kum wünscht. 

E.ga Brink spielt die mondäne 
Tänzerin und weiß sich auch in 
tanztechnischer Hinsicht sehr ge¬ 
schickt aus der Affäre zu 
ziehen. Die üblichen Figuren, 
die in einem Kriminalbild nur 
Personen im Hintergründe sind, 
geben diesmal Julius E'alken- 
stein, Hugo Flink. Harrv Hardt. 
Eric Wirl. Gerhard Dammann 
und noch andere, die mit bestem 
Gelingen bemüht sind, die ver¬ 

worrenen Fäden der Handlung 
weiterhin zu verwirren und die 

richtigen Zusammenhänge dem 

Zuschauer unsichtbar zu machen 

Das Publikum folgte mit ge¬ 
spanntem Interesse, versuchte 
von sich aus die Lesung zu fin¬ 

den und applaudierte überrascht, 
als es endlich den Namen des 
Übeltäters erfuhr. 

Der Film dürfte in allen Kinos 
eine willkommene Gabe sein. 
























Hamburg berichtet 

Das Hamburger Gewerk¬ 
schaftshaus hat neuerdings eine 
Tonfilm - Apparatur erhalten 
(Type Euroton, Klangfilm). 

* 

Auf die Eingabe des Ver¬ 
bandes der Lichtspieitheater- 
besitzer Norddeutschland we¬ 
gen Steuerermäßigung während 
der Zirkus-Gastspiele und des 
Frühjahrs-Doms ist jetzt der 
Bescheid ergangen, daß dies¬ 
bezügliche Entscheide bis zum 
Mai zurückgestellt werden müß¬ 
ten, da die Hamburger Bürger¬ 
schaft wegen der erfolgten Auf¬ 
lösung erst zu diesem Zeitpunkt 
wieder zusammentreten wird. 

* 

Der Ufa-Palast Hamburg wird 
am 16. April „Mädchen zum 
Heiraten" starten, während das 
Lessing-Theater nach dem er¬ 
folgreichen „Rasputin", der eine 
zweite Woche verlängert wurde, 
„Zwei in einem Auto“ heraus¬ 
bringt, sobald „Mamsell Ni- 
touche" in die Nachspielthea¬ 
ter abwandert. 

Deutsche Produktion 
in Wien 

Die Lothar-Stark-Film G. m. 
b. H. dreht zur Zeit in Wien in 
Gemeinschaft mit der Ondra 
Lamac-G. m. b. H. „Die grau¬ 
same Freundin". Gesamtlei 
stung A. Potok, Regie Carl La- 
mac, Hauptrollen Anni Ondra, 
Fritz Rasp, Werner Fuettere*. 
Musikalische Leitung Arthur 
Guttmann. Die deutsche Fas¬ 
sung erscheint im Verleih der 
Südfilm, die französische bei 
der Societe des Film Osso. 

Inflation in amerikani¬ 
schen Sportfilmen 

Nach einer amtlichen Sta¬ 
tistik sind im vergangenen 

Jahre in den Vereinigten Staa¬ 

ten nicht weniger als drei Mil¬ 
liarden Dollar für den Sport 
ausgegeben woroen. Durch 

diese Ziffern aufmerksam ge¬ 
macht, zeigt die amerikanische 
Filmindustrie eine außerordent¬ 
lich lebhafte Produktion an 
Sportfilmen, um auch ihrerseits 
etwas von diesem Segen abzu¬ 
bekommen. In weniger als 

einem Jahr hat aber auch diese 
Aktivität bereits dazu geführt, 
daß der amerikanische Markt 

mit Sportfilmen, besonders mit 

Shorts, vollständig übersättigt 

ist. Die verschiedenen Gesell¬ 

schaften haben ihre Sportfilme 
zumeist in Einaktern herausge¬ 

bracht. Dazu kommen die fast 
allwöchentlichen Teilstücke in 
den Wochenschauen — kein 
Wunder also, daß tatsächlich 
ein Überangebot auf diesem 
Markte herrschen muß. Weiter 
haben sich einige Proauzenten 
auch der Herstellung längerer 
Sportspielfilme zugewandt, denen 
hauptsächlich Fußballthemen zu- 
gründe liegen. Weiter kommen 
hierzu große Serien von Golf¬ 
filmen (mit Bobby Jones, dem 
Golfweltmeister), eine Serie 
von Tennisfilmen mit dem 
„Tilden-Circus" usw. 


Pariser Filmbrief 

Von unserem H.-J.-Korrespondenten. 

1er französischer « schränkter Haftung, Kapital 
25 500, bezweckt alle in die 
Filmbranche einschlägigen Ge¬ 
schäfte, Leitung: Mario Bon- 
nard, etc. Tag der Gründung: 
2. Februar 1932. — „Films 

P.-J. de Venloo", Aktiengesell¬ 
schaft mit 2 500 000 Frank Ak¬ 
tienkapital, bezweckt Produk¬ 
tion und Verleih von Filmen, 
erster Direktor Paul Janssen de 
Venloo, Tag der Gründung 
14. März 1932. — „Eset Films", 
Gesellschaft m. b. H.. Produk¬ 
tion, Kauf und Verkauf von 
Filmen, 50 000 Frank Aktien¬ 
kapital. gegründet am 25. Fe¬ 
bruar. — „L'Epique". eine auf 
kollektiver Basis arbeitende 
Gesellschaft, Kapital 35 000 
Frank; zwei Filme unter der 
Regie von Georges Lacombe sind 
fertiggestellt. (Lacombe, ein 
Schüler Clairs. hat bereits für 
Synchro-Cine zwei Filme her- 
gestellt, die außerordentliche 
Kassenerfolge gewesen sind.) 
Tag der Gründung: 1 März 
1932. — Dann zwei Gesell¬ 

schaften, die den Betrieb von 
Theatern bezwecken. „Comoe- 
dia Cinema" und „Tournees 
Cine-Ideal Parlant Durand et 
Gauclair", ein Unternehmen, das 
Wandertourneen in Frankreich, 
Algier, Marokko und Tunis ver¬ 
anstaltet. 


Unter dem Namen „Cinädis" 
wurde in Paris ein neuer Groß- 
etrleih begründet. Mit der Lei¬ 
tung ist Herr Gentel betraut, 
der als langjähriger General- 
d rektcr von Paris-Consortium- 
Cindma und leitende Persönlich¬ 
keit von Pathc-Cincma in der 
f anzösischcn Filmwelt einen 
a igesehenen Namen hat. Das 
neue Verleihunternehmen soll 
ir kurzer Zeit nach Ansicht Pa¬ 
riser Fachleute im deutsch-fran¬ 
zösischen Filmverkehr eine erste 
Rolle spielen. Herr Gentei hat 
schon einmal als Generaldirek¬ 
tor von Cineromans einen aus¬ 
schlaggebenden Impuls zur 
deutsch - französischen Film- 
annäherung gegeben. 


Neue Gesellschaften. 

Während manche der alten 
uad bekannten französischen 
Filmfirmen nur noch dem Namen 
nach existieren, ist die Anzahl 
der neu entstehenden nicht un¬ 
beträchtlich, und sie beginnen 
ajeh bereits das Gesamtbild der 
a Igemeinen Produktionslage zu 
beeinflussen. So wurden in der 
letzten Zeit folgende Gesell¬ 
schaften ins Handelsregister ein- 
get-agen: ,Forester-Parant-Pro- 
duktion", Gesellschaft mit be¬ 
schränkter Haftung. Aktienkapi¬ 
tal 200 000 Frank, Leitung Mel- 
ville Jack Forrester, Datum der 
Begründung 15. Februar 1932. 
Diese Gesellschaft nat bereits 
einen Film fertiggestellt und be¬ 
ginnt in den nächsten Tagen mit 
den Aufnahmen zu einem zwei¬ 
ten. — „Sociite de Production 
et d'Edition Cincmatographique", 
Aktiengesellschaft von 500 000 
Frank Aktienkapital, bezweckt 
Produktion und Verleih von 
Filmen, Tag der Begründung 
23. März 1932. „Prima- 

Films“, Gesellschaft mit be- 


Universal synchroni¬ 
siert nach. 

In den Eclair-Ateliers in 
Epinay stellt die Universal nach 
dem Rhythmographverfahren 
eine Dubbingfassung von „Fran¬ 
kenstein" her. Es wurde schon 
einmal darauf hingewiesen, daß 
die französischen Produzenten 
sich über die Kontingentdrohun¬ 
gen gegen Dubbingfilme keine 
grauen Haare wachsen lassen. 
Jede Woche bringt neue Be¬ 
stätigungen. 



Breslauer Notizen 

Im „Deli-Tkeater" in Breslau 
hatte „Der Sieger" großen Er¬ 
folg, so daß der Film für die 
zweite Woche prolongiert 
wurde. Publikum und Presse 
sind von dem Werk entzückt. 

Interesse fanden in Breslau 
auch die Filme „Peter Voß, 
der Millionendieb" (im „Capi¬ 
tol") und „Zwei in einem Auto' 
(im „Gloria-" und „Kristall- 
Palast"). 

DieGeschäftsräume der Kino¬ 
technischen Werkstälten, Wal¬ 
ter Knetsch, sind nach der 
Neudorfstraße 39 Ineben den 
Tivoli - Lichtspielen) verlegt 
worden. Neue Fernsprech¬ 
nummer: 312 14. 

Der Provinzialverband Schle¬ 
sischer Lichtspiel'.heaterbesitzer 
brachte in den „Schlesischen 
Filmnachrichten" eine interes¬ 
sante tabellarische Übersicht 
über die Eintrittspreise in den 
schlesischen und oberschlesi¬ 
schen Städten. 

Durch die Lösung eines 
Übereinkommens zwischen der 
Arbeitsgemeinschaft Breslauer 
Lichtspieltheaterbesitzer und 
dem Verband Schlesischer Rund¬ 
funkhörer, wonach künftig die 
den Rundfiinkhörern für die 
Nachmittagsvorstellungen der 
Lichtspieltheater gewährten 
Preis Vergünstigungen fort fallen 
seilen, ist hier ein Streit ent¬ 
facht worden. Die Rundfunk- 
hörer wollen in ihrem Ver¬ 
bandsorgan die laufenden Filme 
jetzt besonders kritisch unter 
die Lupe nehmen, eine Drohung, 
die auf Theaterbesitzerseite 
keine Besorgnis hervorzurufen 
braucht, da es in Deutschland 
einen recht beträchtlichen Pro¬ 
zentsatz von Filmen gibt, die 
einer gerechten Kritik ruhig 
standhalten können. Ein gro¬ 
ßer Fortschritt für die Film- 
branche wäre es natürlich, 
wenn es gelänge, das Vergiinsti 
gungs- und Vorzugswesen rest¬ 
los zu beseitigen. 

Wichtiger Urheber, 
rechtsproze^ In Paris 

Ein Prozeß zwischen der 
Firma Osso und dem Pariser 
Theaterdirektor Maurice Leh¬ 
mann hat eine wichtige ur¬ 
heberrechtliche Entscheidung 
bezüglich der Beziehungen zwi 
sehen Film und Theater ge 
bracht. 

Maurice Lehmann, der vor 
Rostands Emen die Ausschließ 
lichkeit der Aufführungsrecht« 
des „Herzog von Reichstadt" er 
worben hatte, hatte die Firm-- 
Osso und die Erben Rostand 
verklagt, weil nach seiner Auf 
fassung die Verarbeitung de 
Rostandschen Bühnenwerks zu 
einem Sprechfilm seinem Ver 
trag zuwiderlaufe. 

Nun hat das Gericht das Ur¬ 
teil gefällt, daß eine Verfil 
mung unter keinen Umstände: 
einer Theateraufführung gleich- 
zustellen sei, da der Sprechfiln 
keine Form des dramatischen 
Kunstwerks sei, sondern ledig¬ 
lich als Fortführung und Ver¬ 
vollkommnung des stummen 
Films betrachtet werden müsse. 


















Keila (je xum ,, Kinemaiograpt )" 


16. April 1932 


Kinoaufnahmeapparat mit Beobachtungsfenster für den 
verstellbaren Umlaufverschlu^ 


Bei Kinoaufnahmeappa raten 
wird die Bclichtungszeit durch 
Verstellung der Verschlußb ende 
geregelt. Es gibt dabei Appa¬ 
rate mit Schwing- und mit Um¬ 
lautverschluß. bei welchen der 
t rschlußschlitz von außen in 
seiner Breite verstellt werden 
kann. Sämtliche Aufnahme¬ 
apparate mit verstellbaren Um¬ 
laufverschlüssen haben den 
Nachteil, daß nach dem Schlie¬ 
ßen des Verschlußschlitzes [z. B. 
bei Trickaufnahmen) meistens 
vergessen wird, den Verschluß 
wieder auf die entsprechende 
Oeffnung zurückzuslcllen, so daß 
auf diese Weise oft Fehlbelich¬ 
tungen zustande kommen. Die 
Verstellung des Verschlußschlit¬ 
zes geschieht von außen mittels 
Geltnkhebel oder dergl.. wobei 
diese Verstellvorrichtung in der 
Kegel zugleich mit einem Zeiger 
vrbunden ist, der die Größe der 
Erstellung bzw. die jeweils ein- 
vstellte Schlitzbreite auf einer 
;‘sprechenden Skala indirekt 
■ nzeigt. Da der Verschluß, im 
Gehäuse zwischen Objektiv und 
Film band angeordnet, von außen 
nicht sichtbar ist. kann die Ein¬ 
stellung der Schlitzbreite nur 
noirekt durch Vermittlung des 
Zeigers und der Skala ge- 
-chehen; die tatsächliche Oeff- 
nur.g oer Blende ist nicht er- 
-ichtlich. Gerade dieser Um¬ 
stand trägt hauptsächlich dazu 
bei, daß die richtige Verschluß- 
v mstellung so leicht übersehen 
wird. 


Diesen Mißständen hilft eine 
Erfindung, DRP. 515 509, in der 
Weise ab, daß die Schlitzlreite 
des Verschlusses durch ein be¬ 
sonderes mit Skala versehe¬ 
nes Beobachtungsfenster direkt 
sichtbar eingestellt wird. Diese 
Anordnung hat den Vorteil, daß 
das unzuverlässige Zeigerwerk 


in Wegfall kommt, und daß die 
Einstellung der Verschlußöifnung 
zwangsläufig mit ihrer gleich¬ 
zeitigen direkten Beobachtung 
verbunden ist. Das Bcobach- 
tungsfenster ist aui der dem 
Objektiv gegenüberliegenden 
Seite, der Rückseite des Appa¬ 
ratgehäuses. angeordnet, so daß 
die Verschlußöffnung bei ; edem 


Stillstand ständig der direkten 
Kontrolle ausgesetzt ist. 

Im Innern des Kameragehäu¬ 
ses sind die beiden ineinander- 
geschobenen zylindrischen Ver¬ 
schlußtrommeln ingeordnet ur,d 
beispielsweise mit je vier zu¬ 
einander symmetrischen und 
kongruenten Ausschnitten im 


Zylindermantel versehen. Die 
beiden Versehtußtrommeln 

sind in bekannter Weise zu¬ 
einander verschiebbar durch 
irgendeine entsprechende Ver¬ 
stellvorrichtung, so daß durch 
Ueberdeckung des inneren 
Blendenschlitzes mittels der 
inneren Verschlußtrommel die 
freie Oeffnung der Schlitze ent¬ 


sprechend verändert werdet, 
kann. Der ganze Verschluß 
rotiert auf der Achse um das 
feststehende Gehäuse. Auf der 
dem Objektiv gegenüberliegen, 
den Rückwand des äußeren 
Kameragehäuses ist eine schlitz 
förmige Durchbrechung vorge¬ 
nommen. die mit einem Beob¬ 
achtungsfenster mit durchsichti¬ 
ger Rotor-Abdeckung und dem 
t'aiüberlegenden Rahmen abge¬ 
grenzt ist, so daß für den hinter 
dem Apparat stehenden Beob¬ 
acht :r stets ein Teil des Ver- 
schhißrmfanges durch das Fen¬ 
ster noen etwas größer als die 
maximale Verschließung ist; es 
kam bei Stillstand des Ver¬ 
schlusses die jeweils eingestellte 
Ve-schlußweite direkt ui d voll¬ 
ständig beobachtet werden. Am 
Fersterrand oder auf dem Fen¬ 
ster selbst ist nun erfindungs- 
gemäß eine den Verhältnissen 
entsp rechende Skala angebracht 
Die Einstellung erfolgt durch 
direktes Anvisieren der Schlitz- 
kaiiti-n mit den entsprechenden 
Teilstrichen der Skala. 

Cas Fenster ist dabei so groß 
gehalten, daß die maximale Ver¬ 
schlußöffnung ohne weiteres 
ganz übersehen werden kann 
Das innere Gehäuse ist an der 
dem Fenster gegenüberliegenden 
Seit-, angestrichen, so daß sich 
die Kanten als schwarze Blen¬ 
den gut abheben und das An¬ 
visieren zu den Einstellmarken 
der Skala wesentlich erleichtert 
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Umänderung verkürzt aufgenommener Bildstreifen in rechtwinklig 
zum Objektiv aufgenommene Bilder 


Einer im D R. P. 521 936 zum 
Schutz angemeldvten Erfindung 
liegen Verbesserungen in der 
optischen Methode zur Verän¬ 
derung des Verhältnisses von 
Seiten, zu Längsabmessungen 
(Entzerrung) von Bildstreifen 
zugrunde. 

Bei einer photographischen 
Darstellung eines Gegenstandes 
in drei Dimensionen gemäß Pa¬ 
tent 473 685 der Klasse 57b, also 
beispielsweise bei der Herstel¬ 

lung einer Büste auf photogra¬ 
phischem Wege, müssen die Bil¬ 
der. die in einem bestimmten 
spitzen Winkel zu der Fläche 
der auf den Gegenstand proji¬ 
zierten, nahezu auf eine Ebene 
beschränkten Lichtstrahlenbun- 
del aufgenommen sind, in Bilder 
verwandelt werden, wie sie er¬ 
zeugt worden wären, wenn sie 
in rechten Winkeln zur Ebene 


der Lichtstrahlen aufgenommen 
wordtn wären. Vorliegende 
Erfint ung des Her*-n lsao Mo- 
rioka, Tokio, betrifft nun be¬ 
sonder*. wenn auch nicht aus¬ 
schließ ich, ein Verfahren zur 
Durchführung einer solchen ent¬ 
zerrtes Wiedergabe. 


Die Bilder, für wel-he die 
Umänderung beabsichtigt ist, 
werden in bekannter Weise in 
eine Ebene projiziert, die zu 
der Ebene der ursprünglichen 
Bilder in einem gewissen Win¬ 
kel geneigt ist. entsprechend 
der bestimmten Vergrößerung in 


einer Richtung. Bei einer pho¬ 
tographischen Reproduktion in 
drei Dimensionen ist dieser 
Neigungswinkel der Komple¬ 

mentwinkel zu dem spitzen 
Winkel, in dem die ursprüng¬ 

lichen Bilder aufgenommen wur¬ 
den, relativ zur Ebene der 
Lichtstrahlen, die auf den zu 

reproduzierenden Gegenstand 
geworfen werden. Bei erfin- 
dunggemäüer Ausführung wird 
der Film oder das Band, auf 

dem die ersten Bilder aufge¬ 

nommen lind, mit einer gewis¬ 
sen Geschwindigkeit vor einem 
geraden Schlitz bewegt, der 
durch eine Lichtquelle beleuch¬ 
tet wird; die Bilder werden 
dann auf einen photographi¬ 
schen Film projiziert, der in 
dem beschriebenen Winkel zum 
ersten I^ilm oder Band ge¬ 
neigt ist. 


.Töne aus 

Die sensationelle Erfindung 
Rudolf Pfennigers, eines Mit¬ 
arbeite s der Emelka-Kulturab- 
teilung. Töne aus dem Nichts 

lisch d irchgeführt worden. Wie 
seinerze t gemeldet, handelt es 
sich um die Losung des Pro¬ 
blems. itif zeichnerischem Wege 
Schalleifskte zu erzielen. Pfen- 
niger ist von der Idee ausge- 
gangen. die Tonkurven, die am 
Rande jedes Filmstreifens pho¬ 
tographisch aufgenommen sind, 
zeichnerisch mii dem Pinsel her- 


dem Nichts" 

zustellen und dann zu pioto- 

graphieren. Durch diesen Um¬ 

weg ist es Pfenniger möglich, 
alle Töne und Zwischentöne, 
die bisher nicht abzugrenzen 
waren, vollkommen rein im 
Tonfilm wiederzugeben. 

Mittels dieser Technik sind 
die ersten vier Einakter der 
Pfenniger-Serie der Emelka fer¬ 
tiggestellt worden, die in etwa 
14 Tagen in einer Sondervor¬ 
stellung der Öffentlichkeit zum 
ersten Male vorgeführt werden. 


Mechanische Aufzeich¬ 
nung von Roilkurven 
in Trickfilmen 

Von den vielen mathemati¬ 
schen Kurven, die uns heute 
bekannt sind und in ausgiebig¬ 
ster Weise für Trickfilme usw. 
in Betracht kommen, können 
heute bekanntlich nur der Kreis 
und die Ellipse mit Hilfe me¬ 
chanischer Vorrichtungen, dem 
Kreis- und dem Ellipsenzirkel, 
aufgezcichnet werden, wobei 
teilweise der gewöhnliche Kreis-, 
bzw. Ellipsenzirkel oder auch 
nur das Kurvenlineal zur Ver¬ 
einfachung der Zeichenarbeit 
verwendet werden können. Auf 
diese Weise stellte man bisher 
auch Rollkurven oder Zvkloiden 
für Trickfilme her. Da diese 
Kurven für die Lösung unserer 
Aufgaben sehr wichtig sind, 
wurde es bei der technischen 
Zeichenarbeit immer schon als 
ein Mangel empfunden, daß für 
ihre genaue Aufzeichnung nicht 
eine einfache mechanische Vor¬ 
richtung vorhanden war. Kürz¬ 
lich hat Privatdozent Dr. Ernst 
Barthel einen sog. Transfor¬ 
mationszirkel geschaffen und 
zum DRP. unter 42 a B 8130 und 
zum Belgischen Patent 196 712 
angemeldet, mit dem es mög¬ 
lich ist, jede Art von Epi¬ 
zykloiden in einfacher Weise 
genau und einwandfrei aufzu¬ 
zeichnen. Mit Hilfe dieses Zir¬ 
kels können nunmehr im Trick¬ 
film usw. benötigte Rollkurven 
in anschaulicher V( eise ent¬ 
wickelt und praktisch einfach 
dargestellt werden Sehr viel¬ 
seitig ist die Verwendung die¬ 
ser mechanischer. Aufzeichnung 
bei der Herstellung von Zy¬ 
kloidenverzahnungen und ande¬ 
ren getrieblichen Aufgaben in 
der Kinotechnik. Man kann 
Ornamente entwerfen und son¬ 
stige Entwürfe herstellen, was 
bisher außer für Kreis und 
Ellipse mechanisch nicht mög- 
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Kokos-Läufer 

noch nie so billig. 

Paul Posselt, Reichenau (Sachsen) 29. 
Telegramme: Kokosposselt. 


Langsam-Filme 
lebender Zellen möglich 

Ein verbessertes Mikroskop, 
das cs zim ersten Male mög¬ 
lich macht, Langsam-Filme 
lebender Zellen mittels un¬ 
sichtbaren ultravioletten Lich¬ 
tes aufzunehmen, wird in der 
Zeitschrift „Science", dem offi¬ 
ziellen Organ der Gesellschaft 
für wissenschaftliche Forschung 
der Vereinigten Staaten, ange¬ 
kündigt. Die jetzt verwendeten 
Instrumente erfordern zu lange 
Aussetzung für lebende Zeller,, 
indem die ultravioletten Strah¬ 
len schädlich auf sie wirken 
und feine Details durch die so¬ 
genannten Brownschen Bewe¬ 
gungen verlorengehen, zum Teil 
auch durch die sogenannten 
protoplasinischen Strömungen 
Durch Abänderung der Instru¬ 
mente in mannigfacher Hinsicht 
ist es nun möglich, Photogra¬ 
phien schon in einem Fünfund- 
zwanzigstel bis zu einem fünf¬ 
tel einer Sekunde zu erlangen 
Die Konstrukteure des neuen 
Film-Mikroskopes haben auch 
einen Schutz bestimmter Zellen 
gegen die Felgen ultravioletter 
Bestrahlung entdeckt, der abei 
von ihnen nicht näher genannt 
wird. Die Erscheinung der Zell¬ 
teilung wird durch den ersten 
Film, der mittels des neuen 
Instrumentes aufgenommen wur¬ 
de, deutlich vor Augen geführt 


Auf Klangfilm stellten um 

Lichtspiele Wiebelskirchen. Flo 
ria-Lichtspiele Neusalz-O., Pa¬ 
last-Theater Bitterfeld, Metro 
pol Salzelmen, Union-Theater 
Rostock, Kreis-Lichtspiele Glo- 
gau, Kaiser-Theater und Gc 
werksch-ftshaus Hamburg, Rat 
haus-Lichtspiele Bückeburg. 






















Auf eine 45jährige Tätigkeit 
*' s Schauspieler konnte am 
1,J - April der auch in der Film- 
oranche viele Jahre als Aul- 
"ihmeleiter und Hilfsregisseur 
,J, 'g gewesene Georg Wolffbcrg 
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Vom DLS 

Der Heinz-Rühmann-Film des 
DLS. „Der Stolz der 3. Kom¬ 
panie" wird nach wie vor im 
ganzen Reich auf das stärkste 
terminiert, ln der Woche vom 
15. bis 21. April konnte der 
DLS.-Verleih 52 Termine buchen 
und für die anschließende Spiel¬ 
woche vom 22. bis 27. April 36 
Termine. 

Obgleich die Zensur des eben 
in den Aufnahmen fertiggestell¬ 
ten DLS.-Sensationsfilms „Es 
geht um alles' erst im Laufe 
der nächsten W'oche erfolgt, 
laufen bereits täglich Termi¬ 
nierungen aus dem Reich für 
diesen Film beim Syndikats- 
Verleih ein. Für den 29. April 
haben schon jetzt 30 Theater 

bedeutender Großstädte den 
Film terminiert. Die Berliner 
Uraufführung erfolgt Ende April. 

Lehär-Operette und Bolvary- 
r ilm jugendfrei. 

Die Lehär - 1 ontilmoperette 
der Aafa „Es war einmal ein 
Walzer" wurde von der Zen¬ 
sur ohne Ausschnitte auch für 
Jugendliche freigegeben, ebenso 
der im Aafa-SonOerverleih er¬ 
scheinende Superiilm „Ein Lied, 
ein Kuß. ein Madel". 

Mangels Masse. 

Der Antrag der Oko-Panzer- 
Film Erneuerungs- und Verwer¬ 
tungs-Gesellschaft mit be¬ 
schränkter Haftung. Berlin- 
Charlottenburg 4, Leibnizstr. 56, 
auf Eröffnung des Konkurses 
über ihr Vermögen wurde man¬ 
gels Masse abgelehnt. 

Stark gestiegene englische Film- 
quote. 

Während die britische Film- 
quote für 1931 auf 75 -• Prozent 
festgesetzt war, kamen in Wirk¬ 
lichkeit 20 Prozent britischer 
Filme zur Aufführung. Anlaß 
dazu war die starke Senkung 
in der amerikanischen Filmpro- 
duklion. 


Aus der Produktion. 

Hansi Niese, Hertha Thiele. 
Fritz Kampers, Heinrich Klin¬ 
genberg, Magda Eigen, Else 
Elster, Carla Carlsen, Anton 
Pointner, Sigurd Lc hde und | 
Otti Dietze spielen in dem im 
Terra - Verleih erscheinenden 
Carl Heinz Wolff-Film „Frau | 
Lehmanns Töchter". Pro¬ 
duktionsleitung: Alfred Kern. 
Kamera: Georg Muschner. Ton- j 
aufnahir.cn: Specht. Manu- ! 

skript: Franz Rauch. Musik: 
Franz Doelle, musikalische Lei¬ 
tung: Dr. Felix Günther. Die 
Aufnahmen haben begonnen. 
h 

Willy Domgraf-Faßbaender von , 
der Staatsoper Berlin ist von 
der Reichsliga für die männliche 
Hauptrolle ihres neuen Films 
„Die verkaufte Braut" nach der 
komischen Oper von Smetana 
verpflichtet worden. Titelrolle: 1 
Jarmila Novotna von der j 
Staatsoper Berlin. Regie: Max ! 
Ophueis. 


jährlich cinschl. 54 Pi. PosUeitung.gcbiikren. 
preise und Rabatte nach Tarii. Poatscheckk 
Reumann, lür den Anzeigenteil: A. Pien 


Die Aufnahmen haben begonnen 

Frau 

Lehmanns 

Töchter 

(Die 3 Portier mädels) 

Drehbuch: KRANZ RAI CH 
Komponist: FRANZ DOELLE 


Die lokale Filmzensur 
in England 

Die äußerst rücksichtslose 
Handhabung der lokalen Film¬ 
zensur hat zur Schließung des 
Beckenham Palace (im Lon¬ 
doner Vorort Beckenham) ge¬ 
führt. Der Leiter dieses gro¬ 
ßen Theaters erklärt, daß drei 
Punkte für die Schließung sei¬ 
nes Theaters besonders verant¬ 
wortlich zu machen seien- ein¬ 
mal die Entziehung der Lizenz 
lur die Öffnung des Theaters an 
den Sonntagen, zum andern die 
schwere Belastung durcti die 
Vergnügungssteuer und schließ 
lieh und hauptsächlich die rück¬ 
sichtslose Handhabung der loka¬ 
len Zensur, die den „letzten 
Faden zerriß". Diese lokale 
Zensur habe Schwierigkeiten 
über Schwierigkeiten ge¬ 
macht und Filme geschnitten 
und verstümmelt, die ohne jede 
Bemängelung in der Nachbar- 
j schaff laufen kennten, so daß 
I die Besucher dorthin abwander- 
| ten. Das Kino soll nun so lange 
i geschlossen bleiben, bis die 
I lokale FUmzensur ihre Tätig¬ 
keit cinstellt oder zum min- 
I desten abändert. 


In den Hauptrollen: 

Hansi Niese • Hertha Thiele 
Else Elster • Fritz Kampers 

Carla Carlsen • Hubert v. Meverinck 
Sigurd Lohde • I lein/ Klingenberg 

Regie: 

Carl Heinz Wolff 
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Das Sonntags-Kino- 
Gesetz in England an¬ 
genommen 

Das sogenannte Scnntags- 
Kino-Gesetz wurde am Mitt¬ 
wochabend in zweiter Lesung 
m l 235 gegen 217 Stimmen an- 
I genommen Der Gesetzentwurf 
erklärt die Veranstaltung von 
I oichtspielautfuhrungen, Konzer¬ 
ten und Ausstellungen an Sonn¬ 
tagen prinzipiell für zulässig, 
überläßt aber die endgültige 
Entscheidung den Ortsbehor- 
den. Die Regierung hafte die 
Abstimmung treigegeben. Die 
meisten Minister, darunter Mac 
Donald, Baldwin und Neville 
Chamberlain stimmten für das 
Gesetz. Unter den Gegnern 
befand sich Generalslaatsanwalt 
Sir Thomas Inskip, Unterrichts¬ 
minister Donald MacLeen und 
Unterstaatssekretär Eden. Das 
Gesetz wurde einem Ausschuß 
I zur weiteren Beratung über- 
[ wiesen. Während der letzten 
Tzge war von den Gegnern des 
Gesetzes eine eifiige Agitatioi 
betrieben worden. Unter an 
deren wuiden die Abgeordnetei 
mit Tausenden von Postkarte' 

• ihrer dem Gesetz feindlich ge 
! sinnten Wähler bombardiert. 

Amerikanische Theaterstatistik 

I Die Statistiken über die 
| Schließung und Wiedereröffnung 
j von Kinos für die ersten dre 
Monate des laufenden Jahres if 
| den Vereinigten Staaten zei 
gen, daß die Schließungen die 
Neueröffnungen um mehr als 7 1 
Prozent übersteigen. In «lern 
Berichtszeitraum wurden 440 
Kinos geschlossen, während 260 
neu in Betrieb genommen bzw 
wiedereröffnet wurden. Unter 
i den letzten Schließungen war«'' 
auch große Häuser. __ 
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Tatsachen beweisen 



CAMILLA HORN 
in dem Ule -Tonlili 


'Wenn unsere Darlegungen 
über den Hundertfünfzig- 
tausend-Mark-Film noch eines 
Beweises bedürften, so müßte 
man ganz einfach einmal die 
Einnahmen veröffentlichen,die 
anerkannt gute, von Haus aus 
zugkräftige Werke zur Zeit in 
den deutschen Kinos erzielen. 

Die großen Häuser stehen, 
wenn man von der einen oder 
anderen Ausnahme absieht, 
zu einem großen Teil an gün¬ 
stigen und ungünstigen Kino¬ 
tagen leer. 

Sei ast die Bühnenschau und 
das große Orchester vermag 
den Besucherrückgang nicht 
»ehr aufzuhalten, der einfach 
durch die wirtschaftliche Ge- 
amtlage Deutschlands be¬ 
ding! ist. 

Die Zahl der Kinobesucher 
ist relativ rapide zurück¬ 
gegangen. 

Freunde des lebenden Bil¬ 
des, die sonst viermal im Mo¬ 
nat ihr Stammkino besuchten 
■der die sich in Großstädten 
jede Woche einmal den Film 
aussuchten, der ihnen am 
meisten zusagte, können jetzt 
höchstens einmal oder zwei¬ 
mal in vier Wochen die not¬ 
wendigen Beträge aufbringen 
,J der flüssig machen. 

Selbst in Gegenden, wo vor¬ 
läufig eine Abwanderung zu 
den Kinos stattfindet, die 
zehn oder zwanzig Pfennige 
billiger sind, soll man sich 
keiner Täuschung darüber 
hingeben, daß ein etwaiger 
! >esucherrückgang keine Folge 
des zu hohen Eintrittspreises 
ist. sondern einfach ein Zei¬ 
chen der Zeit. 

Fs ist müßig zu unter- 
sachen, ob sich diese Verhäll- 
msse in einem Viertel- oder 
einem halben Jahre ändern 


werden. Wir haben vielmehr 
grundsätzlich. wenn wir 
vorsichtige Kaufleute sein 
wollen, damit zu rechnen, daß 
uns unsere Theater in der 
nächsten Saison erheblich ge¬ 
ringerer. Ertrag bringen als 
im Vorjahr 

Die Folge davon ist, ganz 
gleich, ob wir prozentuales 
Spiel oder Festpreis zugrunde 
legen, bei den gleichen Ver¬ 
tragsbedingungen wie in die¬ 
sem Jahr ein erheblicher 
Rückgang für den Verleiher, 
der sich natürlich automatisch 
auf die Beträge auswirken 


>d WILLY FRITSCH 
„DER FRECHDACHS" 

muß, die dem Fabrikanten ga¬ 
rantiert weiden können. 

Es wird sich zweifellos 
prinzipiell an der Verteilung 
der Quoten zwischen Ver¬ 
leiher und Fabrikant kaum 
etwas ändern. 

Nur der Betrag, der fest 
gezahlt oder garantiert wird, 
wird bedeutend geringer sein 
und geringer sein müssen als 

Wir wissen ja. in welchem 
Umfang während der letzten 
Monate geforderte und bewil¬ 
ligte Garantien herabgesetzt 
werden mußten. 


Die Situation, wie sie sich 
über den Theaterbesitzer und 
Verleiher für den Fabrikanten 
ergehen hat. ist so bekannt, 
daß iS unnötig ist. sic im ein¬ 
zelnen zu erörtern. 

Ein großer Teil der Her¬ 
ste! Iir bat daraus seine Kon¬ 
sequenzen gezogen und 
schränkt seine Produktions¬ 
tätigkeit ganz oder im aller¬ 
größten Umfang ein. 

Damit aber ist der Industrie 
nicht geholfen, die Film- 
material in ausreichendem 
Maße braucht und besonders 
deutsche Ware, wenn nicht 
noch größere Komplikationen 
eintreten sollten, als sie sich 
aus den unerquicklichen ge¬ 
genwärtigen Verhältnissen an 
sich schon ergeben. 

Es kommt heute gar nicht 
mehr darauf an, daß man be¬ 
hauptet. es gehe nicht billiger, 
sondern cs muß einfach ge¬ 
schafft werden, ganz gleich 
auf welchem Wege. 

Es .st hier immer schon ge¬ 
sagt worden, daß diese ver¬ 
billigten Herstellungskosten 

absolut keine Qualitätsver- 
minderung zu bedeuten brau¬ 
chen. 

Es muß an allen Ecken und 
Enden gespart werden, und 
es muß zu Reduktionen aller 
einzelnen Posten geschritten 
werden, an die man vor ein 
paar Monaten noch nicht ein¬ 
mal gern denken mochte. 

Ganz abgesehen von den 
verringerten Ertragsmöglich¬ 
keiten in Deutschland selbst, 
sieht das Auslandsgeschäft, 
soweit es sich um Filme in 
deutscher Sprache handelt, 
auch nicht gerade allzu rosig 
aus. 

Man braucht die neue Pra¬ 
ger Kontingentregelung trotz 
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der Unterschrift des Handels¬ 
ministeriums nicht als end¬ 
gültig anzunehmen. 

Man kann auch von der 
Voraussetzung ausgehen, daß 
sich an der neuen VX lener Be¬ 
stimmung noch manches än¬ 
dern läßt; eines aber bleibt 
auf alle Fälle: Der Absatz des 
deutschsprachigen Films im 
Ausland bringt fragios in den 
nächsten Monaten weniger als 
in der verflossenen Produk¬ 
tionsperiode. 

Wer nicht billiger fabriziert 
als im Vorjahr, verkennt die 
Zeichen der Zeit und verläßt 
sich mehr auf sein gutes Glück, 
als es ein Kaulmann. der vor¬ 
sichtig arbeitet, tun sollte. 

Gewiß, die Tobis-Abgaben 
drücken uns vor allem, so¬ 
weit die Lizenzen in Frage 
kommen. in unverhältnis¬ 
mäßig hohem Maße. 

Es braucht kein Wort dar¬ 
über verloren zu werden, daß 
auch hier über kurz oder lang 
ein Abbau erfolgen muß. 

Man wird vielleicht in der 
Mauerstraße einschen. daß es 
besser ist, geringere Beträge 
wirklich zu erhalten, als hohe 
Beträge buchmäßig zu ver¬ 
zeichnen, die nachher doch 
”ui zu geringem Teil oder gar 
licht eingehen. 

Aber es darf nicht ver¬ 
schwiegen werden, daß nicht 
«Ile Rettung allein auf diesem 
Weg erwartet werden darf. 
'<>ndern daß außerdem durch 
nlanmäßige Wirtschaft, viel¬ 
leicht sogar durch eine voll¬ 
ständige Umstellung der Pro¬ 
duktionsmethoden, die Vor¬ 
aussetzungen zu schaffen 
sind, auf denen ein gesundes 
Arbeiten möglich ist. 

Die Theaterbesitzer haben 
zweifellos ein schlimmes kriti¬ 
sches Jahr hinter sich. Der 
Verleih und die Fabrikation 
sind vielleicht gerade mit 
• inem blauen Auge davon- 
-: «-kommen. 

Wir erleben eine Situation, 
die den älteren, erfahreneren 
Fachleuten aus den letzten 
Monaten vor dem Kriege 
nicht ganz unbekannt ist. 

Es wäre schade, wenn die 
zwanzig Jahre, die inzwischen 
(«ist verflossen sind, spurlos 
' 1 'rübergegangen wären, und 
"enn nicht die wenigen, die 
sich überhaupt noch in das 
i ächste Jahr retten können, 
rechtzeitig einsehen wollten, 
daß nur eine gründliche Bes¬ 
serung den radikalen Verfall 
aufhalten kann. 


Zur östeireichischen Filmkrise 


Unser Wiener I. J.-Korre- 
spondent hat den neuen Prä¬ 
sidenten des Bundes Wiener 
Lichtspieltheaterbesitzer. Direk¬ 
tor Hellmann. über die Wiener 
Kirokri-e interviewt. Wir 
lassen die Äußerungen im Nach¬ 
stehenden folgen, möchten aber 
behaupten, daß vieles von dem. 
was Herr üellmann über das 
Niveau des Ton»i!ms sag!, für 
den größten Teil der deutschen 
Produktion nicht zutrifft 

Wir sind im übrigen der An¬ 
sicht. daß es auch grundsätz¬ 
lich falsch ist. die Schuld an 
der Krise dem Film an sich in 
seiner heutigen Gestalt zuzu¬ 
schieben 

Die wirtschaftlichen Gründe, 
die zu der schlechten Situation 
der Lichispielhäuser geführt 
haben, sind an sich bekannt 
genug. Sie zeigen sich bei 
allen Vergnügungsunternehmen 
und können nicht nur mit der 
Hebung des Niveaus bekämpft 
werden. 

Das geht ja zum Teil auch 
aus der Einleitung der Unter- 
redung hervor. 

Direktor Hellmann meint zu¬ 
nächst. daß es eine Selbstver¬ 
ständlichkeit sei. daß d e Wirt¬ 
schaftskrise. die momentan die 
ganze Welt beherrscht, sich 
folgerichtig auch auf das ge¬ 
samte kinogewerbe auswir¬ 
ken muß. Was einem hier¬ 
bei aber zu denken gibt, ist fol¬ 
gender Umstand: Wir hi ben es 
oft erlebt, daß gerade in den 
schlechten Zeiten die Men¬ 
scher die doch tagsüber mit 
Sorgen zu kämpfen hatten, das 
Bedürfnis empfanden, sich 
abends zu Zerstreuer, was na¬ 
türlich in erster Linie dem Kino¬ 
theater als hilligs’.em Jnter- 
haltungsmittel zugute kam. 

Daß gerade speziell das Kino¬ 
vergnügen in unseren jetzigen 
sorgenvollen Tagen so schlecht 
abs hneidel wie bisher nocf\ 
nie. gib* zum Denken An¬ 
laß. Diesen Umstand glaube 
ich nicht so still und gotterge¬ 
ben allein auf die Verhältnisse, 
die aus der herrschenden <rise 
resultieren, schieben zu di rfen. 
Es sollen vielmehr sich diesbe¬ 
züglich alle führenden Kopfe 
der .nternalionalen Filmproduk¬ 
tion ehrlich und offen die Frage 
vorlegen. ob nicht auch irgend¬ 
wie bei der Tonfilmproduktion 
selbst Fehlerquellen vorhanden 
sind, die das Interesse an dem 
Tonfilm, welches zu Beginn 
seines Erscheinens in so un¬ 
erhörtem Maße bestand, abge¬ 
schwächt hat. 

Es war allen Theaterkundi¬ 
gen klar, daß der Sprechfilm 


lange brauchen wird, bis er 
jene künstlerische Form gefun¬ 
den haben wird, die ihn erst 
wirklich zu einem ganz neuen 
Genre stempeln kann, das aber 
rieht etwa darauf beruht, zwi¬ 
schen Theater und stummem 
Film ewig hin und her zu pen¬ 
deln. Der stumme F'ilm war auf 
Erotik. Abenteuer, kurzum auf 
Phantasie aufgebaut, die ja 
durch das Visuelle, weil er 
einen eigenen Stil gehabt hat. 
besser zum Ausdruck kam. als 
letzt durch das Wort 

Der Tonfilm ist ganz auf das 
gesprochene Wort gestellt, auf 
Dialoge, also auf dieselben dra¬ 
matischen^ und logischen Vor- 

er hat es daher nicht so leicht, 
wirklich Neues und Interessan¬ 
tes zu bringen Leider ist bei 
den meisten Sujets des Ton¬ 
films dei tiefe Emst, der wirk¬ 
liche Kampf von Künstlern um 
das Neue. Ungewöhnliche vor¬ 
läufig nicht allzu häufig zu spü¬ 
ren; im Gegenteil, es sei offen 
herausgesasd. daß es dem Fach¬ 
mann unbegie; flieh erscheint, 
mit welcher Wahllosigkeit Film¬ 
sujets verwendet werden, die 
manchmal selbst das Lächer¬ 
liche streifen. 

.Man muß st.- unen darüber, daß 
sici Produzenten finden, die für 
so einen Sc* und. der nicht ein¬ 
mal für das letzte Provinzthea¬ 
ter gut genug ist. Geld aus¬ 
geben. Sind solche Fiime ge¬ 
eignet. die Kinokrise zu be¬ 
kämpfen? Nein, im Gegenteil! 

Wenn die Fioduzentcn nicht 
noch im letzten Augenblick zur 
Einsicht gelangen, daß die erste 
Voraussetzung zu einem Erfolg 
einzig und allein im Sujet 
liegl. so werden wir noch 
die letzten Sympathien des 
Publikums für den Tonfilm ver- 

Es sei gern anerkannt, daß 
Deutschland, desser Tonfilm¬ 
produktion in der ganzen Welt 
führend geworden ist eine 
Reihe Tonfilmwerke herausge¬ 
bracht hat. die in jeder Be¬ 
ziehung mustergültig waren, das 
Gute ist aber beim Publikum 
rasch vergessen, der Eindruck 
des Schlechten bleibt aber 
bekanntlicn länger haften. 
Wenn ich mir erlauben 
darf, den Produzenten einen 
Rat zu geben, sei es der: Gebt 
weniger Geld aus für die Stars, 
gebt weniger aus für die Aus¬ 
stattung. für ein gutes Sujet 
aber sei kein Preis zu hoch! 
Das war und wird immer das 
Geheimnis jeden Erfolges, so¬ 
wohl beim Theater als auch 
beim Tonfilm, bleiben. 


Pallenberg-Erfolg in Holland 


Wie uns berichtet wird, weilt 
Max Pallenberg seit einiger Zeit 
in Holland. Dort fand dieser 
Tage die holländische Erstauf¬ 
führung des Films ..Der große 
Sünder" statt, in dem Pallen¬ 
berg die Hauptrolle spielt. Pal¬ 
lenberg wohnte dieser Auffüh¬ 
rung bei und wurde vom Publi¬ 


kum sehr gefeiert. Schon wäh¬ 
rend der Vorführung des Films 
brachen die Zuschauer zu wie¬ 
derholten Malen in nicht enden¬ 
wollende Lachsalven aus. Am 
Schluß des Stückes wurde der 
beliebte Schauspieler dann 
immer und immer wieder her¬ 
vorgerufen und umjubelt. 


Vortragsabend im Klub 
für Kameratechnik 

Der IV. Vortragsabend im 
..Klub für Kameratechnik E V 
am Donnerstag, dem 21. April, 
im Berliner Kindl-Bräu. Berlin 
Kuifürstendamm 2?v 26. bringt 
folgende Vorträge: 

Dr. Jacobsohn: ..Neue Metho¬ 
den der Röntgenkinematogr.i- 
phie". 

L. Kutzleb: ..Das Dunning- 
Vcrfahren und seine Anwen¬ 
dung’. 

E. Schoene: Die ..Phono-Box ' 

Die F'irma Telefunken hat für 
den Abend den tönenden 
Werbefilm ..Die Melodie des 
Willens" von Fischer-Koesen 


Um die Gesellschaft für 
den guten Film 

Hzrr D Eckardt widerlegt in 
einem längeren Schreiben die 
Vorwürfe, die bekanntlich in 
eine- Sizung m Büro des 
Rechtsanwalts Dr. Fritz Blan- 
renfeld gegen ihn und seine 
Geschäftsführung bei der Ge- 
scllszhrft für den guten Film 
erhoben worden s ; nd. 

Es handelt sich dabei in der 
Hauptsache um einen Streit 
über die Kompetenzen der ein¬ 
zelnen Herren, die bei der Ge- 
relisihaft für den guten Film 
tätig waren 

Ca wir nicht in der Lage sind, 
von uns aus zu entscheiden, 
wer recht hat. da Ansicht ge- 
gegei Ansicht steht, können 
wir zu der ganzen Angelegen¬ 
heit erst dann wieder Stellung 
nehmen, wenn eine Klärung vor 
einen: objektiven Forum erfol- 

Aala auf SchAllplatten 

Die Aafa überreicht drei 
Odeon-Platten, die die zugkräf¬ 
tigsten Schlager aus ihren neuen 
Filmen enthalten. Man hört 
von Dajos Bcla den ..Don und 
die Donna aus Sevilla" sowie 
den English-Waltz „Nur um 
Dich zu lieben, mücht ich ewig 
leben’ aus dem Super-Tonfilm 
„Ein Lied, ein Kuß, ein Mädel 

Das gleiche bekannte und 
beliebte- Orchester vermittelt 
uns dann den Fox „Du. um 
Dich mrch ich mir Kummer" 
und den Slowfox „Ein Lied, ein 
Kuß. ein Mädel" 

Aus dem Lied „Es war ein¬ 
mal ein Walzer” hört man, von 
Martha Eggerth genau so f übsch 
wie im Film gesungen. Lehars 
graziöses Opus, da« dem Film 
den Titel gab. und das Lied „Es 
gibt noch Märchen auf dieser 
Welf. 


Douglas Fairbanks Premiers- 
Ende des Monats. 

Der erste deutschsprachige 
Douglas-Fair bank «-Film In 80 
Minuten um die Welf wild 
Ende des Monats in einem 
westlichen Urauffihrungsthealer 
gestartet werden. Der Film 
erscheint im Terra-Film verleih 
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Zwei-Schlager-Verhandlung vor der Spio 


In der vorgestrigen Sitzung 


Hauptfilm« 




Spitzen 


rlung fordert sie, dal 
r Lichtspielvorfuhrung 
Hauptfilm |Schlager| 


rganisation geht, 
jsten der Spitze 


jede einzelne Verleihfirma, 

einzelne Sonderverhältnisse gleichgültig, ob sie der ADF 

können, abgesehen von den angehört oder nicht, sich zur 

oben geregelten Neuabschlüs- Beitragserhebung für die Spit- 


ichstehende Restimmnugen in 
e Bezugsbedingungen aufzu- 
rhmen: 

Der Besteller ist nicht befugt. 


Siebentel der Cesamtlänge des 
Programms von 0.10 RM |2tl „|. 
darüber von 0.20 RM (30 zu 


eben den umstehend aufge- 
■ hrten Filmen jeweils einen 
anderen Hauptfilm oder Büh¬ 
nenschau zu spielen. 

\usnahmen sind nur mit Ge¬ 
nehmigung der Verleihfirma und 
■ :ner von der Spio eingesetz¬ 
ten Kommission zulässig. 

Im Falle des Absatzes 2 ist 
ein Zuschlag zu den Eintritts¬ 
preisen von 0.10 RM (oder 
' "I. im Falle des Mitspie- 
•vns einer Bühnenschau bis ein 


den jeweiligen Preisen zu er¬ 
heben. 

Weiterhin ist in die Verträge 
zwischen Theaterbesitzer und 
Verleiher und zwischen Verlei¬ 
her und Fabrikanten eine Be¬ 
stimmung aufzunehmen, in wel¬ 
cher zugesichert wird, daß die 
in Frage kommenden Filme der 
Spio-Kommission angemeldet 
sind. 

Mit Rücksicht auf die noch 
bestehenden Filmabschlüsse und 


sen. die bisherigen Programm¬ 
gestaltungen bis zum 15. Mai 
d. J. bleiben. Von diesem Zeit¬ 
punkt ab muß das Einschlager- 
svstem durchgeführt werden. 
Ausnahmen sind mit Genehmi¬ 
gung der Spio-Kommission mög¬ 
lich. 

Zur Durchführung des Ein- 
schlagersvstcms ab T5. Mai 
werden sämtliche Verleiher ge¬ 
beten. mit aller Sorgfa't darauf 
zu achten, daß keine zwei 


zenorganisation verpflichtet 
durch Unterzeichnung des nach¬ 
stehenden Verpflichtungs¬ 

scheines: 

„Hierdurch verpflichten wir 
uns. in unsere Verleihvei träge 
eine Bestimmung aufzunehmen, 
durch welche der Theaterbesit¬ 
zer verpflichtet wird, den je¬ 
weils an die Spitzenorganisa¬ 
tion zu zahlenden Betrag zu 
entrichten und diesen Betrag 
durch das Aufkleben der von 


Zuverlässiges Fachpersonal vermitteln „Kleine Anzeigen“ im „Kinematograph“ 



















Ihnen zu beziehenden Spitzen¬ 
organisationsmarken gleich mit 
in Rechnung zu stellen. Durch 
diese Bestimmung wird ein un¬ 
mittelbarer Anspruch der Spit¬ 
zenorganisation an die einzel¬ 
nen Theaterbesitzer begründet. 
Für den Fall der Verweigerung 
der Zahlung durch den Thea¬ 
terbesitzer sind nicht wir zur 
Klage verpflichtet, sondern das 
Recht steht Ihnen zu. Wir wer¬ 
den Ihnen jedoch in Zweifels¬ 
fällen den eventuell uns gegen 
den Theaterbesitzer zustehen¬ 
den Anspruch auf Erstattung 
des Markenbetrages abtreten. 

Auch wir selbst verpflichten 
uns. für unsere Betriebe ein- 
schlieUlich Tochter-, Konzern¬ 
gesellschaften und dergl. den 
gleichen pro-Mille-Satz von der 
Verleihrechnung des Theaterbe¬ 
sitzers zu zahlen. 

Dieses Abkommen läuft je¬ 
weils auf ein Kalenderjahr und 
ist erst nach Ablauf desselben 
mit einhalbjähriger Frist durch 
eingeschriebenen Brief zu kün¬ 
digen. ' 

Im übrigen wird noch folgen¬ 
des vorgeschlagen: 

In dem bisherigen Bestell¬ 
schein ist zwar bereits eine 
Verpflichtung für den T’ieater- 
besitzer enthalten, die jeweils 


Tschechoslowakische 

Kontingent¬ 

bestimmungen 

Die tschechoslowakischen Kon¬ 
tingentierungsbestimmungen für 
die Filmeinfuhr dürften in kür¬ 
zester Zeit in Kraft treten. Das 
Verhältnis der erlaubten Fiim- 
einfuhr zur tschechischen Er¬ 
zeugung beträgt 7:1. Für einen 
tschechoslowakischen Film er¬ 
hält der Erzeuger sieben Kon¬ 
tingentscheine, die er als Ver¬ 
leiher selbst verwenden kann 
oder auch anderen Verleihern 
verkaufen kann. Der Preis eines 
solchen Kontingentscheines, der 
in der Form einer Einfuhrab¬ 
gabe für die importierten Filme 
erhoben werden soll, dürfte 
15 000 Tschechokronen betra¬ 
gen. Der tschechoslowakische 
Film wird auf diese Weise mit 
einem Zuschuß von siebenmal 
15 000 gleich 105 000 Kronen 
auf Kosten der nicht tschecho- 
slowakischenFilmerzeugung her¬ 
gestellt. Dadurch erhofft man 
eine Belebung der tschechoslo¬ 
wakischen Filmproduktion. 

Jan Kiepura an der 
Wiener Staatsoper 

Jan Kiepura, dessen Cinc- 
Allianz-Filni der Ufa „Das I.ied 
der Nacht' vor kurzem fertig¬ 
gestellt wurde, ist mit dreijäh¬ 
rigem Vertrag an die Wiener 
Staatsoper engagiert worden. 
Der Künstler wird in jedem 
Spieljahr mehrere Monate der 
Wiener Staatsoper zur Ver¬ 
fügung stehen. Er tritt sein 
Engagement bereits im Mai 
dieses Jahres an. 


von der Spitzenorganisation 
festgesetzten Beiträge zu zahlen. 
Um aber jeden rechtlichen 
Zweifel auszuschließen. wird 
vor geschlagen, mit den Bestim¬ 
mungen gegen das Mehrschia- 
ger»ystem zugleich folgenden 
Passus in den Bestellschein auf¬ 
zunehmen: 

„Cer Besteller ist (ferner) 
verpflichtet, d irch den Ver¬ 
leiher an die Spitzenorganisa- 
tion der Deutschen Filmindu¬ 
strie einen Organisationsbeitrag 
in cer von der Spitzcnorgani- 
satien festzusetzenden Höhe zu 
zahlen, der bei der Lieferung 
eine* Filmes mit dem Mietbe- 
trag-5 eingezogen wird. 

Die gleiche Verpflichtung be¬ 
steht für den Verleiher. Die 
Spitzenorganisation ist berech¬ 
tigt. diesen Anspruch sowohl 
gegen den Besteller als auch 
gegen den Verleiher selbständig 
und im eigenen Namen geltend 

Nach eingehender Debatte 
nahm die Versammlung den 
nachstehenden Beschluß an: 

„Die Vorschläge der Kom¬ 
mission zum Mehrschlager¬ 
system und der Antrag auf Aus¬ 
dehnung der Finanzierung der 
Spio durch alle Verleiher fin¬ 
det d'e grundsätzliche Billigung 


New-Yorkcr 

Marlene Dietrich wird im 
kommenden Herbst auf dem 
Broadway in einem legitimen 
Theater in einer musikalischen 
Revue auftreten, die unter Lei¬ 
tung von Ernst Lubitsch ein¬ 
studiert wird. 

*■ 

Die Paramount Publix Cor¬ 
poration erzielte im Geschäfts¬ 
jahr 1931 einen Reingewinn von 
6 345 488 Dollar gegenüber 
18 381 178 Dollar im Jahre 
1930. Per Aktie wurden somit 
1931 2.C2 (6,15) Dollar ver¬ 

dient. Die Entwertung des 
Pfundes und des kanadischen 
Dollars kostete dem Unterneh¬ 
men 2 150 000 Dollar, die ab¬ 
geschrieben werden mußten. 


der Versammlung. Dieses Ma¬ 
terial nebst Protokoll der heu¬ 
tigen Sitzung soll zur beschleu¬ 
nigten Weiterbearbeitung der 
Spitzenorganisation und den ihr 
angeschlossenen Verbänden, dem 
Schutzverband Deutscher Film¬ 
theater und den Vertretern der 
zur Zeit nicht organisierten Ver¬ 
leihfirmen zugehen." 

Die Anregungen aus der Ver¬ 
sammlung, die bei d«n Be¬ 
schlüssen der Verbände und der 
Spio noch zu berückschtigen 
sind, betrafen folgende Punkte: 

Die Programmlänge wurde 
noch eingehend debattiert, vor 
allen Dingen bezweifelt, ob man 
mit einer Programmlänge von 
3200 Meter auskäme, insbeson¬ 
dere dann, wenn der Hauptfilm 
schon 2400 Meter überschreite. 
Demgegenüber wurde darauf 
hingewiesen, daß man bei län¬ 
gerem Hauptfilm das Beipro¬ 
gramm verkürzen und bei kür¬ 
zerem Hauptfilm das Beipro¬ 
gramm verlängern müsse. 

Es wurde ferner verlangt, daß 
bei Bühnenschau der Beipro¬ 
grammfilm in Wegfall kommen 
soll. 

VonTheaterbesitzerseite wurde 
gefordert, daß angekündigte 
Darsteller im Film unbedingt 
enthalten sein müßten. Für die 


Filmfunken 

Nachdem das Unternehmen nun¬ 
mehr seine letzten Aktienrück- 
kaufsverpflichtungen erfüllt hat 
und gleichzeitig einen neuen 
Bankkredit von zehn Millionen 
Dollar erhielt, kann es ruhiger 
in die Zukunft blicken. 

* 

Augenblicklich haben fol¬ 
gende amerikanische weibliche 
Filmstars an den Theaterkas¬ 
sen die Hauptzugkraft: Marie 
Dreßler, Norma Shearer. Joan 
Crawford, Janet Gaynor, Greta 
Garbo und Marlene Dietrich. 

Bei den Männern führen: 
Maurice Chevalier. Wallace 
Beery, Ronald Colman, Clark 
Gable, George Arliß und Ed¬ 
ward G. Robinson. 


Übergangszeit sollen mit Zu¬ 
stimmung der Verleihfirma 
schwächere Filme als Beipro¬ 
gramm gespielt werden. Gegen 
einen zu frühen Übergang zum 
Einschlagersystem mit dem 
15. Mai 1932 wurden Bedenken 
geltend gemacht: Man müsse 
eine gewisse Übergangszeit zu- 

Demgegenüber wurde geltend 
gemacht, daß dann die Gefahr 
bestehe, daß die Theater, wel¬ 
che nicht zwei Schlager spiel¬ 
ten, wieder mit den Eintritts¬ 
preisen heruntergingen. 

Ferner wurde eine bessere 
Vorreklame bei Ankündigung 
der F'lme verlangt und ange¬ 
regt, fü- Berlin mit der ßerek 
zu einem Sonderabkommen zu 
gelangen 

Bei den Verhandlungen war 
man sich vollkommen darüber 
im klaren. dal 1 mit diesem 
grundsätzlichen Beschluß eist 
die einleitenden Maßnahmen 
getroffen sind. Auch mit einem 
Beschluß der Verbände dürfte 
noch nichts Entscheidendes er¬ 
reicht sein. Vielmehr muH der 
Wille bei jeder einzelnen Firma 
vorhanden sein, die noch im 
einzelnen aufzustellenden Richt¬ 
linien als für sich bindend an- 
zuerKennen. 


Gegen die lokale 
Filmzensur in England 

Gegen die rigorose Durchfüh¬ 
rung der lokalen Filmzensur in 
manchen Orten werden nun¬ 
mehr. nachdem das Pavillon in 
Bcckenham ihretwegen schlie¬ 
ßen mußte, energische Schritte 
unternommen, die sich gegen 
die lokale Filmzensur in Groß¬ 
britannien überhaupt richten. 
Im englischen Innenministerium 
wurde eine Kommission vor¬ 
stellig. die eine Denkschrift 
überreichte, in der erklärt wird, 
daß. nachdem bereits ein na¬ 
tionales Filmprüfamt besteht, 
eine lokale Filmzensur über¬ 
haupt völlig überflüssig und 
schädlich sei. 

„Einmal möcht' ich keine 
Sorgen haben". 

Der Max-Hansen-Film der 
Biograph „Einmal möcht' ich 
keine Sorgen haben" setzt der 
Erfolg, den er bei der Urauf- 
fühiung halt«., auch in der 
übrigen Theatern fort und er 
reichte weiterhin größte Kassen 

„Zwei in einem Auto“ brinc 
Rekordkassen in Düsseldorf 

Das D.L.S. teilt mit: 

Das Apollo-Theater in Düssei 
dorf kann mit dem Joe-Ma\ 
Film des D.L.S. „Zwei in einer 
Auto" ein großes Geschält ver 
zeichnen. Sonnabend und Sonn 
lag erreichte der Film Rekord 
kassen. Die Presse ist ein¬ 
stimmig begeistert in ihren 
Kritiken. In jeder Vorstellung 
bricht während der Vorführung 
und nach Schluß des Filr s 
spontan Beifall im stets dich - 
besetzten Hause los. 


Der Streit um das Block- 

Der zehnjährige Rechtsstreit, 
der zwischen den amerikani¬ 
schen Theaterbesitzern und den 
Filmproduzenten über die Frage 
der „Block - Buchungen" von 
Filmen schwebte, ist nunmehr 
zugunsten der Produzenten ent¬ 
schieden worden, nachdem die 
Bundesgerichte entschieden, daß 
die Filmhersteller ihre Erzeug- 

Der neue Ondra 

Karl Lamac hat mit den Auf¬ 
nahmen zu dem Anny-Ondra- 
Film „Die grausame Freundin" 
begonnen, den die Lothar-Stark- 
G. m. b. H. in Gemeinschaftspro¬ 
duktion mit der Ondra-Lamac- 


Booking in USA. beendet. 

nisse en bloc abgeben können 
und nicht verpflichtet sind, dem 
Kinobesitzer die Auswahl zu 
überlassen. Die Forderung, daß 
ein Kinobesitzer in den Ver¬ 
einigten Staaten entweder alle 
ihm angebotenen Filme einer 
Produktion zu nehmen hat oder 
keine, findet damit ihre ge¬ 
richtliche Bestätigung. 

-Film der Südfilm. 

G. m. b. H. nach einem Manu¬ 
skript von H. Zerlett und W. 
Wassermann für den Verleih 
der Südfilm herstellt. Als 
Dialogleiter wurde Karl Forest 
verpflichtet. 
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Jack Warner lobt den deutschen Film 



Tamer Lane, Hollywoods 
einflußreichster Filmkritiker, 
hat vor kurzem in seinem 
Blatt darauf hingewiesen, 
daß seine vor einem Jahr 
geäußerte Meinung, der Ton¬ 
film werde den europäischen 
Markt vom Einfluß Film¬ 
amerikas in starkem Maße 
unabhängig machen, einge¬ 
troffen sei. Tatsache ist 
auch geworden, daß ameri¬ 
kanische Tonfilme von be¬ 
sonderer Qualität sein muß¬ 
ten, um auf dem internatio¬ 
nale.! Markt erfolgreich zu 
'ein. Jene Mittclware. die 
in den Jahren 1926 bis 1927 
t.ipelweise aus New York 
verschifft wurde und die bis 
-um Jahre 1930 noch Ah- 
> hmer fand, ist heute völlig 
ausgeschaltet. Nur in den 
g-' nz wenigen Kinos, die noch 
'lumme Filme vorführen, 
kann dieser Export abgesetzt 
werden. 

Wenn man diese Tat¬ 
sachen beachtet, so ge¬ 
winnt eine Reise, die Jack 
Warner durch die führenden 
F ilmländer Europas unter¬ 
nahm, besondere Bedeutung. 
Diesem rührigsten der 
ier Brüder dem Vizepräsi¬ 
denten des Konzerns, lag die 
Aufgabe vor, die Ursachen 
c ’es Rückganges zu erfor¬ 
schen die den Produkten 
der Warners in der letzten 
Saison zuteil geworden war. 
Warners, deren Name mit 
dem Tonfilm für immer ver¬ 
knüpft bleiben wird, waren 
drei Jahre lang führend in 
der Wcltproduktion. um 
dann ihren Platz wieder an 
ältere Produzenten über¬ 
leben zu müssen. Jack 
Warner hat sich nicht dar¬ 


über ausgesprochen. aus 
welchen Ursachen er den 
Rückgang seiner Produktion 
erklärt. Es ist zu raten, 
was er meint, wenn er den 
deutschen Film uneinge¬ 
schränkt lobt. 

D - e Deutschen, 30 erklärt 
er, machen heute die besten 
Filme Europas. Das gilt 
nicht nur von der Technik, 
der Tonwiedergabe, der 
Photographie, sondern auch 
von der Handlung der Filme, 
die ein großes Publikum 


wirklich zu interessieren 
vermögen, die ihrer Aufgabe 
zu unterhalten und abzu¬ 
lenken, wirklich gerecht 
werden. 

Diese Ansicht eines er¬ 
fahrenen Filmproduzenten 
sollte jenen Kreisen bei uns 
zu denken geben, die an 
unserer Produktion viel aus¬ 
zusetzen finden und sie für 
unzeitgemäß ausgeben. Jack 
Warner wies ferner darauf 
hin. daß man, um die 
deutsche Produktion kennen¬ 


zulernen. heule nicht mehr 
nach Europa zu fahren 
brauche, sondern in New 
Yor< genügendes Studien¬ 
material vorfände. 

Die Auslandserfolge der 
deutschen Filme brauchen an 
dieser Stelle nicht eigens 
hervo’ gehoben zu werden, 
da ja fast täglich von solchen 
berichtet werden kann. Die 
Erfolge haben ja auch die 
amerikanische Proouktion 
betiaflußt- In dem Sinne 
etvit., daß ein Großfilm wie 
„Der Kongreß tanzt" dazu 
geführt hat, daß aus „Men¬ 
schen im Hotel“, dem neuen 
Garbo-Film, ein Großfilm 
wurc.e. und daß die Figur 
der ..Privatsekretärin" auch 
in mehreren Filmen der 
Hollvwood-Produktion wie¬ 
derkehrt. 

Interessant ist. daß Jack 
Warner ankündigt, sein Un¬ 
ternehmen werde in größe¬ 
rem Umfang als bisher in 
Europa Filme für den euro¬ 
päischen Markt herstellen. 
Das heißt doch wohl, daß 
Versionen in Hollywood 
nicht mehr angefertigt wer¬ 
den sollen. Nicht nur die 
Warners, auch einige andere 
Firmen, die Versionen in 
europäischen Sprachen dreh¬ 
ten, haben diese Produktion 
seit einiger Zeit gestoppt 
und lassen die dafür enga¬ 
gierten Darsteller lieber Spa¬ 
zierengehen. 

Dem europäischen Film¬ 
markt kann es nur willkom¬ 
men sein, wenn Filmamerika 
diese Produktion jetzt von 
Hollywood nach dem alten 
Kontinent verlegen will. 
Aber Jack Warner fügte 
hinzu, daß seine Firma diese 


Kinoverkauf schnell und zuverlässig durch „Kleine Anzeigen“ im „Kinematograph 1 . 
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Produktion unter der Lei¬ 
tung amerikanischer Regis¬ 
seure, Kameraleute, Techni¬ 
ker usw. durchführen werde. 
Direkte amerikanische Mit¬ 
arbeit sei erforderlich, wenn 
die amerikanischen Filmge¬ 
sellschaften in Europa einen 
guten Film auf den Markt 
bringen wollten. 

Wir erlauben t>ns, diese 
Ansicht des Herrn Warner 
für einen Irrtum zu halten. 
Wer das Experiment der 
„Efa" miterlebte, weiß, daß 
es finanziell erfolglos aus- 
gegangen ist, weil der ame¬ 
rikanische Einfluß vor¬ 
herrschte und die anders¬ 
geartete Mentalität Europas 
nicht begriff. Die Produk¬ 
tionsmethoden können nicht 
schematisiert werden; was 
in Hollywood und New 
York notwendig ist, braucht 
es noch lange nicht in Ber¬ 
lin oder Joinville zu sein 
.lack Warner hat in seiner 
nächsten Umgebung Leute, 
die noch aus der Efa-Zei! 
stammen und die diesen ge¬ 
scheiten Produzenten gewiß 
über die damaligen Fehl¬ 
griffe aufklären können. 

Der deutsche Ton-Film ist 
ja nicht zuletzt deshalb so 
erfolgreich, weil er nicht auf 
den sagenhaften Weltge¬ 
schmack zugeschnitten wird. 


Die kleinen Produzenten 
in USA. 

Immer mehr beginnen die 
kleineren Filmgesellschaften da¬ 
hier in Hollywood sich den 
großen Unternehmen gegen¬ 
über erfolgreich zu behaupten. 
Immer größer sind ihre Fort¬ 
schritte und immer mehr setzen 
sie sich als Mekka kontrakt- 
mscr Künstler durch. 

Es sind insbesondere Film¬ 
künstler. die von den großen 
Gesellschaften mit dem Auf¬ 
kommen des Sprechfilms ad 
acta gelegt wurden. Sie ver¬ 
banden das Unangenehme der 
freien Zeit mit dem Nützlichen 
ihrer Vervollkommnung in 
Sprechrollen — zumeist durch 
Annahme von Engagements in 
Varietetheatern und akzep- 
lierten dann Verträge mit Film¬ 

gesellschaften kleineren Aus¬ 
maßes aber guter Verdienst¬ 
gelegenheit nebst Hoffnung auf 
n *ue Karriere. Auch die be- 
• reffenden Produzenten stehen 

sich gut dabei, da es sich meist 

um gutklingende Namen han¬ 
delt. wie z. B. Madge Bellamy, 
Barbara Kent, Grant Witbers 

. Die „Unabhängigen" wollen 
sich zu einem großen Gesamt¬ 
unternehmen zusammentun. 
‘un will gemeinschaftlich Filme 

au ' den Markt bringen und 

manche der lästigen Staats¬ 

gesetze umgehen. 


Englische F il rnsiat ist ik 

Die britische Regierung hat eine Statistik der Film-Ein- und 
-Ausfuhr im ersten Quartal d;s Jahres 1932 veröffentlicht, die 
nachfolgende Ziffern ergibt, denen die Vergleichszahlen des 
gleichen Zeitraums I93U und 1931 beigesetzt sind. 

1930 1931 1932 Abnahme in 


Rohfilm : 

Länge (Fuß) 

Wert (Pfd. Sterling) 
Positivfilm: 
Länge (Fuß) 

Wert (Pfd. Sterling) 
Negativfilm: 
Länge (Fuß) 

Wert (Pfd. Sterling) 

Rohf-Im : 

Länge (Fuß) 

Wert (Pfd. Sterling) 
Positivfilm : 
Lange (Fuß) 

Wert (Pfd. Sterling) 
Negativfilm: 
Länge (F'uß) 

Wert (Pfd. Sterling) 


n f u h r 


Rohfilm : 

Länge iFuß) 

Wert (Pfd Sterling) 
Positivfilm : 
Länge (Fuß) 

Wert (Pfd. Sterling; 
Negativfilm 
Länge IFuß) 

Wert IPid Sterling) 


Aus der Produktion 


„Emden"-Außenaufnahmen 

begonnen. 

Regisseur Louis Rulph hat 
sich mit seinem Aufnahinestab 
nach Hamburg. Ki-.d und Wil¬ 
helmshaven begebrn. wo d • 
Außenaufnahmen lir den neue-i 
Emelkafilm „Kreazer Emden 
gedreht werden. In Kiel wird 
der Kampf der beiden gegne¬ 
rischen Kreuzer „Emden" und 
„Sydney" aufgenommen 


„Mutter" als Tonfilm fertig- 
gestellt. 

Die deutsche Fassung des 
Fox-Tonfilms „Mutter" wurde 
dieser Tage fertiggestellt. 

Der Film, dessen Hauptdar¬ 
stellerin in der seinerzeit so er¬ 
folgreichen stummen Fassung 
Mary Carr war, bringt in den 
Hauptrollen diesmal Mac Marsh, 
James Dünn und Sally Eiters. 
Regie: Henry King 



„Melodie der Liebe" 

Fest Vorstellung 26. April: 

Atrium ur.d Titania-Palast. 

Am Dienstag, dem 26. April, 
findet im Atrium und Titania- 
Palast die Uraufführung des 
Reichsliga • Films der Heros 
„Melodie der Liebe" im Rah¬ 
men einer F'estvorstellung statt. 
Richard Tauber tritt persönlich 
auf und s.ngt auf der Bühne, b. 
gleitet vom Berliner Symphonie- 
Orchester, unter Leitung von 
Paul Dessau, die Lieder aus 
diesem Filtn. 

„Odeon" bringt zur Urauffüh¬ 
rung des Films zwei Platten mit 
Jen vier Liedern aus diesem 
Film, gesungen von Richard 
Tauber. Den Theaterbesitzern 
ist dadurch die Möglichkeit ge¬ 
geben, mit diesen Platten eine 
gute Vorreklame für den Film 
zu machen. 


Um da* österreichische 
Kontingent 

Wie uns ein Telegramm un¬ 
seres Wiener J. J -Korrespon- 
centea meldet, wurde in einer 
Sitzung des Industriellen-ßun- 
öei von Industriellen, Kino- 
kentzern und einigen Vertre¬ 
tern der Arbeitnehmergruppen 
beschlossen, an die Handelskam¬ 
me- mit der Forderung heran - 
zt treten, den Status quo in der 
Ko itingenlangelegenheit bis Sep¬ 
tember laufenden Jahres auf¬ 
rechtzuerhalten. 

Zahlen 

von der Frankfurter 
Vergnügungssteuer 

In Frankfurt a. M. wird fast 
die Hälfte der Vergnügungs¬ 
steuer von den Kinos aufge¬ 
bracht. Den Rest bringen Kon¬ 
zertcafes und andere Unterneh¬ 
men. Die Einnahmen aus die¬ 
ser Steuer belaufen sich für 
die Stadt Frankfurt auf über 
1 fr Millionen RM. Genau waren 
es im Jahre 1930 1 270 000 RM, 
davon brachten die rund 50 
Frankfurter Kinos fast die Hälfte 
auf. nämlich 620 000 RM. 

Letaär- und Bolvary-Film 
prolongiert. 

Der mit großem Erfolg im 
Primus-Palast angelaufene Aafa 

Film „Es war einmal ein Wal¬ 

zer" (Musik: Franz Lehär) er¬ 
weist sich als so zugkräftig, daß 
er bereits jetzt für eine 2. Woche 
prolongiert worden ist. 

Gleichfalls prolongiert wurde 

der Aafa-Superfilrn „Ein Lied, 

ein Kuß, ein Mädel" im Atrium. 
Beide Filme starten in den 

nächsten Tagen auch an wich¬ 

tigen Plätzen des Reiches. 

Trude Berliner und Fritz 

Kampers wurden von Tusche- 

rer für tragende Rollen in dem 
Fedor - Ozep - Film der Terra 
„Pariser Nächte" verpflichtet. 
In einer komischen Rolle wird 

man nach langer Zeit wieder 

Siegfried Berisch sehen. 































Leipziger Forderungen 
für den Sommer 

In einer Besprechung zwischen 
den Leipziger Theaterbesitzern 
und den Leitern der Konzern¬ 
theater w-urde die Lage, die sich 
im Sommer ergeben wird, be¬ 
sprochen. Man war der An¬ 
sicht. daß in diesem Jahre 
Schließungen nicht zu umgehen 
sein würden. Nicht nur in Leip¬ 
zig. auch an zahlreichen weite¬ 
ren Plätzen des mitteldeutschen 
Bezirkes würden die Thea¬ 
ter wahrscheinlich turnusmäßig 

Die Forderungen, die das 
Leipziger Lichtspielgewerbe auf¬ 
stellt. sind: 

Noch aus dem Vorfahr be¬ 
stehende Steuerrückstände sol¬ 
len gestrichen werden. 

Für Preise bis zu 60 Pfennig 
soll künftighin die Steuer weg¬ 
fallen. 

Für alle übrigen Platzkatego¬ 
rien sollen die Steuern generell 
gesenkt werden. 

Die Sommersteuerbeträge sol¬ 
len gestundet werden. 

Mit der Wahrung der Inter¬ 
essen der Leipziger Theater und 
mit der Durchführung der 
entsprechenden Verhandlungen 
wurde eine aus den Herren 
Bechmann, Becker. Burkhardt, 
Schrickcr und Stoppe bestehende 
Kommission betraut. 

Die Versammlung sprach sich 
im übrigen für eine Unterstüt¬ 
zung der vom Dresdener Ver¬ 
band geforderten Aktion (ein¬ 
tägige Protestschließung als 
öffentliche Kundgebung) aus 
und stellte eine erfreuliche Sta¬ 
bilität der Leipziger Eintritts¬ 
preise fest. 

Rene Clairs „Million" im 
Saargebiet. 

Der Rene-Clair-Film der Süd¬ 
film „Die Million" wurde in 
Saarbrücken am Tage vor der 
öffentlichen Vorführung der 
Presse in einer Sondervorstel¬ 
lung gezeigt und durfte bei den 
Besprechungen in den Blättern 
aller Richtungen einen Sonder¬ 
erfolg für sich verzeichnen. 
Dank des geschickten Startes 
ist das Interesse des Saar¬ 
brückener Publikums für einen 
künstlerischen Spitzenfilm ein 
ganz außergewöhnliches und 
dürfte sich auch auf das Publi¬ 
kum der angrenzenden elsaß¬ 
lothringischen Kreise ausdehnen. 

„Peter Voß“ durchschlagender 
Erfolg. 

Die Emelka - Pressestelle 

schreibt: 

„Peter Voß, der Millionen¬ 
dieb", der am 15. April in ca. 
26 Berliner Erstaufführungs¬ 
theatern angelaufen ist, wurde 
seines großen Erfolges wegen 
von den meisten Theatern pro¬ 
longiert. Willi Forst trat per¬ 
sönlich in verschiedenen großen 
Theatern auf und wurde vom 
Publikum stürmisch gefeiert. 
Auch die Meldungen aus dem 
Reich bestätigen übereinstim¬ 
mend den Erfolg des Kassen¬ 
schlagers. 


Der , Kinemalograph- erscheint tünlmat wi 
.h einschl. 54 PI. PosUeitanygeMhre 
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Die „Papier -Vorinszenierung" 


Daß bei der Vorbereitung 
eines Films, ehe er ins Atelier 
komnt. vielfach noch vieles ira 
arge i üegt. ist kein Geheimnis. 
Natürlich ist bei den großen 
Produktionen diese Vorarbeit 
bis ir. die kleinsten Einzelhei¬ 
ten geregelt, es besteht ein 
inniger Kontakt zwischen Autor, 
Drehäuch-erfasser.Produktions¬ 
leiter, Regisseur. Kameramann, 
Komponisten und Tonmeister. 

So ist es bei den maßgeben¬ 
den 'erantwortungsvollen Pro¬ 
duktionsfinnen. Nicht so ist es 
bei v eien, ja den meisten klei¬ 
nen Filmproduktionen, bei denen 
eine scharfe Durcharbeitung des 
Drehbuches in den seltensten 
Fällen stattfindet. Soweit es 
sich u:n die optische Vorgestal¬ 
tung des Films handelt, be- 
schrä-ict sich diese meist auf 
flüchtige Dekorationssaizzen des 
Architekten.Einstellungen.Länge 
der eii zelnen Szenen usw. er¬ 
gebet sich dann eben aus der 
Arbeit im Atelier, die zumal 
heute bei den teuren Produk¬ 
tionskosten naturgemäß für 
Überlegungen, neue Einfälle, 
Richtigkeit der Anschlüsse, 
Überbrückung schwacher Stel¬ 
len und vieles andere keine oder 
nur die knappste Zeit übrig¬ 
läßt. 

Dem wollen nun die Köpfe der 
Kollektiv G. m. b. H. abhelten. 
Sie haben gestern im Hause der 
Tobis einem engeren Kreise ihre 
Ideen entwickelt. 

Frank Wysbar (der sich durch 
seine Arbeit an dem Film „Mäd¬ 
chen in Uniform" ins Licht ge¬ 
rückt hat) demonstrierte, wie 
er sich eine Vereinfachung der 
Filmherstellung denkt. Und 
nicht nur eine Vereinfachung, 
sondern — und das ist wesent¬ 
licher — eine schärfere Durch¬ 
dringung in geistigem Sinne, so 
daß nach seiner Ansicht viele 
Fehlinszenierungen vermieden, 
werden würden. Er führte aus, 
daß das Drehbuch in seiner heu¬ 
tigen Form auch für den filmisch 
Versierten kein genügendes Bild 
geben könne, wie sich nun der 
Film bildlich und inhaltlich ge¬ 
stalte. Rhythmus und Dynamik 
im Bildablauf und vor allem 
deren Gestaltung durch den 
Bildschni.t ließen sich aus dem 
mit noch so vielen Anmerkun¬ 
gen versehenen Drehbuch nicht 
erkennen. 

Um diesem Übelstand abzu¬ 
helfen. hat sich nun Wysbar 
seinen ..Papierfilm" ausgedacht. 

Zunächst würden nach dem 
Manuskript maßstäblich genaue 
Dekorationsmodelle angefertigt, 
so, wie man ja das von den Vor¬ 
arbeiten zur Inszenierung von 
Bühnenwerken schon lange 
kennt. Danach würden Deko¬ 
rationsskizzen der einzelnen 
Szenen (mit skizzierter Andeu¬ 
tung der Darsteller) angefertigt. 
Diese Skizzen würden dann als 
Gesamtbild und — worauf es 
ankommt — in den Teilab¬ 
schnitten. die sich nach dem 
Manuskript aus der Bespre¬ 


chung zwischen den an der Vor¬ 
arbeit Beteiligten ergeben, pho¬ 
tographiert. 

Auf einen über zwei Rollen 
laufenden Papierstieifen (nach 
der Art des Telephonblocks) 
würden dann die photographier¬ 
ten Szenen mit allen Einzelein¬ 
stellungen. dem dazugehörigen 
Test, Regieanmerkungen. Dialog 
usw. aufgezeichnet. Neben den 
Photoskizzen würden alle nöti- 
en Einzeichnungen über Länge 
er Szene, Einstellungen der 
Kamera und des Mikrophons 
usw. erfolgen. — Alle Einfälle, 
Änderungen, Ausmerzungen, Sze¬ 
nendauer, Kameraeinste lungen 
könnten so optisch-textlich auf¬ 
gezeichnet werden. 

So würde sich ein Drehbuch 
ergeben, in dem die optischen 
Skizzierungcn mit den text¬ 
lichen Angaben ein Bild des 
Films ergeben würden, wie er 
wirklich gedacht ist. 

Wysbar und seine Mitarbeiter 
Dr. Ephraim. Dammann meinen, 
daß auf diese Weise so viele 
Mängel von vornherein zu be 
seifigen wären, d'e sich bei der 
Filmproduktion sonst ergeben. 

Es könnte z. B. bei schwachen 
Stellen in der Handlung nun 
nicht erklärt werden: „Das ma¬ 
chen wir schon, im Atelier er¬ 
gibt sich das von selbst", „das 
wird durch entsprechendes Spiel 
überbrückt" und wie solche Ver¬ 
legenheitsfloskeln sonst lauten. 
Es wäre nicht mehr möglich, 
daß Anschlüsse fehlen, nicht die 
richtige Dichte haben, daß be¬ 
langlose Szenen in die Länge ge¬ 
zogen würden, kurz durch diese 
Art Behandlung der Vorarbeit 
würde sich ein optisch - text¬ 
liches Drehbuch ergeben, das, 
soweit es möglich ist, eine 
Sicherheit gegen Fehlinszenie¬ 
rungen ergeben würde. 

Eis ist natürlich kaum möglich, 
die Ideen, die Wysbar und seine 
Mitarbeiter ihrer Arbeit zu¬ 
grunde legen, hier genau darzu¬ 
stellen. 

Aber fraglos ist viel Gutes an 
dem, was die jungen filmbegei¬ 
sterten Leute wollen, nämlich 
den Zwang zu intensiver Vor¬ 
arbeit, die Überwindung von 
Denkfaulheit, von Selbstbeschö¬ 
nigung und leichtfertigem Opti¬ 
mismus. kurz die Ausschaltung 
aller derjenigen Faktoren, die 
zu Fehlergebnissen und zu un¬ 
nötiger Verteuerung der Filme 

Durch die Ausschaltung un¬ 
nötiger Szenen, Vermeidung von 
Längen und Leerlauf-Szenen 
(alles Dinge, die bei der inten¬ 
siven „Vorinszenierung" deut¬ 
lich werden) würde sich nach 
Ansicht des Kollektivs eine Er¬ 
sparnis an den Produktions¬ 
kosten von 25 bis 30 Prozent 

Die Vorinszenierung, der „Pa- 
pierfilra", würde an Kosten ca. 
1500 bis 2000 RM beanspruchen, 
ein Betrag, der bei dem zu ge¬ 
winnenden ..Sicherheitskoeüi- 
zienten" für die endgültige Ge¬ 


staltung des Films nicht ins Ge¬ 
wicht fiele, da er ja im Mehr¬ 
fachen wieder eingespart würde. 

Etwas optimistisch erscheint 
cs uns. wenn die „Papierfilmer" 
annehmen, daß sie durch die 
Gestaltung des Drehbuches nach 
ihrer Art die Schauspieler zur 
intensiven Mitarbeit an der Vor¬ 
inszenierung veranlassen könn¬ 
ten. Das wird möglich sein bei 
ihrem eigenen Film „Die zwölf 
Stühle", den sie demnächst für 
die Terra herstellen. Bei vielen 
kleinen Produktionen, bei denen 
die Schauspieler eben am Tage 
des Aufnahmebeginns im Atelier 
erscheinen, werden sich da 
schon einige Schwierigkeiten er- 

Aber abgesehen davon, hat 
das, was sich Wysbar und die 
mit ihm vereint Arbeitenden 
ausgedacht haben, Anspruch auf 
Beachtung, auch wenn es in 
seinen Grundzügen nichts Neues 
bringt. Daß es sich übrigens 
um die Weiterentwicklung be¬ 
reits vorhandener Ideen, die, 
wie gesagt, bei großen Film¬ 
firmen selbstverständlich der 
Vorarbeit zugrunde liegen, han¬ 
delt, ist den Propagandisten der 
„Vorinszenierun <" auch klar. 

Alles, was dazu dienen kann, 
die FilmprodukUon in ihrer Ge¬ 
samtheit verantwortungsvoller 
zu gestalten, muß willkommen 
geheißen werden. Zweifellos 
wird es Widerstände geben. 
Viele „Fachleute" werden über 
den Eifer der jungen Garde 
lächeln. Sei es drum. Der Satz 
„Begeisterung siegt immer über 
den. der nicht begeistert ist“ 
war noch stets der Schritt¬ 
macher zu allem Neuen und 

Ein Vierteljahr Rekord¬ 
besetzungen für „Fräulein 
falsch verbunden“. 

Trotz der Krisenzeit kann ein 
wirklicher Erfolgsfilm monate¬ 
lang die Spielpläne der Groß¬ 
städte beherrschen. Der D.L.S.- 
Film „Fräulein — falsch ver¬ 
bunden" zum Beispiel, ist seit 
Ablauf der Uraufführung Woche 
für Wcchc mit 16 Kopien in 
Berlin in den Nachspieltheatern 
gelaufen, d. h. weit über 160 
Berliner Nachspieltheater haben 
den Film gespielt und, wie die 
Abrechnungen erweisen, alle 
m ; t einem Kassenerfolg, der 
für die einzelnen Theater zu 
den größten des letzten Viertel¬ 
jahres zählt. 

„Das Wcltkonzert“. 

Die Comedia-Tonfilm G. m. 
b. H. in Berlin, die unter der 
filmischen Gesamtleitung von 
Eberhard Forwein steht und 
zum musikalischen Berater den 
Direktor der Berliner Staat¬ 
lichen Hochschule für Musik 
Franz Schreker hat, will unter 
Mitwirkung erster Dirigenten. 
Orchester und Solisten von 
internationalem Rang und Be 
deutung unter der Rahmen¬ 
bezeichnung „Das Weltkonzert' 
Konzertfilme von ungefähr 10 
bis 15 Minuten Dauer als Vor¬ 
programme hersteilen. 


■entlieh (DirmUC bi« Son 
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Berlin, den 22. April 1932 


Nachspielersorgen in Mitteldeutschland 



Die sinkende Produktions- 
Ziffer hat ein altes Problem 
besonders aktuell gemacht, 
nämlich das des Nachspie¬ 
lers. Gab es ehedem eine 
ganze Anzahl Filme, die nie 
eine eigentliche Premiere 
hatten, sondern gleich in 
einem Dutzend oder noch 
mehr Kopien in den mittle¬ 
ren Kinos starteten, so ist 
dieser Zustand, der in höch¬ 
ster Blüte in den letzten 
' <hren des Stummfilms ge¬ 
herrscht hatte, vollkommen 

■ •■rs'hwundcn. Die Besucher 
lieser Kinos fanden eine 
mitunter recht interessante 
Produktion vor, die ihnen 

■ nderswo nicht geboten 
vtirde. Groß- und Klein- 
ino empfanden sich nicht 

so als Konkurrenz, weil in 
den Großkinos die Premie¬ 
ren oft wechseln und die 
Kleinkinos in der Regel die 
Schlager erst nach geraumer 
Zeit spielen konnten. Hier- 
n ist grundlegender Wandel 
getreten. Es gibt eine Pro¬ 
duktion für die mittleren 
Kinos nicht mehr, weil es sie 
aus finanziellen Gründen 
aicht geben kann. Die Spiel¬ 
pläne der einzelnen Theater- 
Gattungen haben sich weit¬ 
gehend angeglichen. Die 
I ermine sind so nahe ge¬ 
rückt, daß die Nachspieler, 
die sich in der Nähe der 
Premierenkinos befinden, 
meist schneller in den Besitz 
der Schlager gelangen. Daß 
hier eine Regelung erfolgen 
muß, ist selbstverständlich, 
von der kommenden Frank¬ 
furter Generalversammlung 
der Theaterbesitzer werden 
zu dieser Frage richtung¬ 
gebende Beschlüsse erwartet. 


Uns erreicht jetzt eine Zu¬ 
schrift aus Leipzig, die von 
den Sorgen der Theater¬ 
besitzer in Mitteldeutsch¬ 
land berichtet und sich mit 
der Frage des Nachspielens 
beschäftigt. Wir geben sie 
wieder, weil wir eine Aus¬ 
sprache für notwendig hal¬ 
ten. Trotzdem scheint uns 
die Zuschrift die Situation 
der Erstspicltheater nicht 
richtig zu erfassen, die für 
ihre hohen Spesen, mit denen 
die Einführung eines Films 
verbunden zu sein pflegt. 


auch eine Garantie erhalten 
müssen, daß sie die Unkosten 
für sich und nicht zum Teil 
für andere auf bringen müs¬ 
sen. Es steht zu erwarten, 
daß die Frankfurter Gene¬ 
ralversammlung den richti¬ 
gen Weg findet, auf dem 
sich eine Angleichung der 
verschiedenen Interessen¬ 
momente erzielen läßt. 

In der Zuschrift selbst 
heißt es: 

Die mitteldeutschen Thea¬ 
terbesitzer. namentlich die 


Inhaber kleinerer und mitt¬ 
lerer Theater, sind stark 
beunruhigt durch Gerüchte, 
die sich mit ziemlicher Hart-, 
näckigkeit erhalten und von 
einem Gefahrenmoment zu 
ber chten wissen, das die 
nachspiclendcn Theater al¬ 
ler Orte in allen Teilen des 
Reichet bedroht. Es wird 
nämlich behauptet, daß die 
Ei staufführungstheater die 
Abricht haben, die Nach¬ 
aufführungstheater in der 
gleichen Stadt sowie in der 
engeren und weiteren Um¬ 
gehung in der Weise auszu¬ 
schließen, daß ein Film erst 
acht Wochen nach der Erst¬ 
aufführung angekündigt und 
gespielt werden darf. Es 
heißt, daß diese Absicht 
sehen in kürzester Zeit ver¬ 
wirklicht werden soll. Die 
Nachaufführungstheater, die 
kleinen wie die großen, 
weisen mit allem Nachdruck 
darauf hin. daß die Verwirk¬ 
lichung dieser Idee eine 
Situation schaffen müßte, 
die nicht mehr oder weniger 
als das Ende zahlreicher 
nachspielender Theater be¬ 
deuten müßte. Denn, so be¬ 
tonen sie. wenn sie sich 
heute noch erhalten können, 
so ist das nur durch eine ge¬ 
schickte Spielplanpolitik 
möglich, also dadurch, daß 
sie die neuerscheinenden 
Filme so rasch als möglich 
nach Ablauf der Erstauffüh¬ 
rung cinsetzen. Wenn aber 
Fristen von acht Wochen 
zwischen Erst- und Nach¬ 
aufführung gelegt werden, 
sei die Reklame, die das 
Erstaufführungstheater macht 
und auf deren Nachwirkung 
zweifellos in der weitaus 
größten Zahl aller Fälle das 


••Kleine Anzeigen“ im ..Kinematograph“ - billig und erfolgreich 







Geschäft des Nachspielers 
aufgebaut ist, verpufft. Aber 
nicht nur für die nachspielen¬ 
den Theater der betreffen¬ 
den Stadt werden Schwie¬ 
rigkeiten befürchtet, sondern 
auch für die der Umgebung, 
so etwa, daß z. B. Leipziger 
Erstaufführungstheater Orte 
wie Schkeuditz oder Wur¬ 
zen ausschließen könnten. 
Man hegt in den Kreisen der 
Theaterbesitzer, die durch 
eine Neuregelung im ange¬ 
deuteten Sinne betroffen 
würden, die Hoffnung, daß 
es doch noch gelingt, die zu 
befürchtenden Gefahren ab¬ 
zuwenden." 

Der Tauber-Film 

In dem Reichsliga-Film der 
Heros „Melodie der Liebe" (Ur¬ 
aufführung Dienstag, 26. April, 
im Atrium und Titania-Palast) 
wirken neben Richard Tauber 
mit: Lien Deyers, Szöke Szakall. 
Alice Treff. Grete Natzler, Ida 
Wüst. Petra Lnkel. Adolf Wohl- 
brück. Karl Etlinger u. a. m. 
Regie: Georg Jacoby. Manu¬ 
skript: Hermann Müller; Dialoge 
und Mitarbeit: Friedmann-Fre- 
derich: Kamera: Friedl Behn- 
Grund; Bauten: Max Heilbron¬ 
nen: Produktionsleitung: Karl 
Ritter; Lieder: Dr. Kaper und 
Walter Jurmann; Liedertexte: 
Fritz Rolter; musikalische Ge¬ 
samtleitung'. Paul Dessau; Ton: 
Tabis-Klangfilm-System. 

Die Uraufführung findet in 
beiden Theatern im Rahmen 
einer Festvorstellung statt. 
Richard Tauber singt auf der 
Bühne die Lieder aus diesem 
Film. Sein Auftreten wird vom 
Berliner, einigen weiteren deut¬ 
schen Sendern sowie dem Wie¬ 
ner Sender übertragen. Das Ber¬ 
liner Symphonie-Orchester unter 


Hauptversammlung 
des Filmindustriellen-Verbandes 


Ir der gestrigen ordentlichen 
Hat ptversammlung des Ver¬ 
bandes der Filmindustriellen, 
die unter Vorsitz von Direktor 
Corrzll stattfand, wurden der 
Jahresbericht, die Jahresrech- 
nung und dei Haushaltsvor- 
anscilag von Rechtsanwalt Dr. 
Plu^ge vorgetragen. Alle drei 
Pun • te wurden einstimmig ge¬ 
nehmigt sowie dem Vorstand. 
Ausschuß und der Geschäfts¬ 
führung Entlastung erteilt. 

Die Wahl zum Vorstand und 
Ausschuß brachte die Bestäti¬ 
gung der bisherigen Mitglieder 
in ih-en Ämtern: 

Correll. 1. Vorsitzender; 

Scmlo, 2. Vorsitzender; 

Lothar Stark. Kassenwart; 

Pfitzner: 

Pießburger. 

ln der Sp.tzenorganisation 
wirr, der Verband außer den 
vorgenannten Herren noch 
durch den Altmeister Meßter 
vertreten. 

Aus den umfangreichen sach¬ 
lichen Be'atungen ist folgendes 
hervorzuheben: 

Zjr Frage des Mehrschlager- 
sysleus wurde die nach¬ 
stehende Resolution gefaßt: 


4. Der Verband der Film¬ 
industriellen macht es seinen 
Mitgliedern zur Pflicht, keinen 
Vertrag mehr mit einem Ver¬ 
leiher abzuschließen, der nicht 
die durch die Konventional¬ 
strafe gesicherte Bestimmung 
enthält, daß der Film als ein¬ 
ziger Film ohne zweiten Schla¬ 
ger läuft. 

5. Es macht hierbei keinen 
Unterschied, ob der in Aussicht 
genommene zweite F Im ein 
Film ausländischer oder inlän¬ 
discher Herkunft ist. 

Mit der Durchführung dieser 
Maßnahmen wird der Vorstand 
beauftragt. 4 

Auf eine soeben eingegangene 
Anfrage des Reichsinnen- 
ministcriums über die zukünftige 
Gestaltung der Kontingentie¬ 
rung ausländischer Filme wurde 
beschlossen, der Regierung zu 
empfehlen, die bisherige Rege¬ 
lung beizubehalten, darüber 
hinaus aber noch folgende Be¬ 
stimmungen zu treffen: 

Die Aufführurg im Auslande 
gedubbter Filme soi! überhaupt 
verboten werden. Die im In¬ 
land gedubbten ausländischen 
Filme sollen, wie auch bisher, 
als ausländische Filme gelten. 
Von den ausländischen Filmen 


Wiedereröffnung U.T. 
Kurfürstendamm 

Die Wiedereröffnung des U.T. 
Kurlürstendamm findet am Sonn¬ 
abend. dem 23. April, statt. 

Zur Vorführung gelangt unter 
dem Molto „Eine Stunde Lachen 4 ' 
in Neuaufführung die Chaplin- 
Groteske „Charlie im Variete" 
anschließend in Uraufführung 
der Metro-Film mit Dick und 
Dof „Hinter Schloß und Riegel 44 , 
eine Burleske. Auf der Bühne 
und musikalische Illustration und 
Begleitung des Chaplin - Films: 
die Jazz-Symphoniker unter Lei¬ 
tung von Hans J. Salter. 

„Straffen der Weltstadt" 

Montag, 25. April: 

Capitol. 

Am Montag, dem 25. April, 
gelangt im Capitol am Zoo ein 
Film aus dem amerixanischen 
Gangsterleben zur Berliner Ur¬ 
aufführung. dei Gary Cooper. 
den Partner Marlene Dietrichs, 
und Sylvia Sidney eine für 
Deutschland neue Frau — in 
den S'.arrollen zeigt. 

Regie dieses deutschsprachigen 
Films' Rouber. Mamoulian. 

Deutsche Vereinigung 
für Filmauljenhandel 

In der ordentlichen Mitglieder¬ 
versammlung der Deutschen Ver 


„Der Verband der Filmindu- 
striel en erkennt in einer Zei. 
ernster wirtschaftlicher Be¬ 
drängnis klar und eindeutig, 
daß die deutsche Filmindustrie 
zugrunde gehen muß. wenn das 
vor. einzelnen Theaterbesitzern 
eingeführle Zweischlagersystem 
beibehalten wird. 

Der Verband der Filmindu- 
slriellen hat in seiner heutigen 
Sitzung beschlossen: 

1. Mit allen möglichen Mit¬ 
teln das Zweischlagersystem zu 
bekämpfen. 

2. An die Atelierbetriebe 
und die Stellen, welche die 
Tonlizenz vergeben, heranzu- 


soll nur ein Fünftel im Dubbing- 
Verfahren, und zwar nur in 
Deutschland hergestellt werden 

Ferner soll eine neue Be¬ 
stimmung dahin getroffen wer¬ 
den. daß Filme aus solcher 
Ländern. welche die Einfuhr 
oder Aufführung deutscher 
Filme mit Abgaben irgend¬ 
welcher Art belegen, die höher 
sind als die deutschen, eben¬ 
falls Abgaben zu entrichten 
haben. Die Höhe der Abgaben 
soll sich errechnen nach dem 
Verhältnis der Kapazität der 


einigung für Filmaußenhandel 
wurde zum Vorsitzenden Lothar 
Stark gewählt, der auch mit der 
Vertretung der Vere.nigung in 
der Spilzeuoiganisut.on beauf¬ 
tragt wurde. Als geschäftsfüh¬ 
rendes Vorstandsmitglied wurde 
Rechtsanwalt Dr. Plügge be¬ 
stätigt. 

Um das englische 
Sonntagsgesetz 

Das englische Sonntagsgeset/ 
ist bekanntlich in zweiter Le¬ 
sung mit 235 gegen 217 Stimmen 
also einer Mehrheit von nur 18 
Stimmen angenommen worden 


















































Die D. K. G. in der Jofa 

Die 105. ordentliche Sitzung 
der Deutschen Kinotechnischen 
Gesellschaft findet am Dienstag, 
dem 26. z\pril, in der Topoly 
iTobis-Polyphon). Berlin-Johan¬ 
nisthal im Jota-Atelier (Saal 2) 

Tagesordnung: 

Dir. W. K. Gerst: Einleitende 
Worte und „Bedürfnisse des 
I ilmmarktes der einzelnen Län¬ 
der nach Versionen". 

Ing. Morhcnn: ,.Tontechnische 
Aufgaben bei der Versionsher- 
slellung". 

Regisseur A. J. Lippl: ..Regie¬ 
technische Aufgabe der Ver- 
■lonshersiellung". 

Vorführung einer Schauspieler¬ 
probe für die deutsche Version 
Its Films „Condemned". 

Vorlührung einiger Akte be¬ 
reits fertiggestellter Versionen in 
verschiedenen Sprachen. 

Besichtigung der Topoly- 
Käume. 


..Vampyr" ein neuer Ver. 
Star-Film. 

Die Ver. Star-F'ilm erwarb 
tur Deutschland den Karl-Th - 
Dreyer-Film „Vampyr" Karl 
Th. Dreyer wurde vor einigen 
Jahren durch scintn in Jer gan- 
zen Well erfolgreichen Film 
Jeanne d'Arc" als Regi-seur 
von großem P'ormat bekannt. 

Die Koller des Herrn O. F.“ 
i der Neufassung künstlerisch 
wertvoll. 

Der Granowsky-Film der To 
"IS im DI.S.-Verleih „Die Kot¬ 
ier des Herrn O. F. ' wurde in 

ung für künstlerisch wertvoll 
erklärt. 


„Der Frauendiplomat" in 

Italien. 

ifisa-Film hat den im Ver- 
eih der Paramount mit großem 
rfolgt laufenden TK. - Film 
F auendiplomat" für Italien an 
'taluga verkauft, wo der Film 
nochmals in italienischer Fas- 
ung gedreht wird. 

Gcia y. Bolvary bei Boston-Film. 

Der Regisseur Geza von Bol- 
■ ry ist von Boston-Film für die 
• gie eines Ton‘ilms mit dem 
' Häufigen Titel „Ich will 
cht wissen, wer du bist” ver¬ 
achtet worden Manuskript: 
nst Marischka. Hauptrollen 
1 ' ine Haid. Gustav Fr«..dich 
’d Sinke Szakall. Weltver- 
’iieb: Cinema. 


Hallo, hallo Paris — hier Berlin" 
Erfolg in Wien. 

Der RKO. - Tobis - Gemein- 
naftsfilm „Hallo, hallo Paris — 
Berlin". Regie Julien Du- 
• - ier. wurde bisher nach Öster¬ 
reich, Ungarn und Holland ver¬ 
kauf*. 

p l 1 ! ^' en wur de der Film vom 
1 'iblikum und von der Presse 
m, l großem Beifall aufgenom- 
?'* n In Budapest kommt der 
, ,' n demnächst in einem Ufa- 
«afer heraus. Auch die hol- 
i nc "'che Uraufführung wird in 
l ' Urz e stattfinden. 


Spanischer 

Von unserem A. R.-Korr« 

Der deutsche F'ilm erobert 
sich immer mehr die Herzen 
des spanischen F'ilmpubiikun s. 
die Zahl der deutschen F'ilin- 
werke, die in spanischen Kinos 
laufen, vermehrt sich andauernd. 
Auch die letzten Wochen brach¬ 
ten wieder eine Anzahl deut¬ 
scher Filme, ihr Erfo!« war fast 
ausnahmslos ein herzlicher und 
teilweise sogar ein bedeutender. 

„Rheinlandmädel" (Cuatro 
F.studi mtes), „Die blaue Donau" 
(FZI Danubio Azul) mit Brigitte 
Helm, und besonders „Die lusti 
gen Weiber von Wien ll.as 
alegres chivas de Vicnal konn¬ 
ten einen für spanische Begriffe 
Riesenerfolg buchen. 

Bemerkenswert ist, daß diesc 
deutschen Filmwerke zum groll¬ 
ten Te : l in einem der ersten 
Lichtspieltheater Barcelonas, 
dem „Fantasio" - Theater, ihre 
erste Auffünrungsserie erleben 
und daß trotz der hohen Ein¬ 
trittspreise die Aufführungen 
zum größten Teil ausverkauft sind. 

Die Wiederholungen finden 
dann automatisch nach einiger 
Zeit in den Nachspieltheatcrn 
statt. Es ist bezeichnend, daß 
fast alle deutschen F'ilrie diese 
Wiederholungen erlebet . 

Augenblicklich stehen auf dem 
Spielplan verschiedener Licht¬ 
spielhäuser als Reprisen die 
deutschen Filme: „Asphalt". 
„Die Frau im Mond . „Die drei 
von der Tankstelle" in franzö¬ 
sischer Besetzung: „Ein Tango 
für dich" (Music Hall). .Zwei 
Herzen im ,-Taki" „Beige in 
Flammen“. „Gran Gala Tra- 
vesli ' („Opcrnredoule 'l. und 
endlich „Nie wieder . ebe"(Pez 


Filmbrief 

»ondenten in Barcelona. 

I „Die drei 


l fra 


Lil 


Uni 


• Wochen i 


„F-ankenstein 
sal-Fihn, stand 

einem zentralen Kino, den „l_a- 
pitol' -Cine, auf dem Spizlplan. 
und konnte fast jeden Aber.d ein 
ausverkauftes Haus buchen. 

In Madrid hatte der Film „El 
Muneco" (Der Hampelmann) mit 
Ma* Hansen und Lien E»eyers 
einen durchschlagenden Erfolg. 

E.nen nicht uninteressanten 
Versuch haben die hiesigen 
Lichtspielhäuser mit den beiden 
Filmwerken gemacht, die in 
französischer Fassung gegeben 


- Tankstelle' 




ehe . 


„Nie 


wurden die beiden 
Werke in französischer Fassung 
gebracht, und an den letzten 
vier Abenden in deutscher Fas¬ 
sung. Die Gegenüberstellung 
sollte Veranlassung bieten, die 
beiden Fassungen miteinander zu 
vergleichen Die französische 
hassung hatte bereits von vorn¬ 
herein das Plus der deutschen 
gegenüber zu verzeichnen, daß 
der Film besser verstanden w urde. 

Das war aber auch alles: denn 
wie man unserem Berichterstat¬ 
ter von verschiedenen Seiten 
wiederholt versichert hat. hat 
das Zusammenspiel in der deut¬ 
schen Fassung besser gefallen 
als in der französischen. 

Zugunsten der deutschen Auf¬ 
führung kann man freilich sagen, 
-laß die maßgebenden Schichten 
des Publikums, welche Ver¬ 
gleiche anslellen wollten, be¬ 
reits die f~anzösische Version 
gesehen hatten, also über den 
Gang der Handlung im klaren 

Uber „Madame Satan" war 
die Begeisterung groß. Phan¬ 
tastische Handlung und Aus¬ 
stallungsprunk r iehen hier mehr 
als eine logisch durchdachte 
Handlung. 

Was die Pläne einer einhei¬ 
mischen spanischen Filmpro¬ 
duktion anbetrifft, so kommen 
zunächst nt r die Projekte der 
„Ecesa" in Betracht. Den Auf¬ 
sichtsrat der Gesellschaft sollen 
prominente Persönlichkeiten des 
öffentlichen Lebens und der In¬ 
dustrie bilden. Das Kapital soll 
' n<zehn Millionen Peseten be¬ 
tragen, die in drei Abschnitten 
«unbezahlt werden sollen. Die 
Ateliers der Gcsellschafl beab¬ 
sichtigt man in A-anjuez zu 
bauen. Die mit der Gründung 
der „Ecesa" in Verbindung 
siebenden Persönlichkeiten er¬ 
klären. daß das Ziel keineswegs 
sei, ein paar Filme zu drehen, 
sondern man wolle eine solide 
einheimischeFilmindustrie schaf¬ 
fen, die kontinuierlich arbeiten 
und bezwecken solle, Spanien 
nach und nach berechtigt an die 
Seite der jetzigen Filmproduk¬ 
tionslände.- zu stellen. 
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Wiener Premieren 

Eine kleine Sensation (ür 
alle Wiener Kinofreunde war 
die erstmalige Anwesenheit Bri¬ 
gitte Helms, die zur Premiere 
„Die Gräfin von Mente Christo 
nach Wien gekommen war. Der 
Andrang zu den Begrüßungen 
vor dem Bahnhof, v >r der Ra 
vag. wo die Künstlerin sich dem 
Wiener Publikum im Rundfunk 
vorstellte, und zu ihrem Auto¬ 
gramm-Nachmittag war außer¬ 
gewöhnlich groß; auch bei der 
Premiere des F'ilms, der einen 
durchschlagenden Erfolg hatte, 
wurde sie sehr gefeiert. 

•* 

Im Flottenkino führte die 
Firma Hugo Engel den DI.S - 
Film „Mein Herz ist noch ledig 


N.ch erfolgreicher Urauffüh¬ 
rung in den Erstwocbenkinos 
konnten die deutschen Filme 
„Ein toller Kerl" sechs, „Zwei 
Herzen u.id ein Schlag" sieben 
und „De« Frauendiplomat" zehn 
Ki.ios der gleichen Woche be¬ 
setzen. 


Gute Zensur 

Englischer Minister 
reugl für den Film 
__ Der englische Innenminister 
Sir Herbert Samuel brach in 
einer der letzten Unterhaus- 
sitzuigen für den Film und das 
Kino eine Lanze. Im allgemei¬ 
nen können seine Ausführungen 
dahin zusammengefallt werden, 
daß, wenn es keine Kinns gäbe, 
es wohl mehr Verbrechen 
sicher aber nicht w ,-niger 
geber würde, als tatsächlich be¬ 
gangen werden. Der Innenmini¬ 
ster zollte auch dem British 
Board of Censors seine Aner¬ 
kennung, das dahin gewirkt habe, 
jede irgendwie geartete Propa¬ 
ganda für Verbrechen zu unter¬ 
drücken. und das seine Tätigkeit 
zur Zufriedenheit der öffent¬ 
lichen Meinung ausgeübt habe. 

Mit Heiterkeit wurde Sir Her¬ 
bert Samuels Bemerkung aufge¬ 
nommen. daß es Leute gebe, die 
erklärten, daß das Kino ein wei¬ 
terer Faktor zur Steigerung der 
Kriminalität, besonders unter 
den Jugendlichen, sei. 

Nach der Ansicht seiner sehr 
sachkundigen und sehr erfahre¬ 
nen Berater im Innenministe¬ 
rium könne er erklären, daß im 
ganzen genommen das Kino 
mehr zur Verhütung von Ver¬ 
brechen als zu ihrer Ausbrei¬ 
tung beigetragen habe. 


DLS.-Filme auf der ganzenWelt. 

Durch die letzten Abschlüsse 
der Ausländsabteilung des Deut 
sehen Lichtspiel-Syndikats ist 
jetzt die Produktion des DLS. 
an alle Kulturländer der Erde 
verkauft. _ 

Die Aufnahmen zum Ozep- 
Film der Terra „Pariser Nächte 
beginnen in Psris unter der 
Produktionsleitung von Eugen 
Tuscherer am 22. April. 






Prinzipielle 
Kino - Konzessions- 
Entscheidung in Wien 

Der Verwaltungsgerichtshof 
hat folgende Entscheidung ge¬ 
troffen: 

Die Rücklegung einer Kino¬ 

konzession vor der zuständigen 
Behörde zugunsten eines Drit¬ 

ten, der um die Verleihung die¬ 
ser Konzession angesucht bat, 
ist unwiderruflich. Aus der 
Konzessionsrücklegung erwächst 

der Person, zu deren Gunsten 

sie erfolgte, zwar kein Anspruch 
auf Verleihung der Konzession. 

wohl aber der verfahrensrecht¬ 

liche Anspruch gegen die Be¬ 
hörde auf meritorische Erledi¬ 
gung des Konzessionsgesuches, 
unter Beachtung der erfolgten 
Rücklegung. 


Besitzwechsel und Neueröff- 
nungen in Sachsen. 

Die Lichtspiele „Schauburg" 
in Leipzig-Kleinzschocher wur¬ 
den soeben von Alois Hecht 
käuflich übernommen. Er ist 
seit Jahren im Betrieb seines 
Vaters, den „Central-Lichtspie- 
len zu Leipzig-Lindenau, tätig 
und hat mit Publikum und Fach¬ 
welt besten Kontakt. Der eine 
der beiden Erbauer und Inhaber 
des Hauses. Albin Rudolph, 
bleibt nach wie vor an dem 
Theater interessiert. Der neue 
Inhaber hat sämtliche Filmver- 
träge übernommen. 

Das seit Jahren zum Theater¬ 
besitz der Emelka gehörende 
„Lichtschauspielhaus" in der 
Eisenbahnstraße ist an Karl 
Katzenei übergegangen, der 
es nunmehr in eigener Regie 
führt. Katzenei ist der Neffe 
des Herrn Wiesel und leitete 
den Betrieb bisher als Ge¬ 
schäftsführer. 

In Einsiedel bei Chemnitz 
gingen die früher von Herrn 
Lohse betriebenen und jetzt 
einige Zeit geschlossenen Licht¬ 
spiele „Central - Theater" an 
Herrn Focke über. Er hat das 
Theater bereits neu eröffnet. 

Die Herren Evels und Schulze 
übernahmen die „Kammeriicht- 
spiele" zu Liebenwerda, die 
früher von Herrn Richter be¬ 
trieben wurden. 

Die „Ratskeller - I ichtspiele ’ 
der Frau Dietzel zu Lindenthal 
bei Leipzig wurden auf Ton¬ 
film umgestellt. 


„Der Sieger“ im Titania-Palast. 

„Der Sieger" läuft vom 
22. April bis 23. April im Ti¬ 
tania-Palast. Wegen der be¬ 
reits früher getroffenen Dispo¬ 
sitionen kann der Film nur vier 
Tage auf dem Programm 
bleiben. 


Neueröffnung in Wolfen. 

In Wolfen bei Bitterfeld gin¬ 
gen _ die Lichtspiele „Schau¬ 
burg", die ursprünglich von Ge¬ 
brüder Schnase betrieben wur¬ 
den und zuletzt einige Zeit ge¬ 
schlossen waren, an den Be¬ 
sitzer des Grundstückes, Ru¬ 
dolf Klinkig, zurück, der das 
Theater in eigene Regie nahm. 



„Papa sans 

„Papa sans le savnir" ist 
nach dem amerikanischen Lust¬ 
spielerfolg „Little Accident" 
von der Consortium Internatio¬ 
nale Cinematographique für die 
Universal gedreht worden Der 
Film erlebte bei seiner Urauf¬ 


führung in Paris und Brüssel 
einen durchschlagenden Erfolg. 
Die Presse beider Länder be¬ 
zeichnet diesen Film als das 
beste Lustspiel, das bisher in 
französischer Sprache gedreht 



Sicherheitsvorschriften 

für Lichtspielvorführungen 


Dr. jur. Ernst Seeger 

Obermgierungsrot ins Reich »minister,um des Innern 


A’js dem Amtlichen Nachrichtenblatt des 
Preußischen Ministeriums für Volkswohlfahrt: 
.... Das Budt ist vorzüglich für den Hand¬ 
gebrauch der Behörden und Dienststellen, 
die mit der praktischen Überwachung der 
Lichtspielvorführungen zu tun haben, geeig¬ 
net und kann allen beteiligten Stellen warm 
empfohlen werden. Es wird diesen über 
manche zu Zweifeln Anlaß gebende Vor¬ 
schriften eine willkommene Klärung bringen. 

Auch jeder Leiter von Lichtspielvorführungen und 
jeder Kinobesitzer muß das Buch zur Hand haben 

Mit Sonderteil betr. die wichtigen Richtl : nien für die Ein¬ 
ordnung derVorführungsapparate in die Klassen A, B u. C 


Preis: Kartoniert 3,75 M., gebunden 4,65 M. 


VERLAG SCHERL, BERLIN SW68 


Wuppertaler Notizen 

Den stärksten Zulauf in den 
Kinos Wuppertals hatte in der 

letzten Zeit „Der Sieger“. In den 

ersten fünf Tagen seiner Lauf¬ 
zeit im Modernen Theater in 
Elberfeld und im Ufa-Palast in 

Barmen hatte der Film 25 000 

Besucher. 

Im Filmpalast „Westfalia" in 

Barmen und im Capitol in Elber¬ 

feld lief gleichzeitig der „Ben 
Hur“-Film in Tonfassung an. Der 

Erfolg war so groß, daß das Ca¬ 

pitol „Ben Hur“ mit neuem Bei¬ 
programm weiterspielte. 

Im „Union"-Theater gab es 
seht gute Häuser mit „Stürme 
der Leidenschaft" und „Trara 


Der „Salamander", das älteste 
El her fei der Spezial iaten-Theater, 
hat sich nun auch für den Film 
entschieden. Es gibt Bübnen- 
schau und Film. „ Sergeant X' 
lief im „Salamander" erfolgreich 


„Der Miltionendieb.“ 

Willi Forst trat im Emelka- 
Palast am Anhalter Bahnhof 
anläßlich der Vorführung von 
„Peter Vofl, der Millianendieb’ 
auf und wurde vom Publikum 
bege'stert gefeiert. Sein wei¬ 
teres Auftreten im Cristall-Pa 
las'., Gesundbrunnen, im Ely- 
si„m-Prenzlauer Allee, Alham- 
bia-Paiast, Neukölln, Babyion 
und Filmeck begrüßte das 
Publikum mit starkem Applaus 


Karl Grüne führt Regie. 

Die Emelka stellt im Lauft 
te» Sommers unter der Regit 
von Karl Grüne einen Film her 
dessen Inhalt einen Kriminalfa! 
f.us der jüngsten Veigangenhei 
behandelt. Die Geschichte jene- 
Mannes, der wegen Rsubmor 
des trotz seiner Unschuldbc 
teuerungen auf Grund der In 
dizien zum Tode verurteilt, aan 
zu lebenslänglichem Zuchthau 
begnadigt und nach 15 Jahre 
wegen guter Führung entlasse 
wurde, der nach seiner Entlas¬ 
sung jenen Mann wiedertriff: 
den er vor 15 Jahren ermorde 
haben soll und ihn jetzt au 
Schmerz über sein verpfuschte 
Leben tatsächlich ermordet. 

Ein Teil des Films wird unte 
Benutzung der Gerichtsakte n 
eine getreue Nachbildung diest - 
seltsamen Falles werden. 

„Zwei glückliche Tage.“ 

Die Aafa bereitet die Ver¬ 
filmung des SchwanKS von 
Schönt hr n una Kadelburg „Zw i 
glückliche Tage" vor. Drei 
buch: Franz Rauch und Rudt : 
Walther-Fein. Regie: Rüde f 
Walther-Fein. Die Aufnahmen 
beginnen Ende dieses Mona' 

Weiterer Willi-Forst-Film her 
Projcctograph. 

Willi Forst. Karl Hartl und 
Walter Reisch wurden nach Be¬ 
endigung des Filmes „Der Prinz 
von Arkadien" für einen weite¬ 
ren Film bei der Projectograpn 
Film, Oskar Glück, engagier- 
Die Aufnahmen beginnen in der 
ersten Hälfte Juli. 


Der „Kinematograph“ erschein! IS 


(Dienstag bis So 
1 H m. 
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Brigitte Helm als Lustspielstar 

,.Gräfin von Monte Christo“ im Ufa-Palast begeistert begrüßt 


Das Publikum liebt die 
listigen Filme, in denen ein 
/eitproblem auf eine nette 
und wahrscheinliche Art 
durchgeführt wird. Ein sol¬ 
ches erscheint in der „Gräfin 
von Monte Christo", die man 
zuerst für eine Schwester 
des berühmten Dumas'schen 
Grafen halten konnte und 
von der nicht ohne weiteres 
luunehmen ist, daß sie sich 
ds Lustspielfigur herausstel- 
en wird. 

Brigitte Helm, bis jetzt als 
i amp abgestcmpclt, wird mit 

• ergnügen Gelegenheit er¬ 
griffen haben, ihr Rollen¬ 
debiet zu erweitern. Man 
lindet es schon nach den 

> r sten Szenen bestätigt, daß 
sie seit langem nicht so frei 
und so wirksam gespielt hat. 

Walter Reich hat unter 
dem Titel „Die Gräfin von 
■lonte Christo" eine nette 
\<>mödie geschrieben, die als 
! ilmparodie einsetzt. 

Zwei Wiener Filmstatistin¬ 
nen, Jeannettc und Mimi. 
■verden im Komparserie-Lo- 

> al für ein Honorar von zehn 
Kronen engagiert und müs¬ 
sen Herrin und Zofe darstel¬ 
len. die in einem eleganten 
Auto vor einem Luxushotel 
'■ orfdiren. Die Hauptdarstel- 
erin ist dann ein armes 
1 dumenmädchen. 

Die Statistinnen werden 
von dem Regisseur schika- 
niert, so daß Jeannelte, die 
das Auto lenkt, plötzlich den 

• ollen Einfall hat, mit dem 
Wagen aus dem Atelier 
heraus und durch die Nacht 
zu rasen, um schließlich nach 

■undenlanger Fahrt vor 



RUDOLF FÖRSTER i» de» M -R.• T «nli• m d. r Ul. 
n I K GRÄFIN VON MONTE CHRISTO" 


einem Luxushotel am Sem¬ 
mering haltzumachen. 

Nun entwickelt sich die 
Handlung wie in einem guten 
Ko-nödienspiel. Die Statistin¬ 
nen spielen die Komödie, für 


die sie im Atelier engagiert 
waren, im Leben weiter. Sie 
sind Herrin und Zofe, ob¬ 
gleich sie ohne Garderobe 
und nur mit ein paar Schil¬ 
ling in der Tasche im Hotel 


Fabrikat und Verleih: Ufa 

tegie: Karl Hartl 

ton: Klangfilm 

Jtnge: ca. 2700 Meter. 10 Akt- 


Hauptrollen: Helm, Förster, 
Englisch. Gründgens, Sima, 
Wicmann 

Uraufführung: Ufa-Palast am Zoo 


dasitzen. Sie haben nichts 
weiter als die Filmkoffer bei 
sich auf denen Jeannette zu 
einer .Gräfin von Monte 
Cf risto ‘ wird. Die schöne, 
alleins'ehende Frau erregt 
di«: Aufmerksamkeit eines 
Holeldiebes, der bei ihr ein- 
br cht und damit eigentlich 
ihre Karriere begründet. Er 
verschafft ihr von der er- 
schrsckenen Hoteldirekliqn 
Ersatz für den Einbruch, bei 
den nichts gestohlen werden 
konrtc. Der Hoteldieb hält 
Brigitte für eine Kollegin. 
Sie. die von ihrem Bräuti¬ 
gam, einem kleinen Journa¬ 
listen, um Lösung des Ver¬ 
hältnisses gebeten wurde er¬ 
reg außerdem die Aufmerk¬ 
samkeit eines vornehmen Ho¬ 
telgastes namens Rumowsky, 
der leider zu Ende des Spiels 
ebenfalls als Hochstapler 
großer Klasse entlarvt wird, 
aber den beiden Frauen dazu 
verhilft, daß sie ungehindert 
aus dem Hotel entfliehen 
können. 

Schließlich dienen die 
Abenteuer der beiden Film¬ 
statistinnen noch dazu, um 
dem jungen Journalisten zu 
einer Zeitungssensation, zum 
Aufstieg und zum Glück bei 
Jeannette zu verhelfen. 

Diese kurze Inhaltsangabe 
sagt schon, daß der Film in 
jedem Augenblick mit Über¬ 
raschungen aufwartet. Karl 
Hartl hat ihn sehr geschickt 
inszeniert, Bild- und Dialog¬ 
szenen genau gegeneinander 
abgewogen, auch die klein¬ 
sten Rollen individuell be¬ 
setzt, so daß seine Arbeit 


Kinotechnisches Gerät? 


Kleine Anzeigen“ im „Kinematograph“! 




regie, GEZA v. BOLVARY 
ROBERT STOLZ 
GUSTAV FRÖHLICH « MARTHA EGGERTH 

DergroPePremieren Erfolg! 


Komposition « 
musikal. Ltg. 












Beschlüsse der Spio 

Gegen 2-Schlager-System — Für kontingent¬ 
freie Einführung von Kurzfilmen 


eine der geschmatkvollsten 
Keg ; elcistungcn der letzten 
Zeit genannt werden muß 
In der Hauptrolle kann 
Brigitte Helm ihre bisher 
nicht entdeckten komödien¬ 
haften Fähigkeiten unter Be¬ 
weis stellen. Sie spielt ganz 
einfach und leicht, huscht 
über ein paar sentimentale 
Momente dahin und ist 
sprachlich bei größter Präzi¬ 
sion ohne Geschi aubtheit. 

Den gri.-Uen Lacherfolg des 
Filmes hatte freilich Lucie 
Englisch. Sie, die lustige 
Komparsin Mimi, hat diesmal 
eine umfangreiche Rolle, die 
außerordentlich dankbar ist 
ind dem quecksilbrigen Tem¬ 
perament der Englisch sowie 
:hrcm munteren Zungen- 
-chlag in nahezu jeder Szene 
u einem Extraapplaus ver¬ 
gift. Lustig und keß spielt 
Gustaf Gründgens einen Ho- 
eldieb, dessen Verschlagen¬ 
heit und Geistesgegenwart in 
keinem Augenblick aus 
-etzen und die Zuschauer 
mmer wieder zu heistimmen- 
<lem Lachen animieren. 
Rudolf Förster ist der ein- 
ge dem eine seriöse tra- 
ende Rolle zugcfallen ist. 

umgibt einen internatio- 
alen Hochstapler mit Gran- 
'-■zza und Noblesse, wie er 
i überhaupt immer aus 
ner Novelle Schnitzlers 
erausgeschnitten zu sein 
. hcint. Seine blendende Er- 
-vhe.nung begeisterte den 
ucihiichen Teil der Kino¬ 
besucher, die durchaus nicht 
erstehen konnten, daß Bri¬ 
gitte Helm das Angebot, er 
wolle sie glücklich machen, 
nicht sofort annahm. 

Matthias Wieman spielte 
en Journalisten Riehl, wie 
es im Sinne der Rolle lag. 

twas gedrückt, aber männ- 
hch genug, um das Interesse 
’eannettes begreiflich er¬ 
scheinen zu lassen. 

In Episodenrollen waren 
Hans Junkermann, Flockina 
Platen, Ernst Dumkc, 

1 heo Lingen wirkungsvoll. 

Der Schlager von Reisch 
1 nd Gray ist leider keiner, 
weder textlich noch musi¬ 
kalisch. 

Der Film wird wegen sei¬ 
nes amüsanten Aufbaues und 
seiner geschmackvollen Hal- 
* un >L seines blendenden 
- pie ' s wegen ein Kassen- 
r eißer ersten R anges werden. 


Die Spitzenorganisation nahm 
heute Stellung zunächst zu den 
Beratungen der Verbände über 
die Eintrittspreise und Pro¬ 
grammgestaltung. Die Verbände 
stellten sich einstimmig gegen 
das Zwei - Schlager - Programm. 

Die Spio hat beschlossen: Im 
Rahmen der Auirechterhaltung 
der deutschen Filmproduktion 
sollen zwischen Verleihern und 
Tbeaterbcsitzern unverzüglich 
Vereinbarungen getroffen wer¬ 
den, die die Aufführung eines 
zweiten Schlagers neben einem 
Haupischlagcr (sogen. Zwei- 
Schlager-System) verhindern. 

Reichsverband und ADS. wer¬ 
den beauftragt, die erforder¬ 
lichen Maßnahmen auszuarbei¬ 
ten, diese mit dem Schutzver¬ 
band, Emelka und nicht organi¬ 
sierten Verleihern zu bespre¬ 
chen und der Spitzenorganisa- 
tion vorzulegen. Um dem bei 
Durchführung dieser Maßnah¬ 
men erhöhten Bedürfnis der 
deutschenLichtspieltheaternach 
Beiprogrammfilmen R chnung 
zu tragen, wird sich d e Spit¬ 
zenorganisation bei der Regie¬ 
rung dafür einsetzen. daß Kurz¬ 
filme (tönend oder stumm) bis 
zu 500 Meter (einschl. Länge 
kontingentfrei nach Deutschland 


eingeführt werden können. — 

Zu der lückenlosen Durchfüh¬ 
rung des bestehenden Finanzie¬ 
rungsprogramms verpflichten 
sich die Verleiher, nur inter 
der Bedingung Filme zu ver¬ 
mieten. daß die Theaterbesitzer, 
die Beiträge bezahlen, die Mar¬ 
ken kleben: und die Theater¬ 
besitzer verpflichten sich, nur 
bei solchen Firmen Filme zu 
beziehen, die die Entrichtung 
der Beiträge an die Spitzen¬ 
organisation im Bestellschein 
zur Pflicht machen. 


Die internationale Konferenz 
wird Anfang Mai auf Veranlas¬ 
sung des internationalen Musik¬ 
verbraucher-Kartells in Paris 

Die Versammlung beschloß, 
Herrn Dr. Plügge als Vertreter 
der Filmindustre an der Konfe¬ 
renz teilnehmen zu lassen. 

Zorn Kontingent ist noch 
keine cndgiltige Stellungnahme 
genommen. Es liegen bis jetzt 
nur vor di-: Beschlüsse des 
Thraterbesitzerverbandes und 
des Indu'triellen-Verbandes. Die 
Kontingent.'rage war bis zum 
Kedaktionsr.cbluß noch nicht 
endgültig geklärt. 


Filmbrief aus Rußland 

Von unserem Leningrader 
A-B-Korrespondenten. 

Nach wie vor steht das Roh¬ 
filmproblem im Brennpunkt der 
Sowjetwirtschaft. Mit großen 
Anstrengungen und hauptsäch¬ 
lich auf Kosten des Baues der 
Kinoateliers in Po.ylicha bei 
Moskau wurden 1031 die bei¬ 
den Rohfilmiabriken in Schostka 
und Perejaslawl fertiggestellt. 
Diese beiden Fabriken sollen 
in diesem Jahre 40 Millionen 
Meter Roh.ilm herstellen. Da 
dieses Quantum den Anforde¬ 
rungen der Sowjetkinemato- 
graphie nicht entspricht, soll 
1032 33 noch eine dritte Roh¬ 
filmfabrik mit einer Jahres¬ 
produktion von 50 Millionen 
Meter Rohfilm erbaut werden 
Die Zahl der Kinos wird in 
diesem Jahre auf 45 000 kom¬ 
men, von denen 0000 Schul¬ 
kinos sein werden (gegen 3000 
im Vorjahre). Dem Tonfilm 
sollen in diesem Jahre 1000 
Theater zugeführt werden (ge- 
gei 10 im Jahre 1931). 

3*e russischen Filmproduk- 
tionc:. Meshrahpom. ßelgos- 
hnc. Sojuskino und die geor¬ 
gische Gnskinprom drehen mas¬ 
senhaft Filme, natürlich alle im 
Sinne sowjetistischer „Aufkiä- 

Laut Regierungs- und Partei¬ 
beschluß soll die größere Hälfte 
de- Produktion Kulturfilm- 
Charakter haben. Die breiten 
Messen aber, überfüttert mit 
Filmen mit Sowjetdoktrin, ver¬ 
langt n Spielfilme, an denen ein 
grn3er Mangel herrscht. So 
werden Spielfilme, die vor Jah¬ 
ren irgendwelchen Beifall fan¬ 
den. wieder hervurgesucht und 
in den Spielplan der Kinos auf- 
genrmmen. 

D ? russischen Kinos sind 
räumlich ja in den meisten Fäl¬ 
len nur Kinos „im Nebenamte ". 
Die Kinos sind vielfach Ver¬ 
sammlungsräume für politische 
Zwecke und Debattierklubs. 

Der Sojuskino ist vom Prä¬ 
sidium der Kunstgewerkschaft 
vorgeschrieben worden, dafür zu 
sorgen, daß das gesamte Kino- 
theate netz bei der Gesellschaft 
konzentriert wird Geschähe 
das nicht, würden die Gewinne, 
die die Kinotheater erzielen, 
anderen als Kinoiizierungs- 
zwecken zugute kommen. Da¬ 
gegen sind sämtliche Moskauer 
Kinotheater auf privatwirt¬ 
schaftliche Rechnungsgrundlage 
übergeführt und müssen selbst 
für ihre Rentabilität sorgen. 

Der Plan der Sojuskino sieht 
die Herstellung von 500 Filmen 
im Jahre 1932 vor, wovon aller¬ 
dings nur ein geringer Teil die 
bei uns übliche Spielfilmlänge 
hat. 


Breslauer Notizen 


Der schlesische Bezirk des 
internationalen Variete und 
Theaierdirektoren - Verbandes 
hielt in Breslau unter Anwesen¬ 
heit des Verbandsdirektors Mi¬ 
los Berlin, eine Vcrsan r.tlung 
ab, die sich mit der ang< streb¬ 
ten Verlängerung der Polizei¬ 
stunde in Breslau und vor allem 
mit der f-ustbarkeitssteuer be¬ 
schäftigte. Besondere Mißbilli¬ 
gung fand es, daß die Licht¬ 
spieltheater in Breslau, wenn 
sie artistische Darbie.ungen 
bringen. 7 mehr Steuern be¬ 
zahlen müssen, obwohl doch 
solche Betriebe die Not der 
stellungslosen Künstler lindern 
helfen. 

Merkwürdig berührt es, daß 
in der Versammlung Klage dar¬ 
über geführt wurde, daß der 
Breslauer Rundfunk Künstler, 
die sich gerade zu Gastspielen 
in Breslau befinden, für Sende¬ 


darbietungen engagiere. Es ist 
kaum einzusehen, daß solche 
Rundiunkbetritigung der betref¬ 
fenden Künstler eine Schädi¬ 
gung des Vergnügurgsgewerbes 
darstellen soll. In- Gegenteil 
kann man doch in einer solchen 
Rundfunstätigkeit eine Propa¬ 
ganda für die Veranstaltungen 
der Etablssements sehen, in 
denen die Künstler auftreten. 

Es kam noch zur Sprache, 
daß infolge der hohen Steuer¬ 
lasten das Liebich-Theater in 
Breslau am 1. Mai schließen 
muß, wodirch 200 Angestellte 
ihre Stellung verlieren. Die 
Jahrespacht lür das Liebich- 
Theater betrug mehr als 100 000 
Reichsmark 

Im Capitol der Breslauer 
Schauburg A.-G. lief „Unter 
falscher Flagge" mit großem Er¬ 
folg an. 


Chaplins Wellkrisenfilm 


Charlie Chaplin erklärte laut 
„Herald-Tribüne". sein Plan, die 
Weltwirtschaftskrise zum Ge¬ 
genstand eines stummen Films 
zu machen, dem „vielleicht" Ge¬ 
räusche beigegeben würden, 
aber kein Sprechen oder Sa ¬ 
gen, habe sich schon völlig aus¬ 
gereift. Die W rtschaftskrise 
sei von einer Universalität, von 
der er sich keine Vorstellung 


habe machen können. Die ein¬ 
zelnen Bilder würden in hohem 
Grade volksbelehrend sein, und 
er werde sich auf jedem einzel¬ 
nen der 70 Bilder sehen lassen. 
Der Film werde ein volles Jahr 
Produktionszeit erfordern. 

Charlie hat ja schon viele 
Pläne bekanntgegeben. Man 
wird ja sehen, was aus seinem 
„Krisenfilm" werden wird. 




Produktion u Weltvertrieb 


Uraufführung demnächst! 


PROJECTOGRAPH FILM - Oskar Glück 


Berlin SW 68. Friedrichstrafte 237 ✓ Telefon: F5 Bergm 


' Telegramm: Projectog roph Berlin 


Verleih für Deutschland: SUDFILM A.-G. / Berlin SW68 








Französische Filmnotizen 


v4i.se'' veröffentlicht in ihrer 
Vrerteljahresnummer sehr lehr- 
• ichcs statistisches Material. 
N.ihezu eine Milliarde Frank 
hat die französische Filmindu- 
vrie in Grunds'ücken. Immo¬ 
bilien usw. investiert. — Im 
Jahre 193! wurden in den fran¬ 
zösischen Ateliers 139 franzö¬ 
sische Filme und 79 auslän¬ 
dische Versionen hergeste ll. — 
In sämtlichen französischen 
Filmateliers zusammengenom¬ 
men könnte man jährlich 180 
I time pro Jahr drehen. — In 
I- rankreich bestehen 65 Ver- 
hunternchmungen. - - Die An- 
ihl der Lichtspieltheater in 
1 rankreiclt beträgt 4011 . Davon 
nd 1600 mit Tonfilmgeräten 


sich auf 50 Millionen beläuft, 
verarbeitet wurden. — Es gibt 
20 Fabriken für Aufnahme¬ 
geräte. deren Kapital sich auf 
50 Millionen beläuft. -— Die 
Filmpresse setzt sich zusammen 
aus 78 Fachblättern und 101 
Tageszeitungen, die eine stän¬ 
dige Filmrubrik tühren. 

Chambre Syndicale 
gegen die Luxussteuer. 

Die Chambre Syndicale hat 
Schritte unternommen, um die 
Abschaffung der Luxussteuer 
auf Tonfilmapparate durchzu¬ 
setzen. Sie hat bisher erreicht, 
daß die Wiedergabeapparate 
nicht mehr als Phonographen 
bewei >et werden, und erspart 
dadurch den 1600 französischen 
Tonfilmtheatern mehr als sechs 
Millionen jährlich. 


Frankreich läuft, befanden sich 
ursprünglich einige vom film- 
tecnnischen Standpunkt bemer¬ 
kenswerte Stellen. Analog zur 
ze (liehen Streckung oder durch 
Verkürzung durch die Zeitlupe 
hatte Choux Sprechstellen und 
akustische Passagen tonlich ver¬ 
langsamt oder beschleunigt. Die 
erzielten Effekte sollen außer¬ 
ordentlich komisch gewesen 
sein. Aus der überall vorge¬ 
führten Fassung wurden die be¬ 
treffenden Stellen leider ent¬ 
fernt, da sie vom stofflichen 
Standpunkt aus als unmoralisch 
und zensurgefährlich erachtet 
wurden. Eine Anzahl von 
amerikanischen und englischen 
Tonfilmfachlcutcn war gekom¬ 
men, um die akustischen „Zeit- 
lupen "aufnahmen kennenzu¬ 


überragenden, lestlichcn Kr 
folg. Die Presse begrüßt das 
Werk enthusiastiscl.. Ilcrvorge 
hoben zu werden verdient du 
Tatsache. daß dis originale 
deutsche Fassung mit cinhnpicr 
ten französischen L'ntertiteln 
der Schriftstellerin Colette 
läuft. 

„Leidenschaft" im 
Miracles. 

Auf den „Sieger" wird am 
25. April der Ufa-Film „Tu 
multes" („Stürme der Leiden¬ 
schaft") mit Cl.arle- Moser und 
Florelle in den Hauptrollen fol¬ 
gen. Über den durchschlagen¬ 
den Erfolg der schon vor zwei 
Monaten stattgefundenen Inter- 
cssentenvorstellunt» w;.r bereit¬ 
berichtet worden Di - Press,- 
halt i in dem neuen Ufa-Film 









































































SCHANGHAI¬ 

EXPRESS 


DER FRAUEN¬ 
DIPLOMAT 


Das Tages- 
Gespräch 


MAN N . 
UBER BORD 


STRASSEN 
DER WELTSTADT 


AB Mozartsaa!' 

Kasser- 

Hausrekor- 

MarWnrDr.r«* ^ darsfe |. 

len. Josef von Sternbergs 
letzte Regieleistung — der 
ganz große Wurf eines 
gonz großen Könners. 
Gegenspieler der „Frau, 
von der die Welt spricht", 
AnnoMoyWong undClive 
Brook. Polizei muß den 
Andrang zu den Kassen 
regeln .... an denen das 
Publikum bereits vor¬ 
mittags Schlange steht. 
.Schanghai-Expreß' über¬ 
trifft alle Erwartungen! 


Flüssige Musik — Hans 
May —. schmissige Insze¬ 
nierung - E.W.Emo -, eine 
flotte Handlung, getra¬ 
gen von den Publikums¬ 
lieblingen Max Hansen, 
Marrha Eggerth, Leo Sle- 
zak! — 50Kopien seitdem 
I. April ununterbrochen 
besetzt, zahlreiche Pro¬ 
longationen, die schon 
heute die Sicherung von 
Maiterminen notwendig 
machen. 


muß sein, 
und beides 
bringt „Der 
Frauendi¬ 
plomat"! 


George 
Bancroft 
Film und 
Ba '' rrnfl noch dazu 
in deutscher Sprache! 
Szenen auf hoher 
See — eine Schiffs-Ka¬ 
tastrophe — Bilder von 
einer Eindringlichkeit 
und Stärke, wie man 
sie seit den besten 
Zeiten des stummen 
Films selten mehr sah. 
Im Reich derart ge¬ 
fragt, daß auf Wo¬ 
chen hinaus Termine 
nur mit Mühe einzu¬ 
teilen sind! 


Der aufregendste und zu¬ 
gleich authentischste Film 
des Jahres aus dem Milieu 
des amerikanischen Alko¬ 
holschmuggels. In deut¬ 
scher Sprache! Mit Gary 
Cooper, dem PartnerMor- 
lene Dietrichs in „Herzen 
in Flammen", und Sylvia 
Sidney, der faszinie¬ 
rendsten Persönlichkeit 
der jüngsten Filmgenera 
tion. Ein außerordent- 


am Mon¬ 
tag, den25. 
April 1932, 
im Capitol 















































Nr. 16 Rcilaye xum „Kinemaiograpö" 

Der Lautsprecher macht die Musik 


Wenn der Theaterbesitzer 
• ich anderwärts einen Tonlilm 
anhört, dann wundert er sich 
oll. wie vollendet Musik und 
Sprache herauskommen und 
wieweit diese Wiedergabe ent- 
lernt ist von der einer älteren 
Tonfilmapparatur. Bequeme 
Leute sagen einlach: Das liegt 
an der besseren Aufnahme. 
Wenn auch die Aufnahmen lat- 
ichlich besser geworden sind 
als früher, so sind doch die 
Fortschritte auf der 
Wiedergabeseite noch 
;.mz bedeutend größer. Die 
Verstärker waren ja schon frü¬ 
her sehr anständig, weil man 
•te einfach aus der Elektro¬ 
technik übernehmen konnte. 
Die Lautsprecher aber haben 
m letzten Jahre ganz außer- 
ident'iche Verbesserungen er- 
ihren Diese beziehen sich 
iuf folgende Eigenschaften 
Frequenztreue. 2. Anschwing- 
cil. 3. Ampliludenverzerrungen. 

Wirkungsgrad. Die Fre- 
iiienztreue der neuen 
Kino-Lautsprecher macht sich 
c*onderr dadurch bemerkbar. 
Iah die hohe Sopranstirime 
cht mehr zerquetscht wird 
nd die Sprache nicht mehr 
s pelt Erreicht wurde dies 
och einen Ausgleich zwischen 
"‘rn und hohen Tonlagen, 
-..her ging man darauf aus, 
' st einmal kräftige Bässe zu 
kommen und schoß dabei 
eich kräftig über das Ziel hin- 
t' Es waren eigentlich nur 
'Sse da. Erst die Erkennt- 
der Wichtigkeit einer 
cichmäßigen Tonkurve gerade 
den Frequenzgebieten zwi- 
hen 2000 und 5000 Hertz 
»rte dazu, daß man den Ko- 
1 »us erheblich steiferem 
Material machte, wodurch die 
Dbertöne schärfer und exakter 
h rauskamen. Neuerdings wer- 
übrigens fast überall Trich- 
K-rlautsprecher in Tonfilm- 
1 heatern verwendet! Es ist 
•ie der wirksamsten Verbesse- 
■ '"'gen der Wiedergabe in älte- 
,en Tonfilmthealern. wenn man 
seinem alten dynamischen 
‘iitsprecher einen neuen mit 
shter hin *uschaltet! Gerade 
- Präzision der Wie- 
' r g a b e gewinnt hierdurch 
außerordentlich viel, daß 
«an denken möchte, man hätte 


eine ganz neue Anlage. Die 
früheren dynamischen Laut¬ 
sprecher arbeiteten ja oftmals 
etwas verwaschen. Es war so 
wie ein unscharfer Druck in 
der Ze’lung. Durch Kombi¬ 
nation mit einem neuen dyna¬ 
mischen Trichter-Lautsprecher 
gewinnt das klangliche Bild 
außerordentlich an Scharfe und 
Durchsichtigkeit. — 

Das Verschwommene in der 


Wiedergabe ist hauptsächlich 
auf die Anschwingzeit 
des Tones zurückzuführen. Der 
Lautsprecher braucht bei jedem 
Ton eine gewisse Zeit, bis er 
sich sozusagen ..eingeschaukelt" 
hat. Für die Feststellung eines 
bestimmten Musikinstrumentes 
aber ist gerade die Anschwing- 
zeil wesentlich. Jedes Instru¬ 
ment hat eine ganz bestimmte, 
aber nur ihm eigene Anschwing¬ 


zeit. Dieselbe schwankt zvti 
sehen wenigen Millisekunden 
hei Sprache bis zu 200 Milli 
Sekunden bei manchen Violin- 
klängen. Saxophone brauchen 
z. B 50 Millisekunden An¬ 
schwingzeit. Wenn nun der 
Lautsprecher selbst eine An 
schwingzeit von 50 Millisekun¬ 
den \ erlangt, dann kann er 
natürlich ein Saxophon niemals 
als Saxophon wiedergeben. Man 
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müßte Jie Konusse unerhört 
weich aufhangen, um genügend 
kleine Anschwingzeiten zu be¬ 
kommen. Daß das aui tech¬ 
nische Schwierigkeiten stößt, 
kann man sich leicht vorstel¬ 
len. Gerade die Anschwingzeit, 
die jeder Konus braucht, führte 
dazu, daß man neuerdings im 
Tonfilm Trichter Lautsprecher 
benutzt, welche praktisch über¬ 
haupt keine Anschwingzeit ver¬ 
brauchen und infolgedessen 
jedes Instrument und jede 
Stimme in dem ihr — und nur 
ihr — charakteristischen Klang 
wiedergeben. — Das Ohr emp¬ 
findet diese Eigenschaft neuer 
Trichter-Lautsprecher ganz be¬ 
sonders angenehm. — 


Die Amplituden Ver¬ 
zerrungen machen sich bei 
alteren Anlagen besonders da¬ 
durch bemerkbar, daß die Musik 
dick erscheint. Und dadurch 
hart klingt. Die Verdickung 
des Klanges rührt daher, daß 
infolge der Amplitudenverzer- 
rungen neue artfremde Ober¬ 
töne herauskommen, welche 
häufig unharmonisch zu den 
wirklich charakteristischen 

Obertönen liegen und so das 
Klangbild hart, oftmals sogar 
kreischend erscheinen lassen. 
Man beseitigt derartige, in älte¬ 
ren Tonfilmtheatern sehr häu¬ 
fig vorkomraende Fehler da¬ 
durch, daß man die früher meist 
viel zu klein gewählten Laut¬ 
sprecher endlich durch einen 
oder zwei genügend 
große Lautsprecher er¬ 
setzt. Gerade aus Gründen 
der Amplitudenverzerrung her¬ 
aus baut eine der größten Spe¬ 
zialfirma a f dem Gebiet der 
dynamischen Lautsprecher, Dr. 
Dietz & Ritter, Leipzig, iür 
Kinotheater ausschließlich Mo¬ 
delle mit IS oder 20 Watt Be¬ 
lastung. Ersetzt man die 
alten Typen durch 
einen einzigen neuen. 


so spart man Betriebs¬ 
kosten und erzielt 
gleichzeitig eine ganz 
unglaubliche Verbes¬ 
serung des Klangbil¬ 
des. Man müßte eigentlich 
den Lautsprecher immer für 
eint höhere Belastung wäh¬ 


len, als sie der Verstärker 
maximal hergibt — und erzielt 
die weitaus beste Klangwir¬ 
kung. wenn man z. B. bei einer 
30-Watt-Kinoanlage zwei dyna¬ 
mische Lautsprecher mit je 
20 Watt Belastung parallel 
schaltet Abgesehen von der 
außerordentlichen Klangverbes¬ 
serung halten natürlich solche 
Lautsprecher auch sehr viel 
länger als die älteren kleinen 
Typen. Lautstärke, Klanggüte 


und Präzision der Wiedergabe ist gut und gern dreimal so 
lassen sich allein durch e ine groß, wie der der früheren 
solche Neuanschaffung um meh- kleinen Typen. Wirkungsgrad 



rere hundert Prozent verbes- 

Der Wirkungsgrad der neuen 
hochbelastbaren Kir.odynamics 


heißt: Wie groß wrird die im 
Raum erzeugte empfindungs¬ 
mäßige Lautstärke, wenn die 
dem Lautsprecher zugeführte 
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pchalldurchlit«ig. flamm maicLer, 
b.a 9 mal 15 Meter nahtlos. 
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Sprechleistung einen bestimm¬ 
ten Wert hat? — Da der Wir¬ 
kungsgrad recht wesentlich von 
der Stärke des magnetischen 
Feldes im Lautsprecher ab¬ 
hängt, sird auch in bezug auf 
diese Forderungen die neuen 
Kino-Großdynamics unvergleich¬ 
lich viel besser als die kleine¬ 
ren alten Typen. Hat man aber 
auf der Lautsprecherseite einen 
hohen Wirkungsgrad, dann 
braucht man die Lautstärke¬ 
regler nicht mehr soweit auf- 
zudrehen. Damit aber erzielt 
man gleichzeitig eine größere 
Sicherheit gegenüber 
Übersteuerungen des 
Verstärkers und viel, 
viel geringere Neben¬ 
geräuschei Denn wenn ich 
die gleiche Lautstärke durch 
moderne Lautsprecher hohen 
Wirkungsgrades mit der halbe« 
Sprechleistung erziele, dann 
brauche ich ja die Röhren im 

Verstärker nur viel wenige, 

auszunutzen, und alle natür 

liehen Nebengeräusche - angc 
langen von der Photozelle bi 
zum Endverstärkerrohr wer 
den fast vollständig unter 
drückt. 

Daher erscheint der Ersat 
älterer Lautsprecher durc 
einen oder zwei moderne vc 
hohem Wirkungsgrad geraii 
als diejenige Verbesserung vo 
handencr Tonfilmanlagen, di 
sich weitaus am schnellsten b< 
zahlt macht und dabei auße 
dem noch am billigsten und ei' 
fachsten selbst an/ubringen t« 


Versuchsatelier für 
deutsche Filmtechnike . 

Der Vortragsabend im Kl< - 
für Kameratechnik e. V., d.-r 
am Donnerstag slattfa: i 

brachte neben instruktiven Li • 
monstrationsvorträgen die 
teressante Bekanntgabe, daß li« 
Kodak A.-G. in der Lind« 
Straße ein neues Versuci s- 
atelier einrichten werde, > a* 
für Versuche der deulscl.»'« 
Kameraleute zur Verfügt 

stehen und nach ihren W ti¬ 
schen und Angaben e'ngericl «'■ 
werden Stil. Die Kodak J<f 
den Klub für Kamerateclt tk 
ein, eine Kommission zu 
stimreen, deren Angaben für di* 
technische Einrichtung des ' e r 
suchsatelicrs maßgebend ei» 

Man kann den Plan nur n" 
wärmste begrüßen, da von d* r 
Arbeit in einem solchen \ * r 
suchsate' er Resultate erw >rl< : 
werden dürfen, die für die Fd® 
Produktion von Wichtig* 11 
werden können. 


Dir „Kincmatogrsph- er 
iihrbch einschl. Sä Pi. Pc 
prene und Rabatte nach Tarif. Pottschc 
Mettmann, für den Anre,genteil: A P, 
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26. Jahrgang 


Berlin, den 26. April 1932 


Ein Film der Spannung 

„Straßen der Weltstadt 11 



Man könnte diesen Film 
überschreiben „Achtung. 
Hochspannung!", denn es 
gehen von ihm solche Ströme 
der Spannung aus, daß von 
ihnen ein ganzes Dutzend 
der üblichen Sensations¬ 
filme leben könnte. 

Das ist um so bemerkens¬ 
werter, als es sich stofflich 
um Dinge handelt, die im 
Film schon oft, manchmal in 
guten, aber viel öfter in 
schlechten Filmen behandelt 
wurden. 

Der Film spielt in den Be¬ 
zirken Al Caponcs und Jack 
Diamonds, seine Handlung 
st. wenn wir den Berichten 
über das Treiben der Gang¬ 
ster und Alkoholschmuggler 
Begriffe, die sich ja in vie¬ 
len Fällen decken glauben 
dürfen, nicht übertrieben. 

In der Zusammendrängung 
in den gehäuften Begeben¬ 
heiten eines Films, der in 
rieht ganz zwei Stunden ab¬ 
rollt, wirkt vieles vielleicht 
krasser als es sich in der 
Wirklichkeit abspielt. 

In der Handlung des Films 
ist an sich ja nicht viel 
Neues. Es handelt sich um 
den jungen Gehilfen eines 
Schießbudenbesitzers, der 
von seiner Geliebten über¬ 
redet wird, sich einer Bande 
von Alkoholschmugglern an- 
zuschlicßen. Nan. das junge 
Mädchen, ist nämlich die 
Stieftochtei eines solchen 
Schmugglers. Sie glaubt, daß 
3ie und ihr Geliebter, Kid, 
schneller dazu kommen 
könnten, einen Hausstand zu 
gründen, wenn Kid. der als 
berühmter Pistolenschütze 
gilt, sich dem einträglicheren 
Bootleggergewerbe zuwen¬ 
den würde. Sie wird frei¬ 


lich anderen Sinnes, als sic 
ins Gefängnis wandern muß, 
weil ihr Stiefvater im Auf¬ 
träge des Bandenchefs einen 
unbequemen Mann „erledigt" 
und ihr die Mordwaffe in 
die Hand gespielt hatte. 
Aber der Weg, den : hr Kid 
nun einmal betreten hat. ist 


nicht so leicht wieder zu 
verlassen. 

Es gibt da zu viel unan¬ 
genehme Revolver und Ma¬ 
schinengewehre. Besonders 
dramatisch wird die Sache, 
als der Bandenchef an Nan 
Gefallen findet und seine 
frühere Geliebte brutal ab¬ 


schieben will. Diesmal muß 
der Bandenchef selbst dran 
glauben, die verlassene Ge¬ 
liebte erschießt ihn und 
versteht es, den Verdacht 
auf Nan abzulenken. 

Die Bande möchte Nan 
und Kid auf einer Autofahrt 
beseitigen. Kids bessere 
Nerven und sein stählerner 
Wille machen es aber mög¬ 
lich. die Bande für ihn und 
seine Nan unschädlich zu 
machen und sich aus den 
Klauen der Gangster zu be¬ 
freien. 

Das ist, wenn man es so 
skizzenhaft schildert, eine 
rechte „Räuberpistole". Und 
wahrhaftig, der Revolver 
spielt hier die Hauptrolle in 
allen Lebenslagen. Neben 
ihm gleichberechtigt das 
Auto. In Anlehnung an den 
Titel ..Pistole und Feder'' 
eines früher vom Publikum 
gierig verschlungenen Sen¬ 
sationsromans (was man da¬ 
mals so Sensation nannte |. 
könnte man den Film betiteln 
„Revolver und Auto". 

Daß der Film trotz der. 
wie gesagt, an sich nicht 
neuen Handlung solch unge¬ 
heuren Spannungsreiz aus¬ 
übt, ist vor allem der Regie 
zuzuschreiben. Den Namen 
des Regisseurs: Rouben 

Mamoulian, wird man sich 
merken müssen. Er hat nicht 
nur das Milieu ausgezeichnet 
glaubhaft, mit vielem Sinn 
für optische Wirkung und 
dramatische Effekte geschil¬ 
dert, sondern er hat es vor 
allem verstanden, das Atmo¬ 
sphärische eines solchen Films 
fabelhaft zu treffen. Daß er 
dabei auch einige zarte Stel¬ 
len mit 'yrischer Kraft zu 
zeichnen wußte, sei beson- 
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Jcrs ingemerkt. Wir denken 
dabei besonders an die 
s /ene, in der Kid seine Nan 
i Gefängnis besucht und an 
>.■ Stellen im Anfang, in 
nen Nan und Kid auf 
nein Felsen am Meere 
t/end bei Sonnenuntergang 
/ukunftspläne spinnen. Daß 
es dem Regisseur gelungen 
isl, hier die üblichen Kitsch¬ 
wege zu vermeinen, spricht 
außerordentlich lür seine 
Kcgiebegabung. 

Besonders glänzend ge¬ 
macht ist die Autorascrci am 
Schluß, die die übliche Wett¬ 
fahrt eines Autos mit einem 
Fxpreßzug und das knappe 
Vorbeikommen an einer 
Wegkreuzung nicht scheut, 
und die. weil sie so glänzend 
gemacht ist. doch spannend 
wirkt „wie am ersten Tag“. 
Von den bis auf eine ein¬ 


zige Ausnahme ausgezeich¬ 
neten Darstellern muß vor 
allem Sylvia Sidney genannt 
werden. Sie bringt in ihrer 
Darstellung die richtige 
Mischung von Süße und 
nüchterner Überlegung, wie 
sie diese Rolle erfordert. Die 
ganze Art dieser neuen jun¬ 
gen Darstellerin ist weit 
entfernt von dem Schema 
des amerikanischen Girls. 
Sicher wächst in Sylvia Sid¬ 
ney. die wir übrigens in eini¬ 
gen Tagen auch in der 
„amerikanischen Tragödie" 
sehen werden, eine Darstel¬ 
lerin heran, die für viele 
große Filmstars eine scharfe 
Konkurrenz sein wird. 

Den Kid hat man mit Gary 
Cooper besetzt, der bei uns 
als Partner Marlene Diet¬ 
richs in dem Marokko-Film 
hekannt wurde 


Er ist ausgezeichnet in sei¬ 
ner unsentimentalen, gänzlich 
posenfreien Art, ihm glaubt 
man. daß er dem mächtigen 
Bandenchef Widerpart halten 
ur.d die kleineren Mitglieder 
der Bande in Schach halten 
kam. 

Ein Bandenchef, wie man 
ihn sich vorstellt, ist Paul 
Lukas, ein ausgezeichneter 
Charakterdarsteller Guy Kib- 
bee a<s der sich so bieder- 
männisch gebärdende Stief¬ 
vater Nans. Unter den Gang¬ 
sters fällt noch William Boyd 
auf. Die Darstellerin der 
Agnes, der verlassenen Ge¬ 
liebten des Bandenchefs, 
machte etwas zuviel Theater 
bei ihren Szenen. Besonders 
bei einer Großaufnahme 
wären einige Schnitte an¬ 
gebracht. 


Alles Loh für die Photo¬ 
graphie von Lee Garmes. 

Die Synchronisierung für 
die deutsche Ausgabe des 
Films geschah offenhar mit 
großer Sorgfalt. Summen und 
Ausdruck decken sich voll¬ 
kommen mit dem Wesen der 
sichtbaren Darsteller 

Die Spannung, die von den 
Vorgängen des Films aus¬ 
geht. versetzte das Publikum 
in fieberhafte Erregung, die 
nach der knappen Einleitung 
bis zum Schluß anhiclt. 

Ein Reißer, der überall die 
gleiche Wirkung uusütwn und 
das Publikum von Anfang bis 
Ende gefesselt halten wird 
Bei der Premiere im Capitol 
gab es starken Beifall. Wären 
die Darsteller und der Re¬ 
gisseur Sei ihr anwesend ge¬ 
wesen. hätten sie sich sicher 
oft zeigen müssen. 


Der Tantiemestreit 
vor dem Kammergericht 

Gestern stand vor dem 27. 
Senat des Kammergerichts, der 
unter Vorsitz von Senatsprasi- 
dent Gnuschkc tagte, die Be¬ 
rufung der Ufa gegen die Gema. 
A K M. und G.D.T. zur Ver¬ 
handlung. Rechtsanwalt Dr. 
v Böhmer vertrat die Ufa. die 
Gema wurde durch die Rechts¬ 
anwälte Dr Goldbaum und Dr. 
Jakoby vertreten. Dr. v. Böh¬ 
mer vertrat wiederum den 
Standpunkt, daß der § 22 des 

t rleberrechtsgesetzes zur An- 

v ei'dung kommen müsse, wenn 
«er Tonfilm mechanische Wie¬ 
dergabe sei. Aufnahme und 
Wiedergabe bildeten als Recht 

somit eine unlösliche Einheit. 

Da beim Tonfilm sowohl Kom¬ 

ponist wie Autor im Dienste 
der Produktion stünden, ver¬ 

bleibe das einheitliche Ur¬ 
heberrecht dem Unternehmer. 
Dem widersprach Dr. Goldbaum. 

Zu einer Urteilsverkündung 

■'*» gestern noch nicht ge- 


Frankeustein ' freigegeben 

Die Universal - Pressestelle 
hreibt: Der viel umstrittene 
uiversal-Film „Frankenstein", 
der nicht nur in den Vereinig- 
■ n Staaten, sondern auch in 
'nkreich, Spanien und jetzt 
>eh in Oesterreich Sensations- 
s tolge erzielte, ist von der 
'nprufstelle freigegeben wor- 


■ • Kriminalreporter Holm" 
in Hamburg. 

, 'ach dem großen Erfolg, den 
r Engels & Schmidt-Tonfilm 
Kriminalreporter Holm" ge- 
aden hat. haben sich die Ham- 
harger Erstaufführungstheater 
schlossen, den Film am 
f* A Pril gleichzeitig in 14 Groß- 
ainos einzusetzen. 


Die Spio-Beschlüsse 


ln der vierteljährlichen Voll¬ 
versammlung der Spitzen¬ 
organisation unter Leit ing ihres 
Vorsitzenden, Generaldirektor 
Klitzsch, über die wii bereits 
in unserer Sonnabend-Nummer 
berichtet haben. referierte 
Rechtsanwalt Dr. Plügge über 
die bisherigen Verhandlungen 
der . Unterkoiumisvoi der 

lung der Eintrittsprcisfiage und 
Programmgestaltung. 

Sämtliche Verbände waren 
sich einig, daß unvrrzüg ich ent 
scheidende Maßnahmen er 
griften werden müßten, und 

faßten einstimmig die nach¬ 

stehende Resolution: 

„Im Interesse der Ajfrccht- 
erbaltung der deutschen Film- 

produkiiop sollen zwischen Ver- 

leihern u.id Theaterbrsilzern 

unverzüglich Vereinbarungen 
ge roffen werden, die die Auf¬ 
führung eines zweiten Schla¬ 
gers neben einem Haupt: chlager 
(sogenanntes Zweischlager- 

systein) verhindern. Reichs¬ 
verband und ADF. werden be¬ 
auftragt, die erforderlichen 
Maßnahmen auszuarbeiten, mit 
Schutzverband, Emelka und 
nicht organisierten Verleihern 

zu besprechen und der Spitzen¬ 

organisation vo.-zulegen. 

Um dem bei Durchführung 
dieser Maßnahmen erhöhten 
Bedürfnis der deutschen Licht¬ 
spieltheater nach Beiprogramm¬ 
filmen Rechnung zu tragen, wird 
sich die Spitzenorganisation bei 
der Regierung dafür einsetzen. 
daß Kurzfilme (tönend oder 
stumm) bis zu 500 m (einschließ¬ 
lich) Länge kontingentfrei narh 
Deutschland eingeführt werden 
können." 

Es herrschte Einmütigkeit 
darüber, daß nur eine starke 
Spitzenorganisation diese Maß¬ 
nahmen durchführen und sichern 
kann. Deshalb hielten es die 
Verbände der Spitzenorgani- 
salion für die Pflicht der noch 


außerhalb der Organisation 
-teilenden Verleiher und 
Tneaterbes Ire-, sich den Maß- 

zu.chließen und zu ihrem Teil 
an der Aufbringung der von der 
Spitzenorganisation benötigten 
Mitte! beizulragen. 

Es Word: einstimmig der Be¬ 
schluß gefaßt: 

Zur lückenlosen Durchfüh¬ 
rung des bes ehenden Finanzie- 
rnr.gssystems der Spitzenorgani- 
sation verpflichten sich die in 
der ADF. zusammengeschlos.se- 
nen Verleiher, nur enter der Be¬ 
dingung ihre Filme zu ver¬ 
mieten. daß die Spitzenorgani¬ 
sationsbeiträge bestellschein¬ 
mäßig verankert werden. An¬ 
dererseits verpachten sich die 
dem Reichsverband Deutscher 

Lichtspielthalerbes'tzei ange- 
schloss-men Theaterbesitzer. 
Filme nur bei solchen Verleih¬ 

firmen m mieten, die den 
Theaterbesitzern die Pflicht auf¬ 

erlegen. die Organisationsbei¬ 
trage zu entrichten." 

ln der Kontingentirage konnte 
nach Vortrag der Beschlüsse 
des Rei» hs-’erbandes und des 
Verbandes der Filmindustriellen 
noch keine endgültige Stellung¬ 
nahme erzielt werden. Der 
Thealerhesitzcr- und Produzen- 
tenverband werden nach gegen¬ 
seitiger Aussprache in noch zu 
erfolgenden Verhandlungen ihre 
Stellungnahme zur Frage der 
Kontingentgestaitung nieder¬ 
legen. 

Über den gegenwärtigen Stand 
der Urhcberrechtfragen wurde 
ein kurzes Referat von Dr. 
Plügge entgegengenommen. Es 
wurde beschlossen, daß sich 
die Spitzenorganisation an der 
internationalen Aussprache, zu 
der das Internationale Musik¬ 
verbraucherkartell in London 
für Anfang Mai nacn Paris ein- 
gcladen hat. beteiligen werde. 
Mit der Vertretung wurde Dr. 
Plügge beauftragt. 


„Der Frechdachs“ 

Freitag: Gloria-Palast. 

Am Freitag, dem 29. April, 
erscheint im Gloria-Palast der 
L' a Tonfilm ..Der Frechdachs" 
mt Willy Fritsch. Camilla Horn, 
und Ralph Arthur Roberts in 
den Hauptrollen in l'iauffüh- 


Die Garbo-Gerüchte 

De vor einigen Tagen mit 
vielem Tamtam verbreitete 
Nacaricht, daß Greta Garbo 
r.t ch Berlin komme, um sich mit 

Herrn Sörensen zu verheiraten. 

haben wir unseren Lesern nicht 

zur Kenntnis gebricht, da sie zu 
oftc nsichtlich den Stempel der 
Gerüchtemacherei trug. 

Der angebliche zukünftige 
Ehegatte, Herr Wilhelm Sören 
ser. dementiert nun die Nach¬ 
richt dieser angekündigten Hei 
rat energisch. Sörensen, der 
sich augenblicklich in Berlin 
aufkält, erklärt: 

..Ich bin in Deutschland, um 
mein Buch übersetzen zu lassen. 
Was die Hollywood-Geschichte 
bctri.ft, so ist lediglich richtig, 
daß ich mit Greta Garbo be¬ 
freundet bin, die Berichte von 
einer Heirat entbehren aber 
jeder Grundlage." 

1931 : 

7Z Gewinn-Rückgang 

Den Statistiken der National 
City Bank von New York zu¬ 
folge zeigen die Gewinne der 
USA.-Filmindustrie für das Jahr 
1931 einen Rückgang von 72.2 
gegenüber den Reingewinnen 
des Jahres 1929. In diesen B* 
rechnungen sind die Gewinne 
von 17 Gesellschaften enthal¬ 
ten. Der durchschnittliche Ge- 
winnriiekgang aller Industrien 
wird nach den gleichen Sta¬ 
tistiken mit 74,3 berechnet. 

































Die Zetion-Broschüre 

Die Kiangfilm gibt soeben 

einen Prospekt heraus, der in 

instruktiver Weise über die 

Wiedergabe-Apparatur Klang- 

film-Zetton unterrichtet. 

Die geschickt zusammenge- 

stellte Druckschrift informiert 

über alles Wissenswerte in 

bezug auf diese Wiedergabe¬ 

apparatur für kleinere Betriebe 
über Zetton als komplette An¬ 

lage, als Lichttonzusatz sowie 
über Nadeltonzusätze und wird 

der Theaterbesitzerschaft ein 

willkommener Führer bei allen 

Fragen der Tonfilm-Neueinrich¬ 

tung oder Ergänzungsanlage 


„Terra-Verleih"-Erlolge. 

Der Anfang dieses Monats vom 
Terra-Verleih gestartete „Ser¬ 
geant X” wurde bisher in fast 
allen großen Städten wie Köln, 
Frankfurt am Main. Augsburg 
prolongiert. Es wurde in die¬ 
sem Monat an nicht weniger als 
58 maßgebenden Plätzen des 
Reichs placiert. 

Auch die Terra - Operette 
„Durchlaucht amüsiert sich" er¬ 
zielt große Erfolge. So läuft der 
Film gleichzeitig in den zwei 
Theatern der Vereinigten Licht¬ 
spiele W. Kuppel in Danzig. 
Trude Berliner ist zu der Dan- 
ziger Erstaufführung gekommen, 
der Danziger Sender veranstal 
tete mit ihr eine Rundfunkrepor¬ 
tage 

Negativer Ausgang eines italie¬ 
nischen Filmausschreibens. 

Die italienische Regierung 
hatte durch das nationale Film¬ 
institut „Luce" einen Wettbe¬ 
werb für einen Jubiläumsfilm 
anläßlich des zehnjährigen Ge¬ 
denktages des „Marsches nach 
Rom" ausschreiben lassen Es 
meldeten sich nicht weniger als 1 
168 Konkurrenten. Die Kom- j 
mission hat aber laut „Corriere j 
della Sera" nach reiflicher Prü¬ 
fung alle Entwürfe abgelehnt. I 
weil sie in keiner Weise der 
Größe der Idee entsprächen. 

Bühne und Film. 

Von den ungefähr 120 in New 
York in der nunmehr zu Ende 
gehenden Saison aufgeführ'.en 
Bühnenwerken sind nur 17 als 
zur Verfilmung brauchbar be¬ 
funden worden. Von diesen 
haben die Warner Bros mit ins- I 
gesamt sechs die meisten er- j 


„Ihr Junge.“ 

Friedrich Fehers Tonfilm „Ihr I 
Junge" wird zur Zeit in einer j 
Reihe westdeutscher Bezirke mit ! 
neuen Kopien frisch herausge¬ 
bracht. Der kleine Hauptdar¬ 
steller Hansi Fehcr und seine j 
Mutter Magda Sonja wurden , 
eingeladen, persönlich in den be- 
treffenden Theatern aufzutreten. 

Martha Eggerth tätigt Engage- I 
ments - Abschlüsse nicht mehr, 
wie bisher, durch Herrn Collo- 
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Komödie oder Drama ’ 

Die Ankündigungen der ame 

rikanischen Filmgesellschafter 
im Herbst des vergangenen Jah 

res. daß die gegenwärtige Pro 

duktionssaison ein „Komödien 
jahr" sein würde, sind keines 
wegs in die Wirklichkeit umge 

setzt worden, denn eine Über 

sicht über die Vorführungen in 

USA. der letzten sechs Monate 
zeigt, daß nur wenig mehr a! 

zehn Prozent der 250 in diesem 
| Halbjahr vorgeführten Film. 

1 Komödien waren, während melr 
als 50 Prozent Schauspiele und 
Melodramen waren. Verschie 
dene amerikanische Filmkomü 
dien sind ausgesprochene Vcr 

sage- gewesen, während die 

Filme dramatischen Inhalts in 
: Amerika das verhältnismäßig 
bessere Geschäft waren. 

„Die Koffer des Herrn O. F. 
in Hannover. 

Der Granowsky-Film der To 
. bis im DLS.-Verleih „Die Koi 
I fer des Herrn O. F “ ist ir. 

! Hannover von der Kulturfilm 
I bühne des Planetariums mi' 

! «ehr starkem Presse- und Pubii 
kumserfolg herausgebracht woi 
den Die Presse Hannover- 
! beschäftigt sich in langen Be 
sprechungen mit dem Film. Da- 
Urteil ist: „Hervorragend ge- 


Barnabas von Göczy im 
„Palm-Beach". 

In den gänzlich umgestaltetcn 
und neu ausgestatteten Räumen 
des Dachgartens im Hotel Al 
hambra am Kurfürstendamm isi 
j zur Zeit ein in se ; ner Art für 
1 Berlin ganz neuartiges Lokal im 
| Entstehen. Es erhält der. Namen 
„Palm-Beach" und kann je nach 
! Witterung gekühlt, geheizt, ge 
I öffnet oder geschlossen werden 
Sowohl nachmittags als auch 
I abends wird Barnabas vonGecz. 

I mit seinem Orchester spielen 
Die Eröffnung findet Anfang 
Mai statt. 


* Erfolge des Gitta-Alpar-Films. 

| Der Film „Gitta entdeckt ihr 
Herz" setzt nach glänzend be¬ 
suchten Ufa-Palast-Häusern nun 

I seinen Weg durch die großen 
Nachspiel-Theater in Berlin 
iort 18 Berliner Theater, dar¬ 
unter die Ufa-Theater Kam 
mer-Licbtspiele, am Friedrichs¬ 
hain, Utrechter Straße und 
Turmstraße haben den Film 
eingesetzt. In der nächsten 
Woche spielen ihn weitere 
20 große Theater. Die Metro- 
pol-Film hat auf Wochen hin¬ 
aus Kopien-Vorbestellungen für 
Berlin-Osten und Norddeutsch¬ 
land. In den großen Städten 
des Reiches hat sich der Film 
ebenfalls restlos durchgesetzt, 
so z. B. in Frankfurt a. M.. 
Bielefeld, Essen, Leipzig usw. 



FILM! 


„Der Boß“ sechste Woche. 

Das erfolgreiche Tonfilm-Lust¬ 
spiel der Fox „DerBo ß" läuft 
im Marmorhaus schon in der 
6. Woche. 


Der „Kinematograph" erscheint fünfmal wöchentlich (Dienstag bis Sollt 
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Der kurze Spielfilm muß kommen 



alle Filmrelerenlen darüber 
einig gewesen, daß der Haupt¬ 
film viel wirkungsvoller ge- 


Kulturfilme hergestellt < 
aber an den eigentlich« 


Aufmerksamk« 


geführt, daß sich die Spio für eine 
kontingentfreie Einfuhr der 
Kurzfilme bis 500 Meter ein¬ 
setzt. So begrüßenswert die 


Die Tauber-Premiere 

Der mit Spannung erwartete Tauberfilm „Melodie der 
Liebe" wurde in Berlin in einer Doppelpremiere im 
Atrium und Titania-Palast vor das Publikum gebracht. 

Das Atrium brachte den Film in einer Galavorstellung 
heraus, die bei P.edaktionsschluß noch andauert und die 
durch Richard Tauber den Glanz jener Erstaufführungen 
erhielt, wie sie in Hollywood bei solchen Gelegenheiten 
üblich sind. 

Über den Film, dei Richard Taubers Stimme in märchen¬ 
hafter Fülle und strahlender Höhe ausströmen läßt, wird 
morgen ausführlich berichtet werden. 


sind, für den Kurztonfilm heran¬ 
zuziehen und so gleichzeitig 
Nachwuchs für die Hauptfilme 
zu fördern. 

Voraussetzung dieser Ent¬ 
wicklung ist natürlich, daß für 
die Kurzfilme von seiten der 
Theaterbesitzer die notwendigen 
Preise angelegt werden. Für ein 
Trinkgeld oder als Zugabe las¬ 
sen sich natürlich diese 
Filme nicht drehen. Aber 


Der Kampf gegen das Zwei- 
Schlager-System, der sich jetzt 
bei der Spio in besten Hän¬ 
den befindet, hat. wie wir 


doch nur in ganz geringem 

Maße gewagt. 

Hier muß unbedingt Wandel 
geschaffen werden. Wir brau- 


kurzer Spielfilm 
h gleichzeitig eir 
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mit Camilla Horn / Ralph Arthur Roberts 

Else Elster, Maria Forescu, Ant. Pointner, Alexa v. Porembsky, Erich Kestin, E. Behmer 

Ein Film nach einer Komödie von Louis Verneuil 

Manuskript: I. von Cube, Paul Frank und Fritz Falkenstein 
Bild: Constantin Tschet und Werner Bohne ✓ Ton: Dr. Fritz Seidel / Tonschnitt: Ernst 
Schiff-Hajos ✓ Bau: W. A. Herrmann u. H. lippschitz ✓ A ufnahmeleitung: Arthur Ohme 
Schlagerkomposition: Stefan Samek ✓ Texte: Rudolf Bernauer 
Musikalische Gesamtleitung: Hans-Otto Borgmann ✓ Das Ufa-Orchester 

Regie: Carl Boese und Heinz Hille 

Produktion: Alfred Zeisler 


GLORIA-PALAST 






































































































DER RIESENERFOLG! 



BUCH: B I L LI E WILDER / MUSIK: FRANZ LEHAR 

REGIE: VICTOR JANSON 

MARTHA EGGERTH / ROLF VON GOTH / ERNST VEREBES / PAUL HORBIGLR 

LIZZI NATZLER / ALBERT PAULIG / IDA WOST / HERMANN BLASS MARCEL WITTRIS^ H 


LESEN SIE DIE PRESSE-STIMMEN! 


. . . Viktor Janson liefert hier wohl seine beste Toniilmarbeit . . . 
Martha Eggerth siett als Wiener Mädel reizend aus . . . Roll 
von Goth ist ein sehr sympathischer Liebhaber . . . Franz Lehars 
Walzermelodien gehen ins Ohr . . . Das Publikum während des 
ganzen Abends in glänzender Stimmung. FUm-Karier. 16 . 4. 32. 

■ ■ . sehr nette und unterhaltsame, mit viel Applaus bei oiiener 
Szene angenommene Toniilmoperette . . . einschmeichelnd süße, 
wienerisch-walzende, flott gesteppte, prächtig instrumentierte Ope¬ 
rettenmusik . . . viel witzige und reizvolle Einzelheiten. 

Der Ahtad. 10 4. 32. 

. . . Reihe überraschend hübscher Regiepointen. Die Musik Lehärs 
gibt dem Ganzen ienc Atmosphäre beschwingter Heiterkeit . . . 
Das Publikum dankte, vor allem für die amüsante Regie Jansons, 
mit lebhaftem Beiiall. Vossiscke Zeitung 19. 4 32. 

. ■ ■ Glänzender Erfolg. Ganz kapitale Schwank- und Possenideen, 
daß man vor Lachen außer Atem gerät und viele Pointen in spon¬ 
tanen Beiiallsbczeugungen des entfesselten Publikums untergeben. 

..EIN RICHTIGER A AI 


. . . sehr wirksame Lieder, die alle Aussicht haben, einzugebi “> 
die Welt der Schlager . . . Die Palme aber gebührt M» tha 
Eggerth, die von einem unwahrscheinlichen Charme ist . . Da» 
Publikum unterhielt sich glänzend. g ukr-AhtadMaU. io. 

. . . Ein beifallsfreudiges Publikum entzündete sich hefti *° 
prächtigen Lehärschen Weisen, jubelte geradezu über scharmant 
heruntergespielte Wiener WaDer-Scligkeit . . . Viktor Jansor 
gelangen manche Partien geradezu beispielhaft . . . Ein erinlgs- 
starker Abend. LicktbUdOikne. ln 4.32 

. . . Lehärsche Operette. Mit Liedern umkränzt, die 
schmeicheln, dahiniubeln, mitreißen . . . Die schönste Fn®* 
dieses Abends Martha Eggerth . . . Ein seliges Publikum . An 
Schluß brausender Dank. Der Film, m ' ’• 

EA-GESCMÄCTSEIC!*!“ 

Rheinisch Westfälische Filmzeiiung, 16. 31 


2. WOCHE PROLONGIERT 


PRIMUS-PALAST, POTSDAMER STR 
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Frankfurter Reichsverbandstagung 
wirft ihre Schatten voraus 



ln Frankfurt am Main und 
m Leipzig fanden gleichzei¬ 
tig die Versammlungen der 
Lokalverbände der Thcater- 
hesitzer statt, deren Aus¬ 
sprache sich so ziemlich um 
dieselben Punkte bewegte. 

Die katastrophalen Rück¬ 
gänge, die die Lichtspielthea¬ 
ter in allen Teilen des Lan¬ 
des erfahren haben, lassen 
die Anträge verstehen, die in 
den Versammlungen gefaßt 
sind, ln Frankfurt am Main 
vurde jene Resolution zuerst 
ngenomtnen, die „durch Bre- 
liung des Tobis-Monopols. 
durch Abänderung der Kon- 
• ngent - Verordnungen bc- 
weckt, daß alle Filme, die 
>n Ausland von deutschen 
irmen unter deutscher Re¬ 
te und mit deutschem Per¬ 
mal hergestellt werden, als 
utsche Filme gelten und 
ei eingeführt werden kön- 

Wir haben im Leitartikel 
es „Kinematograph" vom 
5. April 1932 bereits gc- 
-hrieben „so geht es nicht' 
nd bewiesen, daß dieser An- 
ag zwar interessant, aber 
undurchführbar ist. In Leip- 
g wurden zwar ebenfalls 
e Tobis-Lizenzen als die 
^ urzel allen Übels bezeich¬ 
nt, aber zu so radikalen 
aßnahmen, wie man sie in 
f rankfurt ergriffen sehen 
W ‘IL sah man sich dort nicht 

genötigt. 

Die Frage der Stargagen 
nahm in beiden Versamm- 
I ungen einen großen Raum 
ein. In der Tat sind sie es, 
m 't denen die Öffentlichkeit 
neule immer noch beunruhigt 
wird. Selbst die gesenkten 
öagen der Stars liegen in der 


Von unserem Pariser Bericht¬ 
erstatter wird uns geschrieben: 

„Die Firma Wengeroff Films 
kündigt 26 Filme von 500 Meter 
an. Die Stoffe sind außerordent¬ 
lich geschickt und originell aus- 
gewählt. Sechs dieser Filme 
befassen sich mit dem pittores¬ 
ken Leben der Pariser Markt¬ 
hallen, dem „Bauch von Paris", 
sechs mit dem Leben der gro¬ 
ßen Sportchampior.s, sechs mit 
dem Kulissen-Leben und -Trei¬ 


sport, und schließlich vier füh¬ 
ren hinter die Kulissen der 
großen Zeitungen. Bei dem 
Mangel an attraktiven Kurz¬ 
filmen wird hier wirklich einer 
Notwendigkeit Rechnung ge- 

Zeigt sich hier bereits eine 
Auswirkung des Spio-Antrages. 
Kurzfilme kontingentfrei ein¬ 
führen zu dürfen? 


Rege noch so weit über dem 
Durchschnittsverdienst, daß 
jede Veröffentlichung dazu 
angetan ist, die Lage der 
Filmind'Jstrie als viel besser 
erscheinen zu lassen, wie sie 
sicF n Wirklichkeit zuträgt. 

I.) Frankfurt wies man mit 
besorderem Nachdruck auf 
eine Konkurrenz hin, die sich 
allmählich für den Theater- 
besi zer doch spürbar be¬ 
merkbar macht, nämlich auf 
die Schmalfilmvorführungen. 
Ma:i kann nur unterschrei 
ben. daß der neuen Schmal- 
fili'Verordnung erhöhte Auf¬ 
merksamkeit zugewendet wer¬ 
den nuß und eir.e verschärfte 
Übe-wachung von Schmal¬ 
filmvorführungen stattzufin¬ 
den hat. Es muß möglich 
sein, die Filmfabrikation zu 
veranlassen, keine Spielfilme 
auf Schmalfilm umzukopie¬ 
ren. Selbst wenn es sich dabei 
zumeist um ältere Filme han¬ 
delt, die aus dem allgemei¬ 
nen Spielplan verschwunden 
sind, ist doch die Gefahr vor¬ 
handen, daß diese Filme 
in Vereinsvorführungen oder 
sonstigen steuerfreien Vor¬ 
führungen einem zahlenden 
Publikum nahegebracht wer¬ 
den können und so eine 
scharfe Konkurrenz für den 
Theaterbesitzer bedeuten. 

Zur Frage des Zwei-Schla- 
ger-Systems legte man sich 
weder in Leipzig noch in 
Frankfurt irgendwie fest. 
Wenn in Frankfurt Haupt¬ 
schlager von 2500 Meter ver¬ 
langt wurden, zu denen noch 
1000 Meter Beiprogramm 
kommen sollen, so erreichen 
wir ein Normalprogramm von 
3500 Meter, das uns für die 
heutige Zeit etwas umfang 
reich erscheint, wenn die n> - 






„FrechHuchs" - Komponist- 

e Schlagerkompositioncn 

Ufaton-Films „Der Frech- 
s" zu den Texten von Ru- 













































































































































































































































Die April-Aussprache der mitteldeutschen Delegierten 


In der April-Aussprache der Delegierten de* Landesverbandes 
Mitteldeutschland der Lichtspieltheaterbesilze- wurde festgesiellt, 
daß auch in Mitteldeutschland ein erschre .kand großer Teil der 
Theaterbcsilzer am Ende seiner Kraft ist und nicht weiß, wie 
die kommenden Monate uberstanden werc.en sollen. 

Der Erste Vorsitzende des mitteldeutsche i Verbandes, Huyras, 
meinte, daß die Tobis zu einem wesentlichen Teil an der heutigen 
ungünstigen Situation der Filmindustrie und des LichtspicI- 
gewerbes die Schuld trage Die Tobislizen >en seien die Wurzel 
alles Übels. 

Johnsen-Zeulenroda übte sehr scharfe Kr ;ik in der Stargagen¬ 
politik. di? die Industrie bisher getrieben habe und noch treibe. 

Der Vertreter des Magdeburger Verbandet. Arnold, widersprach 
diesen Ausführungen. Man müsse es der Industrie überlassen, 
ob und wie sie die Stargagen einkalkulicre und wie sic die ein¬ 
zelnen Künstler placiere und bewerte. Schließlich sei die Frage 
der Stargagen nicht nur eine Angelegenheit des deutschen 
Marktes, sondern man müsse bei der Bewertung der einzelnen 
Künstler auch an die Struktur des Welt-Filmgeschäftes denken. 

Die vom Dresdener Verband geforder.e eintägige Protest- 
Schließung als Kundgebung des Lichtspielgewerbes gegen die 
heutige Steuerpolitik wurde eingehend besp-ochen. Eine Rund¬ 
frage des mitteldeutschen Landesverbandes hat ergeben, daß die 
einzelnen Theaterbesitzerverbände des Reiches stark auseinander¬ 
gehende Meinungen äußerten 

Auch diesmal wurde die Schmalfilmfrage eingehend besprochen 
Man erwartet von den Produzenten daß sic ihre Zusage, eine 


Spielt'ilmproduktion auf Schmalfilm nicht aufzunehmen, unbedingt 
einhaiten. 

Die mitteldeutschen Vorschläge bzw. Anträge fir die Frank¬ 
furter Reichsverbandstagung erstrecken sich im wesentlichen auf 
folgende Punkte: Bedürfnisfrage. Kontingentfreiheit und Zwangs¬ 
lizenz für die Tobis. Es wurde vorgeschlagen, auch die Frag? 
des Ausschlusses der Nachspieler in Frankfurt zur Sprache zu 
bringen und darüber hinaus auch das Verhältnis der Erstauffüh¬ 
rungstheater zu den nachspielenden Theatern zu erörtern. Man 
habe sich gerade während der letzten Wochen mit erfreulicher 
Einmütigkeit gegen das Zweischlagersyslcm ausgesprochen. Mit 
dieser Einstellung sei die weitaus größte Zahl aller Theater¬ 
besitzer durchaus einverstanJen, denn wenn sie in einem Pro¬ 
gramm zwei Filme bringen, tun sic das zumeist, weil sie durch 
die geringe Qualität des einzelnen Filmes da u gezwungen se.en. 

Man beschäftigte sich dann noch mit der Frage der ..durch 
die Verhältnisse überholten Verträge' . Gerade in diesen Tagen 
wo die Besucherzahl immer mehr sinke, ergebe sich sehr oft. daß 
der Theaterbesitzer bei den Verträgen, die er vor Jahresfrist oder 
gar noch vor längerer Zeit abgeschlossen habe, nicht mehr auf 
seine Rechnung komme, vielfach sogar nicht einmal mehr die 
Garantie einnehme Es wurde auf das interessante Hamburger 
Urteil hingewiesen 

Folgend? neue Mitglieder wurden aufgenommen: Mitteldeutsche 
Filmbühne. L. Eisner. Leipzig — Lichtspiele ..Stadt Altenburg . 
Kurt Stecher. Geithain — ..Schauburg-Lichtspiele ' Rudolf Klink ig 
Wolfen — Lichtspielhaus Gustav Anker, Geringswaide. 


Die Tonwochen 

Die Ufa-Tonwochc Nr. 85 
zeigt die Ahschlcppung der Pic- 
card-Gondcl vom Gurglfcrn?r 
Gletscher; Nachtmanöver der 
amerikanischen Armee; Spiel- 
straßen in Hamburg; ein Volks¬ 
fest zur Orangenernte in Spa¬ 
nien; Flottenschau in Swine¬ 
münde; neue Sicherung gegen 
Flugzeugabstürze; die Vulkan - 
und Erdbebenkatastrophe in 
Chile und Argentinien. 

Die Dculig-Tonwochc Nr. 16 
bringt: Errichtung riesiger 

■ im Westen Berlins. 


„Schanghai-Expreß" im Reich 

Nicht nur der ..Mozartsaal" Tag des Anlaufens des Films 

Berlin, sondern auch alle The- ausverkauft. Capitol Dresden 

ater, die „Schanghai Expreß" prolongierte bereits am vierten 

einsetzten, melden übereinstim- Tage der Laufzeit. Die Pre- 

in end Kassen, die weit über "••«*•« ™ Universum Mannheim 

dem liegei. was diese Theater h a | l * c,nen außerordentlichen 

seit langer Zeit gewohnt sind Erfolg zu verzeichnen An allen 

, „ , Plätzen des Reiches steht für 

In Hamburg startete „Schang- d e nächsten Tage das F.in- 

hai Expreß im Waterloo-, Pas- setzen des Films bevor. Chem- 

sage- unc Millerntor-Theater. nilz, Hannover. Düsseldorf, 

In drei Tagen wurden 18 000 Köln, München bereiten Fest- 

Besucher gezählt. Walhalla- Premieren für ..Schanghai Ex- 


Gitta-Alpar-Rckorc in Berlin. 

Am vergangenen Freitag 

setzten in Berlin 20 führende 

Erstauffvh-ungstheater „Gitta 
entdeckt ihr Herz" ein. Der 
Publikumserlolg hat in den 

ersten vier Tagen trotz des 
Wahlkampfes die hochgespann 
ten Erwartungen übertroffen 
Freitag, Sonnabend. Sonntag 

und Montag sahen in 20 Beriinci 
Kinos 124 540 Personen der. 
Film. Die Ziffer ist um so he 
deutungsvoller. wenn man hört 
daß auch eine Reihe Iheatc 
mit kleinerem Fassungsve 
mögen zu dieser 
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26. Jahrgang 


Berlin, den 29. April 1932 


Bayern bereitet Kämpfe vor 

Engl verlangt dreitägige Protestschließung aller Kinos vom Reichsverband 



LUCIE ENGLISCH und CURT VESPERMANN 
in dem Altholl-Film ..AUS EINER KLEINEN RESIDENZ 
(Verleit: Albö-Film) 


Aus München erhalten wir 
nachstehenden Bericht: 

Die Versammlung des Ver¬ 
eins Bayerischer I.ichtspiel- 
' heaterbesitzer leitete Direktor 

Engl diesmal mit einem ener¬ 

gischen Vorstoß ein. Er rief 
/um Kampf auf. der zunächst 
inmal die Erhaltung der Sub¬ 
tanz, wenn auch noch keine 
Rücklagen gewähren solle. Der 
•rste Stoß solle sich gegen die 
'.uslbarkeitsteuer richten um 
Gleichstellung mit den Sprech- 
uhnen zu erreichen. Schon 
• oll eine größere Münchener 
Madtratsfraktion dafüi gewon¬ 
nen worden sein. Der Kampf 
nüsse im ganzen Reich ein- 
citlich geführt werden. Es 
oll in ganz Deutschland eine 
in- bis dreitägige Protest- 
chließung sämtlicher Film- 
heater beim Reichsverband be 
■ n tragt werden. Dieser Antrag 
' md einstimmig Zustimmung, 
urch die sich die Mitglieder 
•rpflichteten, gegebenenfalls 
mitzutun. 

Der erhebliche Einnahme- 
' ickgang bis zu 40 Prozent be¬ 
ruhe auf der Abwanderung auf 
die billigeren Plätze. Allerdings 
v erlange man bessere und zeil- 
t raaBere Filme von der Pro¬ 
duktion, Filme ohne Tanzdielen 
oder Verbrecherkeller, ohne 
0 ’erettenunsinn, ohne Berliner 
K miker (die Komiker der Ber¬ 
liner Filme stammen alle nicht 
•us Berlin! Die Red.), dafür 
F !me mit neuen fähigen Kräf¬ 
ten in Regie und Darstellung. 

_ Für die Herabsetzung der 
Kno-Mieten sei nach dem Be¬ 
richt des 2. Vorsitzenden. Herrn 
Stingl, ein Schritt vorwärts ge¬ 
tan dadurch, daß jetzt auch in 
Ravern eine Herabsetzung der 
” ' “•zinssleuer zugestanden sei 
•ür die Fälle, in denen eine 
’ ‘ ‘mietung unter den Sätzen 
® ,r Friedensmiete stattgefun¬ 


den habe. Diese Maßnahme 
werde rückwirkende Kraft er¬ 
langen. und es sei den Theater¬ 
besitzern empfohlen, mit den 
Hausbesitzern zu verhandeln, 
damii diese Herabsetzung oder 
Rückzahlung auch den Kino¬ 
besitzern mit den Hausbesitzern 
zusammen zugute komme. 

Für die bevorstehende Gene¬ 
ralversammlung des Reichs¬ 
verbandes in Frankfurt a. M 
wurde ein ganzes Bündel von 
Anträgen vorbereitet. Die 
Hauptpunkte sind: eine ener¬ 


gische Umstellung der Praktik 
des Reichsverbandes auf den 
Kampf für die Interessen der 
Theaterbesitzer selbst und erst 
in zweiter Linie für die Inter¬ 
essen der anderen Sparten der 
Filmindustrie. Ferner umfas¬ 
sender Kampf in Sachen der 
Lustbarkeitssteuer mit der be¬ 
reits erwähnten Demonstra¬ 
tionsschließung Befreiung des 
Lustbarkeitsteueranteils von 
der Umsatzsteuer, bessere Pro¬ 
gramme in ausreichender Länge, 
damit Doppelschlagerprogramme 


in Zukunft vermieden werden 

Ein Programm müsse 3500 
Meter lang sein und für 2'i bis 
2';. Stunden Spieldauer aus¬ 
reichen. Tabei soll der Haupt¬ 
film ven der jetzt üblichen 
Länge ,on 2400 auf 2600 bis 

2800 Meter erhöht werden; der 

Kultuifi manteil dürfe aber auch 

w eiterhin 200 Meter nicht über¬ 
schreite!!. 

Das Reklamemateriai sei mo¬ 

derner and zeitangepaßter her- 
zuslellen. vor allen Dingen wer¬ 

den auch Plakate kleineren Um¬ 
fangs gefordert. Die Vielheit 
der Bestellscheine müsse be¬ 
seitigt werden durch einen 
Einbe trbestellschein. Auf die¬ 
sem sei der Gerichtsstand da¬ 
hin fcstzusetzen, daß Prozesse 
am Filialsitz stattfinden kön¬ 
nen. weil das Prozeßiühren in 
Berlin für die meisten The¬ 
aterbesitzer zu teuer sei. Fer¬ 
ner sei das Verbot des Blind- 
buche-is aufzunehmen. Ungültig 
müßten Verträge werden, wenn 
die darin abgeschlossenen 
Hauptfilme nicht geliefert wer¬ 
den Könnten. In Sachen der 
Apparaturen sei eine Ermäßi¬ 
gung der Revisionsgebühren 
und der Preise für die Ersatz¬ 
teile zu fordern. Da immer 
noch neue Gründungen von 
Filmtheatern die Existenz der 
bestehenden gefährden, sei an¬ 
zustreben. daß eine behördliche 
Prüfung der Bedürfnisfrage vor 
der Genehmigung stattfinde mit 
der Maßgabe, daß dabei Gut¬ 
achten der Theaterbesitzer¬ 
organisationen maßgebend sein 
müßten. Es wurde noch 
manches andere gefordert, 
darunter die Namensänderung 
des ..Reichsverband Deutscher 
Lichtspieltheater" in ..Reichs¬ 
verband Deutscher Filme". Als 
Delegierte für die General¬ 
versammlung wurden bestimmt 


••Kleine Anzeigen“ im „Kinematograph“ wirken schnell und zuverlässig 




















die Herren Engl. Stingl und 
Sensburg. 

Zur Schmalfilmfrage hat der 
Landesverband eine Denkschrift , 
ausgearbeitet, um beim Erlaß 
einer bayerischen Schmalfilm- 
verordnung eine Schädigung des 
Gewerbes möglichst au verhin¬ 
dern. Die Hauptforderungen 
sind: Einordnung der Schmal¬ 
filmvorführung in die Vergnü¬ 
gungssteuersätze, Sicherheits¬ 
auslage wegen Panikgefahr bei 
Vorführung in größeren Räu¬ 
men, Unterwerfen des Schmal¬ 
films unter die Zensurgesetze | 
mit genauer Definition der zen¬ 
surfreien Familienvorführungen 
der Amateure. 

Man sieht, daß in dieser Ver¬ 
sammlung Gedanken zum Aus¬ 
druck kamen, die auch an 
anderer Stelle geäußert wur¬ 
den. Ja daß sogar, wie in der 
Frage des Bestellscheins, wie- | 
der Anregungen in den Vorder¬ 
grund rücken, die schon vor 
längerer Zeit Diskussionsstoff 
abgaben. 

Kriminalreporter Holm 

Titel bleibt. 

Engels & Schmidt Tonfilm 
G. m. b. H. teilen mit. daß der 
ursprüngliche Titel ihres Filtns 
„Kriminalreporter Holm" beste¬ 
hen bleibt, nachdem der Ein¬ 
spruch gegen den Titel zurück- 1 
gezogen wurde. Der erfolgreich 
gestartete Film läuft ab 29. April 
in ca. 40 Kopien. 

Emelka-Notizen 

Der bisherige Oberspielleiter ' 
des Stadttheaters in Saar¬ 
brücken, Dr. Richard Köhler, 
wurde von Karl Grüne für eine 
Reihe von Regiearbeiten inner¬ 
halb der neuen Emelka - Pro- 1 
duktion verpflichtet. 

Die Emelka hat das Manu- | 
skript „Der Schützenkönig" von 
Joe Dallmann und Franz Seitz 
erworben. Mit den Aufrahmen 
wird Franz Seitz demnächst be¬ 
ginnen. 

Der Tauber-Erfolg. 

Wie wir erfahren, lag die 
künstlerische Leitung des Tau- I 
berfilms „Melodie der Liebe", j 
der einen stürmischer. Kassen- | 
erfolg erringt, in den Händen 
von Otto Kreisler. 

„Fünf von der Jazzband" 

künstlerisch und iugendirci. 

Der mit so großem Erfolg im 
Capitol angelaufene Univtrsal- 
Tobis-Gemeinschaftsiilra „Fünf | 
von der Jazzband" {Regie: Erich 
Engel, Hauptrolle: Jenny Jugo) 
wurde von der Voelger-Prüf- j 
kammer als künstlerisch erklärt. 
Der Film ist jetzt auch als j 
jugendfrei erklärt worden. 

„Auf die Teufelsinsel verbannt." 

Der erste deutschsprachige [ 
Ronald-Colman-Film, aus der 
United-Artists-Produktion im j 
Terra-Verleih. der unter dem 
Titel „Verbannt" angekündigt 
war, hat den endgültigen Titel j 
„Auf die Teufelsinsel ver¬ 
bannt" erhalten. Der Film wird 
im nächsten Monat erscheinen. I 


Ein neuer Gustav Allhofl - Film 

auselner 

kleinenResldenz 

Manuskript: Curt I. Braun u. Fritz Falken¬ 
stein — Aufnahmeleitung: Siegfried 
Dessauer — Bauten: W. A. Fierrmann 
und A. Günther — Photographie: 

W. Hameister u. Gottschalk — Musikalische 
Leitung: Artur Guttmann — Liedeitexte: 
Roheit Gilbert Ton: Max Kagelmann 

Aufnahme nach dem Verfahren Tobis-Klangfilm 

REGIE: 

ERICH SCHÖNFEIDER 

In der Hauptrolle: 

LÜCIE ENGLISCH 


lda Wüst. Hilde Koller. Willi Schur. 
Curt Vespermann, Hugo Fischer- 
Koppe, Albert Paulig, Wilhelm 
Bendow, Paul Westermeyer, Leo¬ 
pold von Ledebur. Ernst Behmer, 
Hermann Picha, Fritz Beckmann, 
Siegfried Berisch, Erich Kestin. 
Karl Harbacher, Willy Prager 

URAUFFÜHRUNG: 

PRini)§-PAlAST 


Verleih tür Deutschland: 

AiDönm 

BERLIN SW 68 LEIPZIG MÜNCHEN 

Friedrichstrabe 8 Querstrabe 35 Karlsplatz 24 

Tel : A7 Dönhoff 4543 44 Telefon: 11 682 Telefon: 52716 

DÜSSELDORF HAMBURG 

Graf-Adolf-Strabe 60-62 Bleichenbrücke 10 

Telefon 21836 Telefon: C4 Dammtor 2103 


Sternbergs 

Befürchtungen 

Ein Kabel aus New York 

Josef v. Sternberg bezeich¬ 
net in einer Erklärung der 
Presse gegenüber seine fristlose 
Entlassung durch die Para- 
mount-Filmgesellschaft als das 
mögliche Ende seiner ganzen 
Filmkarriere. Die Kontrakt¬ 
bruchklage der Paramount und 
die Entlassung hätten ihm so¬ 
zusagen „die Kehle zugedrückt". 
Er wolle sich mit seinem Anwalt 
beraten und dann nach Kalifor¬ 
nien gehen, um von hier aus zu 
versuchen, die Zwistigkeiten 
beizulegen Er habe jedoch 
schwere Zweifel, ob es ihm ge¬ 
lingen werde, sich vor den Dro¬ 
hungen aus Hollywood zu ret¬ 
ten. Er habe mit Marlene Die¬ 
trich telephoniert, die auf ihrer 
Weigerung beharre, die ihr von 
Sternberg angebotene Rolle zu 

Möglicherweise würden so¬ 
wohl Marlene Dietrich wie er. 
Sternberg, nach Deutschland zu¬ 
rückkehren. Er glaube aber, daß 
er auch dort durch den Einfluß 
von Holl-wood in seiner künst¬ 
lerischer. Betätigung gehemmt 
sein werde. 

In Hollvwood schließen ir¬ 
gendwelche Zwistigkeiten wegen 
eine« Kontiaktbruches automa¬ 
tisch jeden Regisseur und jeden 
Star von der Beschäftigung hei 
anderen Firn en aus. Sternberg 
hält es für nicht unwahrschein¬ 
lich. daß es ihm auf Grund die¬ 
ses Prinzips nicht einmal in 
Deutschland gelingen werde 
sein« Filmlaufbahn fortzusetzen 
wenn die Paramount nicht nach- 
gibt. 

Aus Hollywood wird gekabelt 

Die Paramount bereitet gegen 
Josef von Sternberg, wie man 
aus autoritativer Quelle erfährt 
eine Schadensersatzklage 
Höhe von 100 000 Dollar vor. 

Auch die anderen Film-Ge¬ 
sellschaften scheinen entschlo« 
sen zu sein, der „Künstler 
laune" von Filmstars und Regi> 
seuren. wie sie nach Meinun 
der Gesellschaften im Fall-- 
Marlene Dietrich-Sternberg zu: 
Ausdruck gekommen ist, der 
Krieg zu erklären. 

Lee Parry bei Carl Froelich. 

Carl Froelich hat Lee Pari« 
i.n Rahmen seiner Kollektiv 
Produktion verpachtet. L» «■ 
Parry wird i ie weibliche Häuf ' 
rolle in dem Kollektiv-Fil ; 
„Liebe auf den ersten Ton 
spielen. Manuskript: Walter 
Supper und C. Landry. 

„Lachendes Leben." 

Im Planetarium am Zoo hat 
sich der Film „Lachendes Le¬ 
ben" einen ständig wiederholten 

Beifall geholt. 

Der Autor. 

B. E. Lüthge verfaßt für die 
T. K. Produktion (Salkind) deren 
nächsten Film für die Para¬ 
mount nach eigener Idee 
Lüthge und Karl Noti schrieben 
das Manuskript „Zwei gute K** 
meraden", das Max Obal n*r 
Aafa-Film inszeniert. 
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Berlin, den 30. April 1932 


Willy Fritsch „Der Frechdachs 11 

Erfolgreiche Ufaton-Premiere im Gloria-Paiast 



Niemand anders als Willy 
Fritsch hätte der Haupt¬ 
darsteller dieses Tonfilm¬ 
schwanks sein können, der 
ganz darauf abgestimmt ist. 
einen Hauptdarsteller zu be¬ 
sitzen, dessen hervorragende 
Eigenschaft Draufgängertum, 
gemischt mit Liebenswürdig¬ 
keit, sein muli. Nach einer 
nicht sehr tiefen, aber recht 
witzigen Komödie von Louis 
Verneuil ist ein Manuskript 
entstanden, dessen wirbeln¬ 
der Hergang so recht für den 
Tonfilm geeignet ist. 

F.s handelt sich, wie in so 
vielen Pariser Komödien, 
natürlich um eine Ehe¬ 
irrungsgeschichte. Herr 

Adolphe, ein großer Ver¬ 
ehrer der Frauen, der sich 
t'ür einen kleinen Menjou 
hält, vernachlässigt sogar 
-eine Gattin Alice, wenn er 
öch mit ihr in ein Ballhaus 
begibt, und stellt anderen 
eicht erreichbaren Schönen 
nach. Das benutzt ein kecker 
nnger Mann, um sich der 
übschen, jungen Frau zu 
nähern. Er hat sogar die 
Kühnheit, sie nach Hause zu 
cgleiten und seinen Besuch 
nzukündigen. Natürlich will 
Adolphe von dergleichen 
Dinger nichts wissen, ob¬ 
gleich sie ahnt, daß ihr Gatte 
cs mit der ehelichen Treue 
■ icht ganz ernst nimmt. Der 
rette junge Mann ist aber 
darauf versessen, Frau Alice 
raher kennenzulernen und 
laßt nun alle Minen springen. 
Er stellt sich erst als Diener 
v <>r. erreicht es dann, von 
Herrn Adolphe als Sekretär 
engagiert zu werden, spürt 
den Geheimnissen seines 
Herrn nach, versteht es. 


kompromittierende Briefe an 
sich zu bringen —, kurz, er 
wirbelt das lustige Spiel 
durcheinander, bis ihtn an 
dessen Ende Frau Alice, die 
sich von dem Gatten schei¬ 
den lassen will, doch in die 
Arme tällt. 


Wie gesagt, sehr tiefschür¬ 
fend ist dieses Spiel nicht, 
aber außerordentlich amüsant 
und eine nette, geschmack¬ 
volle Unterhaltung. 

Interessant schon deshalb, 
weil ein Regisseur-Duo Carl 
Boese und Heinz Hille die 


Verantwortung für den gut¬ 
gelungenen Abend tragen. 
Man weiß, daß Carl Boese 
lür s> leichte Stoffe die 
notwendige leichte Hand be¬ 
sitzt He.nz Hille, der ja aus 
der Pom.ner-Produktion her¬ 
kommt, gibt ein gewisses 
künstlerisches Etwas dazu, so 
daß der leichte Stoff nie¬ 
mals geschmacklos und so¬ 
gar niemals banal wird 

Senr nett sind die Schla- 
gerkompositionen von Ste¬ 
fan Samek. die zu Texten 
von Rudolf Bernauer ge- 
schrienen wurden. Der große 
Schiager „Stundenlang 
tagelang — wochenlang - 
jahrelang" wird in ganz kur¬ 
zer Zeit populär sein. 

Der Film, dessen Situations¬ 
komik von der Regie scharf 
hervorgehoben wurde, wird 
auße-ordentlich gut gespielt. 
Will. Fritsch ist, wie schon 
gesagt, der geeignetste Dar¬ 
steller für eine derartige 
Rolle, die ihn als drauf¬ 
gängerischen Schwerenöter 
in den Vordergrund trägt. 
Er erledigt diese Aufgabe 
mit einem liebenswürdigen 
Lächeln. mit scharmanter 
Zurückhaltung, die mit einer 
Überlegenheit gepaart ist. 
der sich seine Partner nicht 
entziehen können. 

Es spielt diesmal Camilla 
Horn, von der man ja seit 
dem Film „Ich geh' aus und 
du bleibst da" weiß, daß sie 
Talent für Rollen dieser Art 
hat. Sie ist wieder sehr sym¬ 
pathisch, tanzt sehr hübsch, 
versteht es ausgezeichnet, 
die schmollende Gattin wie 
auch die liebende Frau zu 


Fabrikat: Ufa (Prod. Zcisler) Hauptrollen: Willy Fritsch. 
Verleih: Ufa Camilla Hoin, R. A. Roberts 

Manuskript: nach einer Komödie Ton: Klangfilm 
| von Louis Verneuil Länge: 2333 Meter. 7 Akte 

| Regie: Carl Boese u. Heinz Hdlc Uraufführung: Gloria-Palas*. 




























Herr Adolphe ist niemand 
anders als Ralph Arthur 
Roberts. Auch er ist in Rol¬ 
len. wie ihm hier wieder eine 
zuteil wird, bekannt, und es 
kann gesagt werden, daß er 
seinen komischen Bonvivants 
einen neuen guten an die 
Seite stellt. 


Else Elster hat eine 
„Künstlerin" zu spielen, deren 
wahres Gewerbe die Galan¬ 
terie ist. Sie macht dies 
mit viel Natürlichkeit, nicht 
ohne Bosheit, und jedenfalls 
gelingt es ihr. die Lacher im 
Publikum auf ihre Seite zu 


bringen. Anton Pointners 
Rolle ist nur klein, aber er 
macht wieder eine seiner 
scharf pointierten Film¬ 
figuren daraus. 

Das Publikum ging von 
Anfang an mit, ließ sich 
willig davon überzeugen. 


daß es in der Welt heute 
noch Leute gibt, die aus 
solchen Eheimingen so viel 
interessanten Stoff zu 
schöpfen verstehen, und 
kargte schon während des 
Spiels und ganz besonders 
am Schluß nicht ir.it Bei¬ 
fall. 


Französische Kontingentregelung 
vor dem Abschluß 

Eigener Drahtbericht. 

Paris, 29. April. Der Fdrarat wird am Mittwoch, dem 4. Mai. 
zusammentreten. um die neue Kontingentregelung durchzu¬ 
beraten und zu beschließen. Das von der Chambre Syndicale 
vorbereitete Projekt enthält folgende Bestimmungen: 

Die Anzahl der Filme, die frei eingeführt werden können, 
beträgt 200. 

Zwischen Deutschland und Frankreich besteht völlig freier Film- 
aus tausch. 

Die Festsetzung der Höchstgrenze von 200 Filmen hat insofern 
auf diese Bestimmungen keinen Einfluß, als deutsche Filme den 
absoluten Vorrang erhalten Als französischer Film wird jeder 
Bildstreifen angesehen, der in Frankreich mit einem Zweidrittel- 
Anteil französischen Personals hergestellt wurde. Die Bewertung 
erfolgt nach Punkten, wobei je nach Wichtigkeit der Mitarbeiter 
eine variierende Punktzahl in Anrechnung gebracht wird. 

Französische Versionen erhalten den Vorzug nachsynchronisicr- 

Originale fremdsprachige Fassungen sind überhaupt nicht kontin¬ 
gentpflichtig Die Aurfüh-ungserlaubnis wird von den Gemeinde¬ 
behörden abhängig gemacht. Diese g It beispielsweise für ita¬ 
lienische Filme, die in manchen mit italienischen Volkselementcn 
durchsetzten Gebieten Südlrankreichs benötigt werden, des¬ 
gleichen für in Paris un.l anderen Städten geeignete englische 
und anderssprachige Versionen. Praktisch werden also keinerlei 
Aufführungsschwierigk eiten bestehen. 

Filme, deren Meter \nzf hl weniger als 1200 beträgt sind un¬ 
geachtet des Herkumtplatzes einfuhrfrei. Desgleichen werden 
Filme von besonderem künstlerischen oder erzieherischen Wert 
von der Kontingents nflichtigkeit ausgenommen. 

Für den Fall, daß die festgestezte liöchstanzah! von 200 Filmen 
nicht genügen sollte, wird der alle drei Monate eigens zu diesem 
Zweck zusammenberufenr Filmrat über eine eventuelle Erweite¬ 
rung der Kontingentszahl beraten 

So hat sich die mit 40 Filmen für dieses Jahr festgesetzte 
Kontingentsquote deshalb als ungenügend erwiesen, weil man es 
nicht berücksichtigt hatte, daß das elsässische Gebiet allein eine 
große Anzahl von deutschen Filmen im Jahr benötigt. 

Dies alles ist vorläufig nur Projekt. Ob der 
Film rat auch die Gesetzesgültigkeit dieses 
Entwurfes beschließt, bleibt eine offene Frage. 


Annullierung von Kinolizenzen 


Keine deutschen Filme 
während des 
Solcol-Kongresses 

Tschechoslowakisches Innen¬ 
ministerium bestätigt Verbot. 
Wie uns ein Drahlbericht aus 
Prag meldet, wurde das Verbot 
des Prager Magistrats in bezug 
auf das Spielen deutscher Filme 
in Prag während des bevorste¬ 
henden Sokol-Kongresses auch 
durch das W Innenministerium 
bestätigt, das ausdrücklich das 
Spielen deutscher Filme wäh¬ 
rend dieser Zeit untersagt. 

Daß sich dieses Vorgehen aus¬ 
schließlich gegen die deutsche 
F ilmproduktion richtet, geht 
schon daraus hervor, daß von 
keiner Seite ein Verbot für das 
Spielen anderssprachiger Filme 
vie französischer und englischer 
rlassen wurde. 

Dem Kinobesitzerverband in 
löhmen wurde ebenfalls von 
-eiten des Innenminiseriums 
lahegelegt, wahrend der Sokol- 
estlichkeiten auch außerhalb 
’rags deutsche Filme aus dein 
'rogiamm zu nehmen. 

Hamburger Tagung 

Am 4. Mai findet in Hamburg 
ne Mitgliederversammlung des 
erbandes Norddeutscher Licht- 
’ieithealer-Besilzer statt. Ajf 
er Tagesordnung stehen u. a.: 
rogrammgestaitung und Ein- 
ittspreise: Kontingentregelung: 
hmalfilmvorführungen: Pacht- 
nkung auf Grund der Notver- 
dnung. Gemafrage: Anträge 
•r die G.-V. des Reichsverban- 


„Zwei in einem Auto" 
in Bremen. 

Großartiger Erfolg des DLS.- 
'ms „Zwei in einem Auto." 
Der Europa-Palast in Bremen 
t t „Zwei in einem Auto" mit 
• nem ganz ungewöhnlichen Er- 
: i gestartet. Magda Schnei- 
1 r war von den Herren Lu« 'ke 
Heiligers nach Bremen eiuge- 
' len worden_ und konnte dort 

‘ e n großen Triumph bei Publi¬ 

kum und Presse erreichen. 

Dresden prolongiert Lehar-Film. 

Das Prinzeß-Theater, Dres- 
hat die Lehar-Operette der 
Aa fa „Es war einmal ein Wal- 
f* r des großen Erfolges wegen 
,ur eine zweite Woche prolon- 
<'ert. Der gleiche Film ist jetzt 
ln Köln, Breslau. München und 
änderen größeren Plätzen des 
K *icbes angelaufen. 


Die ungarische Regierung läßt 
zur Zeit alle erteilten Kino¬ 
lizenzen daraufhin untersuchen, 
ob sie tatsächlich auch prak¬ 
tisch ausgenutzt worden sind. 

Dieses Verfahren ist not- 

wend.g. weil in den letzten 

Jahren vor allem in der Pro¬ 
vinz an Kriegsinvaliden und 
Kriegswitwen eine Reihe von 
Kinolizenzen erteilt worden ist, 
die aber praktisch nicht aus¬ 
genutzt wurden, weil die Li¬ 
zenzinhaber aus irgendwelcher 
Gründen das erforderliche Ka¬ 
pital nicht zusammenbringen 
konnten. 


Der Minister des Innern will 
nun alle diejenigen Erlaubnis¬ 
scheine annullieren, die schon 
seit längerer Zeit erteilt, aber 
nicht ausgenutzt worden sind. 

Außerdem werden die Lizen¬ 
zen für ungültig erklärt, die 
sich auf Betriebe beziehen, die 

seit längerem stillgelegt sind, 
ohne daß Aussicht auf Wieder¬ 
eröffnung besteht. 

Herabgesetzte Zensurgcböhr. 

Die Zensurgebühr für Filme 
in Ungarn, die bisher vierzehn 
Heller pro Meter betrug, wurde 
vom 15. März ab auf zehn Hel¬ 
ler herabgesetzt. 


Ehrung Gcmierj 

Von den Berliner Vertretern 
der französischen Fachpresse 
wird am Sonntag, dem 1. Mai. 
im Eden-Hotel ein Tee zu Ehren 
Firn-.in Gcmiers, des großen 
französischen Schauspielers, der 
nach Beendigung der Aufnahme 
für die französische Fassung dev 
Ufa-Films ..Mensch ohne Na¬ 
men" nach Paris zurückkehrt, 
veranstaltet 


Neuer Kriminal-Tonfilm 
der Ufa 

Für den neuen Kriminal-Ton¬ 
film der Ufa. der den vorläufi¬ 
gen Titel ..Die Dante mit dem 
Diamant führt, wurden außer 
Carl Ludwig Diehl. Erv Bos, 
Eugene Nikolajewa. Theodor 
Loor, Hermann Speelmanns. 
Peter Lorre. Fritz Odemar. 
Heinz Saliner und Kurt Lukas 
verpachtet. Regie und Pro¬ 
duktionsleitung: Alfred Zdsler. 
Drehjjch: Rudolf Kätscher. 

Egon und Otto Eis. Kamera 
Konstantin Tschet und Robert 
Baberrke. Tonmeister: Dr. G. 
Goldbaum. Die Aufnahmen 
haben begonnen. 

Otto Haufe, Chemnitz 

15 Jahre im Lichtspielgewcrbe. 

De- Inhaber der Chemnitzer 
„Seeberograph'-Lichtspiele.Ottu 
Haufe, kann am 1. Mai auf eine 
I5jäh-ige Tätigkeit im Lichtspie!- 
gewerbe zurückblicken. Am 
1. Mri 1917 übernahm er eines 
der ältesten Lichtspieltheater 
von Chemnitz, den seit dem 
Jahre 1906 bestehenden „Kino- 
Salon Seeberograph in der 
Äußeren Johannisstraße. Otto 
Haufe hat sich übrigens schon 
von dem Jahre an. da er Thea¬ 
terbesitzer wurde, der Verbands 
arbeit gewidmet. Im Jahre 1917 
wurde er in den Vorstand des 
Chemnitzer Theaterbesitzerver 
eins gewählt. 1923 wurde ihm 
das Air.t des ersten Vorsitzen¬ 
den übertragen, das er nunmehr 
9 Jahre innehat. Immer war er 
für die Interessen seiner Kolle¬ 
gen. namentlich der kleineren 
Theaterbesitzer tätig. Landes¬ 

verband und Reichsverband 
schätzen seine Mitarbeit. Am 
Aufbau des DLS hat er mitge¬ 
arbeitet. Er ist heute noch 
DLS.-Delegierter. 


„Frau Lehmanns Töchter." 

Die Atelieraufnahmen des 
Carl Heinz Wolff - Films de- 
Terra „Frau Lehmanns Töch¬ 
ter" sind beendet. Willy Rosen 
und Marcel Lion schrieben die 
Texte für die Srhlager, die von 
Franz Doelle vertont wurden 












Ein 

G. W. PABST- 
Film 

der NERO 

frei nach dem 
weltberühmten Roman 
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Neues ungarisches Verfahren für Tonfilmaufnahmen 


Dipl.-Ing. Karl Pulvermacher, 
Ingenieur des Laboratoriums der 
Budapcster Tclcfonfabriks A. G. 
arbeitete ein neues Verfahren 
für Tonfilmaufnahmc aus. wel¬ 
ches wir im nachstehenden be¬ 
kanntgeben. 

Die zur Herstellung von Ton¬ 
aufnahmen notige Lichtführung 
erfolgt durch eine „Lichtkanal " 
genannte und in der Physik 
unter der Benennung „Fontaine 
Lumincusc" bekannte Erschei¬ 
nung. Diese optische Erschei¬ 
nung. daß in einem Wasser¬ 
strahl oder in einem gebogenen 
Glasstab nach der Längsrichtung 
gesandtes Licht, der Krümmung 
des Wasserstrahles oder des 
Glasstabes folgt und an dessen 
anderen Ende heraustritt, ist die 
Grundlage der Erfindung. Ein 
aus durchsichtigem Material er¬ 
zeugter Stab, von dem Erfinder 
Lichtkanal genannt, wird an 
einem Ende fix gehalten, wäh¬ 
rend das andere Ende desselben 
den akustischen Schwingungen 
entsprechend dynamisch in 
Schwingung versetzt wird. 

Das eben beschriebene Licht¬ 
kanalsystem wird ganz speziell 
hcrgestellt und in so kleinen 
Dimensionen, daß dies in seiner 
vollendeten Lösung einen klei¬ 
nen Mikroskop darstcllt. nicht 
viel größer als eine Tonlampc. 

Das optische System ist der¬ 
art lichtkräftig, daß zu»- Tonauf- 


nahmc billiges Positiv-Film- 
material zur Verwendung kom¬ 
men kinn. Der gleichmäßige 
Antrieb des Films erfolgt nicht 
mittels einer schweren Schwung¬ 
masse. sondern mittels einem 
speziell ausgebildetcn. vollkom¬ 
men ausgeführten, tadellos über¬ 
tragenen Schneckentrieb, wel¬ 
cher sich bei den Aufnahmen 
gut bewährte. Die Beständigkeit 
der L'n.-lrehungen geschieht auf 
eine, ven den bisher bekannten 
Methoden abweichende auto¬ 
matische Weise, und nach Ein¬ 
stellung der erforderlichen Um- 


Ingenieur Jellinek, ein jun¬ 
ger österreichischer Erfinder, 
hat ein Verfahren ausgearbei¬ 
tet, mittels dessen es ihm ge¬ 
lang, separat aufgenommene 
Landschaften oder sonstige 
HintergrundbiHer mit von 
Schauspielern im Atelier ge¬ 
spielten Szenen kinematogra- 
phisch derart aufzunehmen, daß 
der so entstandene Film voll¬ 
kommen einheitlich erscheint. 
Dadurch sollte es möglich sein, 
an beliebigen Orten, zu belie¬ 
biger Zeit aufgenommene Filme 
als Hintergrund für die erst im 
Atelier au'zunehmenden Spiel- 
s eenen zu verwenden. 

Ingenieur Jellinek soll den 
Hintergrundfilm mit einer stark 
ultraviolett strahlenden Licht- 


drchungen ist diese mittels eines 
Apparates kontrollierbar Die 
Amplitude der Tonaufzeichnung 
kann mittels der an die Seite 
des Apparates angebrachten 
kleinen optischen Vorrichtung 
auf einfache Weise abgemessen 
werden. Die einzelnen optischen 
Teile sind leicht einzustellcn 
und der Lichtkanal leicht urrzu- 
wechseln. 

Die Vorteile dieses Systems 
liegen in folgendem: Durch die 
äußerst kleine Beanspruchung 
gewährt sie eine überaus lange 
Lebensdauer. Die Bedienung ist 


quelle von rückwärts durch die 
Projektionsleinwand durchproji¬ 
zieren, während er die Spiel¬ 
szenen im Atelier in üblicher 
Weise beleuchten läßt, wo¬ 
durch die Lichtquellen in ihrer 
Stärke so aufeinander abge¬ 
stimmt werden können, daß 
der Vordergrund und der Hin¬ 
tergrund ineinandei verschmel¬ 
zen. Bei der Vorführung eini¬ 
ger nach dem Verfahren des 
Ingenieur Jellinek aufgenom¬ 
menen Szenen, die in einem 
hiesigen Großkino einem klei¬ 
nen Kreise zugänglich gemacht 
wurden, sah man eine gute 
Übereinstimmung der zwei in¬ 
einander verschmelzenden Auf¬ 
nahmen des Landschaftsbildes 
mit den Atelierszenen. 


sehr einfach. Ist in jeder Auf- 
nahmcapparatur einfach und 
leicht einzubaucn. Infolge der 
mikroskopischen Anordnung hat 
dieses System eine außerordent¬ 
lich kleine Trägheit, so das ex¬ 
trem hohe Frequenzen registrier¬ 
bar sind. 

Infolge der Lichtkanalanord¬ 
nung ist das System ganz be¬ 
sonders lichtstark, so daß zur 
vollen Ausexponierung des Po¬ 
sitivfilms nur eine 25-Watl- 
Lampe benötigt wird. 

Der ganze Apparat ist :p 
einem massiven Aluminiumguß 
untergebracht, auch der zum 
Antrieb des Films erforderliche 
Motorgcncrator ist hier einge¬ 
baut, der gleichzeitig einen 110 
Volt starken Wechselstrom zum 
Synchron-Antrieb de.- ßildauf- 
nahmc-Kamcra herstellt. Zur 
Speisung des Mot irgcncrators. 
des Heizkreises der Aufnahme¬ 
lampen und Verstärker dient ein 
12 Volt und 60 Ampörestunden 
starker Akkumulator, der mit 
einer einmaligen Füllung zur 
Aufnahme von 3000—4000 Meter 
Film ausreicht. 

Der Apparat ist leicht zu 
handhaben und transportabel, so 
daß sich derselbe nicht nur für 
das Studio. sonJcrn auch für 
Reporterzweckc hervorragend 
eignet. 

Alexander Szckely. 


Neues Kombinations-Verfahren 
































































































































